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I. EINLEITUNG (§ 1) 


§ 1 Bei ihren Grabungen am späthellenistischen Heiligtum von Surkh- 
Kotal im alten Baktrien 1 ) fand die Delegation archeologique fran§aise en 
Afghanistan am 6. Mai 1957 eine umfangreiche Inschrift in griechischen 
Buchstaben und, wie an Wörtern wie ßayo ‘Gott, Herr’, pao ‘König’ zu 
sehen war, in iranischer Sprache. Diese Inschrift stellt, wie sich aus dieser 
Untersuchung ergeben wird, ein ganz bedeutendes Denkmal der Kultur 
Ostirans und auch der angrenzenden Gebiete im 2. Jahrhundert nach 
Christus dar. 

Schon bei einigen früher gefundenen Fragmenten gleicher Art 2 ) hatte 
der Schrifttypus die Annahme nahegelegt, daß es sich um Zeugnisse der 
insbesondere durch ihre reiche, sich an die indo-griechische Tradition an¬ 
schließende Münzprägung wohlbekannten Ivusän handele 3 ). Diese An¬ 
nahme wurde nunmehr Gewißheit. Auf der neugefundenen Inschrift steht 
zweimal der Name des Kusänherrschers Kaniska in den auf den Münzen 
belegten Formen xavrjpxo, xavrjpxt. Neben dem Namen des Kaniska aber 
enthält die Inschrift auch den Namen des Gottes jluvqo (lies */luIiqo), d.h. 
des altiranischen MiOra (gr. MiQqrjq), und darin zeigt sich, wie ich glau¬ 
ben möchte auf den ersten Blick, ihre religionsgeschichtliche Bedeutsam¬ 
keit (§ 14). 

In der buddhistischen Literatur erscheint Kaniska als eifriger Förderer 
des Buddhismus. Ein ganz anderes Bild ergeben jedoch die Götterdar¬ 
stellungen auf den Reversen seiner Münzen 4 ). Wie sie zeigen, hat Kaniska 
die Verehrung des Buddha (ßoööo) toleriert, mochte sie für ihn auch eine 
geringere Bedeutung haben als die des bei seinem Vorgänger Vima Kad- 
phises ausschließlich bezeugten Öiva (orjpo). Für seine eigene Person hat 
er sich aber als Verehrer eines iranischen Pantheons mit MiOra (jluvoo) an 
der Spitze bekannt, wie er sich überhaupt auch durch die Aufgabe der 
indischen Legenden der Münzen, zunächst unter Bewahrung von deren 
griechischer Version und später durch die Einführung iranischer 

a ) D. ScHLUMBEiiGER, J. As. CCXL (1952) p. 433 - 453, CCXLII (1954) p. 161 — 
187, CCXLIII (1955) p. 269 - 279. 

2 ) R. CurieLi, J. As. CCXLII (1954) p. 189 - 197, s. unten S. 59. 

3 ) Vgl. R. Göbl, Die Münzprägung der Kusän von Vima Ivadphises bis Bahräm 
IV (in F. Altheim, Finanzgeschichte der Spätantike), Frankfurt/Main 1957. 

4 ) Darüber zuletzt Göbl a.a.O. 191. 
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II. Die Inschrift 


(§2) 


Legenden in griechischer Schrift als bewußter Träger des iranischen 
Hellenismus zeigt. Dieses Bild wird nunmehr durch unsere große Inschrift 
bestätigt. 

Die fünfundzwanzigzeilige Inschrift wurde erstmals am 31.8.1957 von 
J. de Menasce, unterstützt durch E. Benveniste, mittels Projektion 
einer Photographie vor der iranischen Sektion des XXIV. Internatio¬ 
nalen Orientalistenkongresses in München bekanntgemacht 1 ). Von der 
Mitteilung einiger Wörter wie ßayo , pao, pali^o, avörjfy, ßagyo abgesehen 
gab de Menasce jedoch keinen genaueren Einblick in den Text 2 ). Er 
wurde mir erst zwei Jahre später, Ende Juli 1959, durch die große Güte 
von Mlle. J. Auboyer zuteil, der ich hierfür außergewöhnlichen Dank 
schulde. Wiederum dreieinhalb Monate später erfolgte die maßgebliche 
Publikation durch A. Maricq, den Epigraphiker der Delegation archeo- 
logique, im Journal Asiatique CCXLVI (1958, erschienen Oktober 1959) 
p. 345 - 440. Sie trägt den umfangreichen Titel ,,La grande inscription de 
Kaniska et PEteo-Tokharien, l’ancienne langue de la Bactriane“ und wird 
von mir als Maricq zitiert. Einen weiteren Beitrag zur Entzifferung der 
Inschrift leistete W. B. Henning unter dem Titel ,,The Bactrian Inscrip¬ 
tion“ in BSOAS XXIII p. 47 - 55, von mir zitiert als Henning. Diesen 
Beitrag habe ich noch in mein schon abgeschlossenes Manuskript einge¬ 
arbeitet. Ich werde also noch ausführlich auf ihn zu sprechen kommen. 
Vorher möchte ich aber dem Leser den Text der Inschrift vorlegen. 


II. DIE INSCHRIET (§ 2) 

§ 2 Die Inschrift ist in scriptio continua geschrieben. Ich gebe sie zu¬ 
nächst einmal nach der Zeileneinteilung des Steines. Um den vorläufigen 
Überblick zu erleichtern, setze ich jedoch diejenigen Worttrennungen ein, 
die sich von vornherein und ohne tieferes Eindringen in den Text anbieten. 
Dabei befinde ich mich meist in Übereinstimmung mit Maricq und Hen¬ 
ning. Häufungen wie Maricqs Taöiooxedoyogda/uGo (Zeile 2), aGoXgovofu- 
vavoi (Zeilen 4, 14f .), Äoi%oßoGagoipitoyagyoi (Zeile 8), ypv^onogooaxo (Zeile 
20) sind natürlich abgeteilt. Übergangen ist Maricqs Interpunktions¬ 
versuch. Auch Hennings Zerlegung des Wortausgangs -oi in -o i folge 
ich nicht, da ich sie für irrig halte (§ 23). 

1 Etöo juafato fxo xavrjpxo oavivdo ßayo-Xayyo Gidoi ßayo pao x = 

2 avrjpxi vajxo ßagyo xigöo ra d ioo xedo yogöajuoo juafa£o q;go- 

3 ytgöo xaörjio juavöago aßo vlgto %oxo a glÖo juaAi£o aßaßy = 

J ) Vgl. Akten des vierundzwanzigsten Internationalen Orientalisten-Kongresses 
München, p. 488. 

2 ) Die von de Menasce mitgeteilten Lesungen litten unter der Verwechslung von 
v und t: aovi?>o (richtig a<mAo), aavivöo ( aonvöo ), voßr/vo ( voßr/To ), nogooavov (tioqo- 
oaro t°), ovoeitoftavo (oto eno /iavo) y tiotqo ( tiovqo ), (.utoo (/ iivqo ), t iogo ( vigao ). 



III. Die Strophische Gliederung des Textes 
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(§3) 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 
19 


20 

21 

22 

23 


24 

25 


o arado odo xaXdo ciao Xqovo /Litvavoi eioo arado radoi ßaye 
aao ivo paXjuo (pgo-%oqrivdo rado aßo Xgacpo oaanvdo 
aßo av-drjto oro jua7dCo mdo-qiydo Ta xaXdo vo-x = 
ov^oxoi xaoa-?>gayyoi cpgei yoa-drjo yo xido cpgei ara = 
qo aßo paoi ßayo-novgoi Xoi-yoßo-aaqoi piCo-yagyoi a = 

),o pya?>o xido cpago oiano avo juo oaöo ßagyavo co 
aoyöo juayyo mdoi icoyo odo vigao ypovo v eia avo jli = 
ao fxaXo a-yado apio ßayo-?>ayyo radrjio /na?dCo tto = 
qo-yaro radrjio euo aaöo xavdo orrjio aßo ofo oaaro 
orrjio nido aaayye 160 oi-Xigdo aravo aßo juaXiCo = 
ago xagavo aßo fia yaorjio odo xa),davo aao 7,go = 
vo puvavoi eigo ßoorjio radavoi ßaye aao ivo p = 
aXjuo fia cpqo-yoapovärjio oravo pia?u£o jua md = 
o-giyarjio orrjio aaaaxo pio aado aypr= 
giyo xigdo aX ßagyo co arado lOo aro md = 
eivo aado nideivo ayprqiyo vagovyo piaX= 
i£o %ov£o nogo oaro oro euo jxo aado odo = 
apro yigyo juavo xigdo a/xo ßoq£o juivvgo ajuo xo = 

Cyapxi novgo ajuo aariXo yavaeiyi a/no vo-x = 
ovCixi xaoa-Xqayye juagrjyo mdoi yoa-drjo cp = 
go-piavo oro euo [xavo vo-ßiyro a/xo juivga- 
jxavo ajxo ßog^o puvgo novgo ’t&u a fxivqa-fxavo 


III. DIE STROPHISCHE GLIEDERUNG 
DES TEXTES (§ 3) 

§ 3 Versucht man, in Übereinstimmung mit dem syntaktischen Bilde 
und dem sprachlichen Rhythmus, soweit sich diese beiden Kriterien grei¬ 
fen lassen, größere Wortgruppen zusammenzufassen, so ergibt sich, daß 
die Inschrift metrisch ist. Richtungweisend ist die syntaktische Gruppe 

paoi ßayo-novgoc Xoi-yoßo-aagoi pi£o-yaqyoi (Zeile 8) 

Ihre Eünfzehnsilbigkeit bietet den Schlüssel zur Abtrennung von drei 
vierzeiligen Strophen (I, II, III) mit je 14-16 Silben vom Anfang des 
Textes an gerechnet. Zwei solcher Strophen (VII, VIII) lassen sich auch 
vor dem ersten der zwei Monogramme der letzten Zeile gewinnen, wobei 
die durch ajuo eingeleiteten Gruppen die Abtrennung sehr erleichtern. Die¬ 
sen beiden Strophen geht eine weitere vierzeilige Strophe mit 16 - 18 Sil¬ 
ben voraus. Der Text beginnt also mit drei Vierzeilern (14-16) und schließt 
mit drei Vierzeilern (16 - 18 bzw. 14 - 16). Das Mittelstück besteht aus 
zwei Dreizeilern. Der erste dieser beiden hebt sich inhaltlich ab. Er bietet 
die schon von Maricq erkannte Datumsangabe. Seine Zeilen enthalten 
9-10 Silben. Der zweite Dreizeiler mit 18-19 Silben sticht durch die 
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IV. Zur Lesung 


(§4) 


symmetrischen Halbverse mit . . . xaörjio . . . radrjio . . . oxrjio . . .orrjLo 
hervor, also durch ein formales Charakteristikum. Die sich ergebende 
Gliederung des Textes in Strophen und Verse ist aus der ausklappbaren 
Übersichtstafel am Ende dieser Arbeit zu ersehen. Nach ihr zitiere ich im 
folgenden. 

Daß die dort gegebene Gliederung richtig ist, ergibt sich aus manchen 
weiteren, schon äußerlich erkennbaren Kriterien. So hebt sich der Vers 
cpqei yoa-ärjo yo-xido cpqei araoo aßo IIIb mit seinen zwei, durch cpqei ein¬ 
geleiteten parallelen Halbversen vom vorausgehenden xaoa-Xqayyoi und 
dem mit diesem kongruierenden folgenden paoi deutlich ab (§ 74 - § 80). - 
Der Vers acro Aqovo pavavoi eiqo . . . xaöoi-ßaye II b stimmt weitgehend mit 
dem Vers aoo Xqovo pavavoi eiqo . . . xaöavoi ßaye VI b überein, wie ja auch 
die jeweils vorangehenden Versenden oöo xaXöo IIa bzw. oöo xaXöavo Via 
und die jeweils folgenden Versanfänge aoo-(o)ivo-paXpio cpqo-yoqxivöo II c 
bzw. aao-(o)ivo-paApio pia-cpqo-yoapovör]io VI c einander ähnlich sind (§ 51 - 
§ 57, § 117, § 123 - § 127). - Die Komposita oidoi-ßayo Ib, oiöo-pia?d£o IIa, 
xaöoi-ßaye IIb, oxo-pia?d£o IId (§ 24) und die verwandten Wortverbindun¬ 
gen xaöavoc ßaye VI b, oxavo piah^o VI c (§ 127, § 130) stehen in auffallen¬ 
der Weise am Versanfang und Versende, was schwerlich Zufall ist. - 
Außerdem verweise ich noch auf xiqöo und cpqo-yiqdo im Versende von 
Ib bzw. Ic, auf aao im Versanfang von IIb und IIc sowie VIb und VIc 
und vor allem auf a/uo ßoq£o fjuvvqo und a/uo ßoq£o jLUvqo-Tiovqo im Stro¬ 
phenende von Strophe VII bzw. Strophe VIII. 


IV. ZUR LESUNG (§ 4 - § 8) 

§ 4 Besonderes Interesse verdienen die beiden, von Maricq nicht be¬ 
achteten Monogramme am Schlüsse der Inschrift. Henning 48, 48 2 deutet 
sie als Schreibermonogramme und irrt damit. Die Monogramme sind aus 
Buchstaben des auf der Inschrift verwendeten Duktus zusammengestellt 
und sind, wie ich Festschrift Lommel (Wiesbaden 1960) p. 75-79 gezeigt 
habe, als AEIOO M1YPO zu lesen: 

^ _o o = AEIOO 

Jtk, - ^ ^ y s® o = MIYPO 

Eine gewisse Schwierigkeit bietet lediglich der Umstand, daß das M 
von MIYPO in der Mitte des Monogrammes aus Teilen anderer Zeichen 
zusammengesetzt ist. Man kann auch zweifeln, ob das I von MIYPO in 
der Mitte des Monogramms zu lesen ist oder im Abstrich des P. Der Deu¬ 
tung selbst tut das aber keinen Abbruch, zumal AEIOO völlig unproble¬ 
matisch ist. Es ist die Fortsetzung von ar. *daiva - c Gott 3 (§ 161). 


(§S-§8) 


IV. Zur Lesung 
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§ 5 Dem Metrum nach sind zu lesen: vioxo Id als vi-(i)crxo (§ 8, § 45), 
cpqei . . . cpQEi IIIb als (pQEL . . . cpQEi (§ 74), tcoyo IVb als icoyo (§ 94), yov£o 
VII c als yo-(o)v£o (§ 6, § 8, § 142). - Das Aufeinandertreffen von ei[i ] und 
i [i] in eiio Vb VII c VIII c läßt darauf schließen, daß zwischen diesen 
beiden Lauten ein graphisch wie in avörjCo [ handlzo ] nicht ausgedrücktes 
h anzusetzen ist. Es ist also wohl dreisilbig ihiyo zu lesen (§ 105). - yao 
IV c < air. *mäh dürfte einsilbig sein (§ 98), während pao < air. *xsävcih 
zweisilbig sein muß (§ 28). 

§ 6 Maricq schreibt v der Inschrift stets als h, gibt also yivoo VIII d 
und sogar /uivvqo VII d als fjuhgo und vermischt so die Begriffe „Buch¬ 
stabe“ und „Laut“ bzw. „Transliteration“ und „Transkription“. Natür¬ 
lich ist es unbestreitbar, daß v in jluvqo VIIId, julvvqo VIId, novgo Villa 
VIIId, novqoi IIIc, viqoo IVb sowie im Anlaut von vagovyo VIIb einen 
7^-Laut wiedergibt. Ganz unwahrscheinlich ist aber die A-Geltung des v 
im Inlaut von vagovyo sowie in yovCo VII c, wo Maricq ov beidemale als 
oh lesen will, also *hagohyo, *%oh£o. Es kann sich bei ov in diesen beiden 
Fällen nur um den Vokal ov des Griechischen handeln, den ich mit ü trans- 
literiere, um ihn von dem durch o wiedergegebenen u (aao=äsu) zu schei¬ 
den. Es ist also *haqovyo [harügo] (§ 141) und yo-(o)vCo [hu-üjo] (§ 5, § 8, 
§ 142) zu lesen. In Xgovo IIb VIb bezeichnet ov überdies eine Verbindung 
von u mit seinem Halbvokal. Es ist, wie auch Henning 49 feststellt, dru- 
vo zu lesen (§ 54). Man muß also mit einer Mehrwertigkeit des v rechnen, 
die bei einer objektiven Wiedergabe des Textes der Inschrift nicht zu 
berücksichtigen ist, es sei denn durch diakritische Zeichen, deren Subjek¬ 
tivität zu betonen wäre. 

§ 7 Das Problem wird dadurch kompliziert, daß unsere Inschrift auch 
umgekehrt mehrere Möglichkeiten kennt, den 7^-Laut darzustellen. Der 
7^-Laut erscheint als y in n-(i)aro-yoro Id (§ 46), yoßo IIIc (§ 83), yo-(o)v£o 
VIIc (§ 142), [xapxo-yigyo VIId (§ 146) 1 ). Das Münzinschriftenpaar juivgo : 
jiuogo (Kan., Huv.) beweist, daß der 7^-Laut sowohl durch v (§ 6) als auch 
durch o bezeichnet werden kann. An fxtogo anzuschließen ist weiter das 
Paar nooo-oaxo VII c : nogo-yaxo Va, das unter der Lesung *noqo-haxo zu 
vereinigen ist (§ 104), das also für die Wiedergabe des 7^-Lautes nicht nur 
durch o, sondern auch durch y zeugt. Der Nachweis des h -Wertes von y 
aber hilft wiederum das schwierige pi^o-yagyoi III c durch die Lesung 
-*haqyoi (§ 85) einer Erklärung zuzuführen. 

§ 8 In aaoivo IIc VIc (§ 59), oionoavo IIId (§ 88), yov£o VIIc (§ 5, § 6, 
§ 142) steht o für oo. Gemeint ist also aao-{o)tvo , oiOTio-(o)avo, yo-(o)v£o } 
wie ich auch in meinem Text interpretierend schreibe. Ähnlich ist viaxo 
Id als vl-(i)gxo auszulegen (§ 5, § 45). 

0 In (pgo-yoQTivdo IIc, /ia-(poo-yoapovörjio YIc f yoa-ör]o IIIb VIIIc geht yo- bzw. 
yoa- auf aw. x v a- zurück; in yoßo IIIc liegt aber aw. hva - < 7m-a- zugrunde. 



V. DIE DEUTUNGSVERSUCHE 
VON MARICQ UND HENNING (§ 9 - § 15) 

§ 9 Maricqs Übersetzungsversuche auf p. 353, 356, 357, 358, 359, 363 
seiner Publikation betreffen drei Partien der Inschrift. Sie finden sich auf 
dem linken Teil der Übersichtstafel am Ende dieser meiner Arbeit wieder¬ 
gegeben. Trotz ihres geringen Umfangs enthalten sie meines Erachtens 
bereits einige sehr wesentliche Erkenntnisse, die nicht übergangen werden 
dürfen. 

Ausführlicher Diskussion bedürfen Hennings Bearbeitung und des¬ 
gleichen seine Teilübersetzung, die ich ebenfalls auf der Übersichtstafel 
mitteile. Sie hat mit meiner Übersetzung nicht viel mehr gemeinsam als 
die Auffassung von xavrjpxo 'Kaniska 5 , ßayo 'Gott, Herr 5 , pao 'König 5 , 
novqo 'Sohn 5 , %oa-örjo 'Herr 5 . Henning weicht sogar da von Maricq ab, 
wo ich Maricqs Auffassung für richtig halte, während er sich öfters da 
an Maricq anschließt, wo dieser meines Erachtens irrt. 

Auch Henning gelingt keine vollständige Übersetzung der Inschrift. 
Trotzdem glaubt er p. 48, den Sinn ihres Inhalts klar erfaßt zu haben: 
,,after its foundation by Kaniska, the sanctuary feil into disrepair and 
was abandoned, until in the ksuna-year 31 one Nolconzoko a high offi- 
cial, came there and repaired and adorned the place; three other officials 
of equal rank, were associated with Nokonzoko’s work; the inscription 
itself was 'written 5 , i.e. composed, by Mihrämän and Burzmihrpuhr, who 
signed it and caused their heraldic devices to be incised after their na- 
mes“. 

So einleuchtend diese Inhaltsangabe im Zusammenhänge mit Hennings 
Übersetzungsteilen klingt, so anfechtbar sind die methodologischen Vor¬ 
aussetzungen, unter denen sie gewonnen ist. Nicht in den Vordergrund 
gestellt sei dabei, daß Hennings Übersetzungen der von mir behaupteten 
strophischen Gliederung des Textes widersprechen. Meine Einwände sind 
vielmehr folgende: Hennings Übersetzungen sind vorwiegend auf etymo¬ 
logisierendem und daher zu wenig auf kombinatorischem Wege gewonnen 
(§ 10 - § 12). Sie gehen von einem revisionsbedürftigen Urteil über den 
sprachlichen Entwicklungsstand des Textes aus (§ 13), und sie lassen die 
m. E. deutlichen Hinweise auf den kultischen Charakter der Inschrift 
außer acht (§ 14). 

§ 10 Für die drei Belege des Wortes ßaqyo setzt Henning 52 drei ver¬ 
schiedene Bedeutungen an: ßaqyo Ib bedeutet nach ihm 'bearing 5 , ßaq- 
yavo IVa jedoch 'fruit, result 5 , und ßaqyo VIIa faßt er mit dem voraus¬ 
gehenden aX zu einem Kompositum aX-ßaqyo 'helper 5 zusammen. Nur 
etymologisch gesehen ist das alles denkbar. Der textliche Zusammenhang 
lehrt jedoch anderes. Die Belege lauten: 

Ib ßaqyo xiqdo 'der ßaqyo wurde erbaut 5 (§ 30) 


(§ 11 - § 12) V . Die Deutungsversuche von Maricq und Henning 
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IVa ßaoyavo co ooyöo f in den ßagyo (PL) wurde entzündet 5 (§ 90) 
VII a xigöo a?i ßagyo co oraöo f im erbauten ßagyo wurde dann auf¬ 
gestellt 5 (§135, § 137) 

Es ist offenkundig, daß sowohl Ib mit VII a zusammengehört (ßagyo 
xigöo : xigdo . . . ßagyo) als auch IVa mit VIIa (ßagyavo co aoyöo : ßagyo 
co oraöo), daß also in allen drei Belegen die nämliche Bedeutung von ßagyo 
vorliegt und daß diese Bedeutung durch Kombination der drei Belege ge¬ 
wonnen werden muß, was nach § 29, § 30 auf 'Tempel, Heiligtum, An¬ 
lage 5 od. dgl. führt. So zeigt sich schon an diesem einen Beispiel, wie un¬ 
zureichend das bloße Etymologisieren für eine zuverlässige Deutung der 
Inschrift ist. Für weiteres Material verweise ich auf die Textanalyse. 

§ II Schon Maricq 355ff. hatte den Wortausgängen -ivöo und -rjio je 
sowohl eine nominale als auch eine verbale Funktion zugeschrieben. In 
oavtvöo Ia war -ivöo nach ihm Nominalsuffix, während er es in cpgo-yogrivöo 
II c, oaonvöo II d als Verbalendung betrachtete. In orrjio Vb VI d, raörjto 
Id Va erklärte er p. 357 -rjio als Adverbialendung, hingegen in /xa-yaorjio 
Via, ßoorjto VIb, / ta-cpgo-yoapovöijio VIc, ixa-möo-giyoijio VId sollte -rjio 
nach ihm p. 361 wiederum Verbalendung sein. Dieser Unterscheidung folgt 
Henning, lediglich mit der Abweichung, daß er p. 52 -rjio in orrjio, raörjio 
als enklitisches Pronomen der 3. Pers. Sg. auffaßt. Dadurch ergibt sich 
folgendes Bild: 


Nomen, Adverb , Pronomen 

Verbum 

oro raöo oacmvöo 

Tiiöo-oiyöo 

(pQo-yoQTivöo — — 

orrjio zaöijio — 

jia-möo-Qiyorjio / la-fpQo-yoapovörjio fia-yaorjio ßoorjio 


Es ist jedoch unwahrscheinlich, daß die Wortverbindung / ta-möo-giy ;- 
orjio orrjio VI d zwei verschiedene Endungen -rjio enthält. Es liegt viel¬ 
mehr ein Kongruenzfall vor und -rjio ist in beiden Fällen als Nominal¬ 
endung zu betrachten (§ 40). jua-möo-giyorjio ist also Flexionsform von 
*jua-7iido-giyöo (vgl. möo-giyöo). In ähnlicher, in § 61, § 62, § 129 noch ge¬ 
nauer zu bestimmenden Weise gehört jua-cpgo-yoapovörjio zu */ua-(pgo-yog- 
nvöo (vgl. cpgo-yognvöo) und so wird auch die von Maricq und Henning 
angenommene verbale Geltung von /ua-yaorjio und ßoorjio unwahrschein¬ 
lich (§ 121, § 125, § 131). 

§ 12 Sehr folgenreich ist Hennings Ansicht p. 51, daß oro II d VII c 
VIIIc identisch sei mit dem aus aw. uta entstandenen oöo Ila Via VIId, 
daß oro also wie dieses Tind 5 bedeute. Im Gegensatz zu oöo r und 5 vermag 
oro jedoch Veränderungen einzugehen, oro verhält sich zu orrjio Vb VId 
und oravo VIc wie raöo IIc (raöoi IIb) zu raörjio Id Va und raöavoi VIb 






IG V. Die Deutungsversuche von Maricq und Henning (§ 13 - § 15) 

( -oi = -o § 23). Das Verhältnis von oro zu oravo entspricht überdies dem 
von aro VII a zu cltclvo Vc und dem von ßagyo Ib VII a zu ßagyavo IV a. 
Es handelt sich also bei oro, wie schon § 11 angedeutet, um ein Nomen 
(§ 46, § 67). 

§ 13 Die Sprache der Inschrift beurteilt Henning 50 ,,in conformity 
with what we know of Middle Iranian generally“. So will er das als häu¬ 
figste Endung und als Kompositionsfugenvokal verwendete o als in erster 
Linie nur graphisches Zeichen ansehen und meint, pao, nido , aßo , -rjio 
seien als &äu, pid , aß , -ei zu verstehen. 

Richtig kann meines Erachtens nur der umgekehrte Schluß sein. Die 
Inschrift hat zugleich mit zahlreichen anderen beachtenswerten Alter¬ 
tümlichkeiten die alten auslautenden Vokale bewahrt. Sie ist also offen¬ 
sichtlich in einem altiranischen Dialekt abgefaßt, was auch in mittelira¬ 
nischer Zeit dann nicht verwunderlich ist, wenn es sich um eine kultische 
Inschrift handelt. So ergeben sich auch völlig andere Voraussetzungen 
für die Beurteilung des Lautstandes im allgemeinen. Die von Henning 
55 abgelehnte Erklärung Maricqs von axprgiyo VI d VII b aus aw. ( aiwy)- 
äxStar- 'Aufseher 5 erweist sich als unanfechtbar (§ 134), während z.B. die 
durch Henning 53 vertretene Ableitung von %oro Id aus air. *husta- 
(: aw. husata) 'trocken, dürr 5 nicht haltbar sein dürfte (§ 158, § 46). 

§ 14 ßog£o juivvgo VII d und ßog£o [uvgo-novgo VIII d stehen zueinan¬ 
der wie ßayo Ib zu ßayo-novgot IIIc. Hieraus läßt sich schließen, daß es 
sich bei /uvvgo und jutvgo-jiovgo nicht um Personennamen handelt, wie 
Henning 48 meint, sondern um den Namen des Gottes MiOra bzw. seines 
'Sohnes 5 . Dieser Schluß wird bestätigt durch das AEIOO MIYPO der Mo¬ 
nogramme (§ 4, § 161). Die Inschrift ist also kultischer Natur und für die 
Deutung ihrer offensichtlich Namen enthaltenden letzten Strophe müssen 
neue, von denen Hennings abweichende Wege gesucht werden. Im übri¬ 
gen empfiehlt es sich, zur Deutung der Inschrift vermehrt die Legenden 
der Kusänmünzen heranzuziehen. Über die bekannten Beispiele wie oaviv- 
(5oIa hinaus klären sie die Wörter cpago IIId Via (§ 87), oLono-{o)avo IIId 
(§ 88), oado IIId (§ 89) in der Reihe xido-cpago oiOTto-{o)avo juo-oaöo IIId. 

§ 15 Es bleibt nun nur noch ein Wort zur Bezeichnung der Sprache zu 
sagen. Maricq nennt sie „eteo-tocharisch“ . Diese Bezeichnung ist umständ¬ 
lich und irreführend. Henning 47 hält sie außerdem für falsch und em¬ 
pfiehlt den Namen ,paktrisch“ ; dieser sei, nachdem er als Bezeichnung 
der Awestasprache schon so lange nicht mehr gebraucht werde, nunmehr 
frei zu neuer Verwendung. Mir scheint jedoch die Gefahr nicht ausge¬ 
schlossen zu sein, daß auch dieser Name nicht gehalten werden kann. Wie 
überdies gerade die Bezeichnung „awestisch“ zeigt, bewähren sich neu¬ 
trale Termini in solchen Fällen am besten. Deshalb nenne ich die Sprache 
,,ku$änisch“. 


VI. TEXTANALYSE (§ 16 - § 161) 

A. Strophe I (§ 16-§47) 

a eiöo juafaCo [io xavrjpxo oavivöo ßayo-?>ayyo 

Dies ist der König Kaniska, der Siegbringer, der göttliche Fähigkeiten 
besitzt. 

b oidoi-ßayo pao xavrjpm vayo ßaQyo xioöo 

Vom Fürsten des Opferfeuers, dem Herrscher, wurde der (seinen,) Ka- 
niskas Namen (tragende) Tempel erbaut. 

c ra öioo-xeöo cpoqöa-yao fiah^o cpQo-yiqöo 

Von ihm, dem die Breite und Weite beherrschenden Himmelssproß 
wurden beschafft 

d r aörjio /uavöago aßo vl-(i)oto-xoto a 

eine Kelter für die rinnende Flüssigkeit und eine Rauschtrankkufe. 

§ 16 Eiöo zu aw. aeta- 'dieser* (Maricq 353). eiöo ist hier allgemeines 
Subjekt zum Prädikat [xaki^o /io xavrjpxo oavivdo ßayo-Xayyo. Die Auffas¬ 
sung als Attribut zu / mh^o ist wegen dessen Bedeutung nicht haltbar 
(§ 17 ). 

§ 17 [xahCo ist achtmal auf der Inschrift belegt, nämlich in Ia Ic Ila 
IId Va Vc VIc VIIb. Es ist also für die richtige Deutung der Inschrift 
entscheidend. Verlockend ist die Auffassung als Bezeichnung des Heilig¬ 
tums, die Maricq 353 'sanctuaire 5 und Henning 49 'acropolis* übersetzen 
läßt. Die Bezeichnung des Heiligtums wird jedoch nach § 29, § 30 durch 
xavrjpxi vajio ßaoyo Ib gegeben. Die einzig tragfähige Erklärung von [ia- 
Wo ist daher die aus aram. malkä 'König 5 . Auf sie hat mich zuerst Heinz 
Bechert und dann mit Nachdruck Walther Wüst hingewiesen. Als rich¬ 
tig bestätigt sie sich vor allem durch die Verbindungen öioo-xeöo cpoqöa- 
[ioo [xahCo Ic (§ 38) und ayprqiyo vagovyo [iaki^o VIIb (§ 141). Zur Voka- 
lisierung des Wortes vgl. den Namen des Königs der Nabatäer MaXiyaq 
Peripl. Mar. Erythr. 19. Unmöglich ist die Erklärung von [iah^o durch 
khot. malysa - 'Haus 5 bei Maricq 353, vgl. ßog£o VIId VIIId als unge¬ 
fähre Entsprechung von khot. balysa - 'erhaben 5 . Nicht haltbar ist auch 
die etymologische Zuordnung von / iafa£o zu ap. didä- 'Festung 5 durch 
Henning 49. Wohl könnte man in jua-h^o das nach § 18 aus aw. mat ent¬ 
standene [io\[ia suchen, nach § 120 wäre jedoch für aw. *mat-diza - *[iofoto 
zu erwarten. 

§ 18 [io entspricht entweder der enklitischen Partikel aw. mä (ved. 
smä) oder der Präposition aw. mat (ved. smäd). [io < mat liegt vor in den 
Komposita / w-oaöo IIId (§ 89), fio-aado VId VIIc (§ 133); vgl. auch /ia 
in [ia-yaor)Lo Via, [la-cpQO-yoapovörjio VIc, /aa-mdo-Qiyarjio VId (§ 120). An 
unserer Stelle ist jedoch mit /io < mä als hervorhebender Partikel zu rech- 
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VI. Textanalyse 


(8 19-§21) 


nen, da der Vokal o im hier unkomponierten Monosyllabum auf enkli¬ 
tischen Gebrauch weist (§ 32, § 37, § 120, § 136). - fio < aw. me Maricq 
355 ist wohl nur theoretisch zu erwägen. Ganz unwahrscheinlich ist die 
Ansicht von Henning 52, daß juo Kurzform von ayo sei, das ja überdies 
nach Henning auf aw. hama- zurückgeht, also in seinem Sinne durch 
'same, also, and’ zu übersetzen wäre. S. dazu jedoch § 102. 

§ 19 xavrjpxo ist Nom. Sg. wie xavrjpxt Ib (§ 29). Ich verweise darauf, 
daß auch auf den Münzen xavrjpxo neben xctvrjpxi und oorjpxo neben oorjpxi 
und oorjpxe Vorkommen, daß also die Ausgänge -o, -1 , -e gleiche Funktion 
haben und mithin Varianten ein und derselben Endung sind. Die näm¬ 
liche Feststellung ergibt sich beim Vergleich von ßayo . . . xiqöo Ib mit 
oraöo . . . ßaye Ilb (§ 58), wo sowohl ßayo Instr. Sg. ist als auch ßaye , wo 
also ebenfalls die Variation zwischen den verschiedenen Ausgängen, hier 
-o und -e, eindeutig belegt ist. Leider läßt sich nicht einwandfrei klären, 
wann -o und wann -i bzw. -e eintritt. Eine wesentliche Rolle spielt für letz¬ 
tere jedenfalls das Vorausgehen eines Gutturals: xavrjpxt Ib : xavypxo Ia, 
ßaye Ilb VIb : ßayo Ib, aaayye Vc : ßayo-Xayyo Ia Va, xotyapxi Villa, 
yavaeiyi Villa : yaqrjyo VIIIb, vo-xov&xi xaqa-Xqayye VIIIb. 

§ 20 oanvöo mit Henning 52 4 als Entsprechung von Nixazcoq , des Bei¬ 
namens von Seleukos I. zu betrachten, ist verlockend. Die Münzinschrift 
oavLvöo 'Nixrf (Huv.) führt jedoch eher auf die von Maricq 356 zur Wahl 
gestellte Interpretation e vixrj(poqog\ Auch (pqo-^oqxtvöo . . . oaanvöo II cd 
weisen darauf hin, daß - ivöo kausative Bedeutung hat und auf -ayant(a)- 
zurückgeht, im Gegensatz zu -ovöo < -ant(a)- in / ia-cpqo-%oapovdr]io VI c 
(§61, § 129). oanvöo ist also Part. Präs. Akt. des Kausativs der Wz. van 
< *vanayant(a)-. 

§ 21 ßayo-Xayyo ist adjektivisches Attribut zu xavrjpxo. Das zeigt neben 
unserer Stelle vor allem der zweite Beleg ßayo-Xayyo V a, der parallel zu 
den Adjektiva noqo-yaxo 'über viele Verdienste verfügend 5 , oaöo-xavöo 
'hundert Städte beherrschend 5 , oCo-oaoro 'kraftglänzend 5 steht. Die ein¬ 
fachste Erklärung von ßayo-?,ayyo ist somit die aus aw. *baga-dayhah- 
'göttliche Fähigkeiten besitzend 5 mit Hinterglied aw. dayhah - 'Fähigkeit 5 , 
vgl. ved. dämsas - 'Leistung, insbes. der Götter 5 . - Eine ganz andere Deu¬ 
tung von ßayo-Xayyo findet sich bei Henning BSOAS XVIII (1956) p. 
366 f., dem das Wort damals bereits in der Palamedesinschrift Fragm. 3 
(Anh. II) vorlag. Henning hält ßayo-Xayyo für identisch mit dem Namen 
der Landschaft Baghlän und betrachtet es als Fortsetzung von air. *baga- 
dänaka-, das aus *baga-däna- 'Heiligtum 5 erweitert sei (vgl. ap. daiva - 
däna- 'Daivaheiligtum 5 ). Diese Deutung könnte m. E. nur dann richtig 
sein, wenn man *baga-dänaka- die possessive Bedeutung 'versehen mit 
Heiligtümern 5 beilegen könnte, was als Epitheton des Königs etwa soviel 
wäre wie 'Herr der Heiligtümer 5 . Man könnte an ap. bandaka- 'Sklave 5 


(§22-§25) 


A. Strophe I 
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neben aw. bcinda- "Fessel’ erinnern oder an sogd. d’t’k "gerecht’ neben dH 
"Gesetz’ und sogd. wrs’Ic "langhaarig’ neben wrs "Haar’. Doch ist -Jca ge¬ 
rade in sogd. ßyd’n'k nicht bedeutungsmodifizierend, sondern einfach er¬ 
weiternd. Das Wort bedeutet "Altar’ (Benveniste, Textes Sogdiens 176) 
oder "Heiligtum’ (Henning 1. c.). Unter diesen Umständen scheint mir 
die Ableitung von - Xayyo aus - dänaka - nicht so wahrscheinlich wie die 
oben genannte aus aw. dayhah-. 

§ 22 Ist ßayo-Xayyo den in § 21 vorgebrachten Bedenken zum Trotz mit 
Henning aus *baga-dänaka zu erklären, so liegt Synkope der kurzen un¬ 
betonten Pänultima vor wie sicher in yapxo < aw. masita- VII d (§ 145) 
und vielleicht auch in ßaqyo < *bäraka- I b (§ 130), xaXdo < *kalata- Ila 
(§52). Vgl. weiter icoyo < *ciivaka- IVb (§ 94), vaqovyo < Viarvaka- VIIb 
(§ 141), wo (jo bzw. ov auf va zurückgehen. Ähnliche Synkopierungsvor- 
gänge zeigen die Komposita (poqda-pGo Ic (§ 37), aßa-ßyo Ila (§ 49) sowie 
der o-stämmige Gen. Sg. auf -o < - ahya in yoa-dyo III b (§ 40, § 76) und 
der i-stämmige Dat. Sg. auf -i < -aycii in aan Villa (§ 151). - Zum Wan¬ 
del von intervokalischem d zu X auch in der Kompositionsfuge vgl. ot- 
Xiodo Vc (§ 114), ggxi-Xo Villa (§ 151). 

§ 23 oidoi-ßayo vgl. Gido-juaXiCo Ila. Ähnlich steht xadoi-ßayE IIb neben 
oxo-yaXi^o II d. GiöoL und raöot sind offensichtlich kombinatorische Vari¬ 
anten für glöo und xaöo (vgl. xado aßo IIc), bedingt durch das folgende ß. 
So erklärt sich auch xadavoi ßaye VI b mit - avot gegenüber -avo im folgen¬ 
den oxavo yaXi^o VIc (§ 127) und im vorausgehenden cpaoo-xaoavo Via 
(§ 118). Kombinatorische Variante für -avo ist wohl auch -avot im zwei¬ 
maligen [uvavoi elqo II b VI b (§ 55), wo mit einer Affektion durch das fol¬ 
gende ei zu rechnen ist, die in oxo-euo VII c VIII c durch Assimilation an 
das vorausgehende erste o verhindert sein mag. Ganz anders zu verstehen 
ist hingegen -oi im Dat. Sg. vo-kov^oxoi xaqa-Xqayyoi . . . paoi ßayo-novqoi 
?,oi-yoßo-Gaqoi pi^o-yaoyoi Mac (§71) und im i-stämmigen Nom. Sg. möoi 
IVa VIII b (§ 92, § 155). - Henning 50 setzt i als Relativum bzw. Artikel 
dem mp. I gleich. Er liest somit für -oi stets -o i, vermag es aber nicht, 
hinreichend klare und wahrscheinliche Regeln für die Anwendung bzw. 
Nichtanwendung dieses i zu geben. 

§ 24 Giöoi-ßayo ist Kompositum wie Gido-fiaXi^o Ila, xaöoi-ßayE IIb 
(§ 58), oxo-fia?d£o IId (§ 67), oxo-euo VII c VIIIc (§ 144). Gido/Gidoi dürfte 
ebenso wie xaöojxadoi (§ 40) und oxo (§ 46, § 67) P. P. P. auf air. -ta bzw. 
-tä mit der Bedeutung eines rituellen Terminus technicus sein. 

§ 25 oidoi/oido ist, sofern in § 24 richtig beurteilt, am besten aus aw. 
*citä- zu erklären, dem P. P. P. der Wurzel ci "aufschichten’. Dieses 
Verbum ist Terminus technicus für die Aufschichtung des Brennholzes 
für das Opferfeuer, vgl. mp. ( äöur) cidan "(Feuer) aufschichten’ bei An¬ 
dreas-Henning, Mitteliranische Manichaicall (Berlin 1933) p. 29 Z. 2ab 
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VI. Textanalyse 


(§26-§31) 


mit Fußn. 1. oido/aidot bezeichnet also sicherlich das aufgeschichtete 
Opferfeuer und geht auf *citä - zurück, das genau ai. citä- 'Scheiterhaufen 5 
entspricht. Das Wort ist feminin wie die nach § 24 bedeutungsverwand¬ 
ten raöo , oxo , die durch ihre Genitive auf -rjio als Feminina ausgewiesen 
werden (§ 40). - c ndoi gleich gr. xelxai Maricq 356, Relativpronomen 
Henning 49, vgl. 50 4 . 

§ 26 ßayo entspricht ap. aw. baga - 'Gott 5 . Hier ist es jedoch synonym 
mit /l iah£o von Kaniska gebraucht. Henning 52 übersetzt f lord 5 , vgl. skr. 
deva- 'Gott, König 5 . 

§ 27 ßayo ist Instr. Sg. Vgl. oiboi-ßayo . . . xiqbo mit ra . . . pafa^o cpqo- 
yiqbo Ic (§ 32), oibo-pah£o . . . araöo IIa, araöo xaboi-ßaye IIb. 

§ 28 pao ist Instr. Sg. wie ßayo. Das Wort wird hier als a-Stamm flek¬ 
tiert, vgl. den Dat. Sg. paoi III c. Im paovavo pao der Münzinschriften, 
das auf *x&ä-van- führt, eine Bildung wie aw. pa-van - < *pä-van -, Nom. 
Sg. pavä (§ 80), erscheint es hingegen als 7i-Stamm. 

§ 29 xavrjpxi vapo ßaqyo wie z.B. ap. ArakadriS näma kaufa DB 1.37 
'ein Berg namens A. 5 , Sikayauvatis nämä didä ib. 58 'eine Festung namens 
S. 5 , Zazäna näma vardanam ib. 92 'eine Stadt namens Z. 5 Abzulehnen ist 
demnach die Lösung von Maricq 356, der ßayo-Xayyo . . . ßayo pao xa- 
vrjpxi vapo als 'un sanctuaire . . . appele dieu, roi Kaniska 5 zusammen¬ 
nehmen will 5 . Das Heiligtum heißt einfach *xavrjpxc-ßaqyo 'Kaniskabarga 5 . 
xavr}p>xi ist nicht Gen. Sg. (Henning 52), sondern Nom. Sg. (§ 19). 

§ 30 ßaqyo ist Subjekt von xlqöo, vgl. xtqöo . . . ßaqyo VIIa (§ 10). 
ßagyo ist deshalb und nach § 29 als die Bezeichnung des Heiligtums zu 
betrachten. Wie mir scheint, ist das Wort auch in sogd. ßry r 'Vihära 5 
enthalten, das unter dem Einfluß von *ßry ' ßaqyo 5 volksetymologisch aus 
*ßyr < vihära - umgestaltet ist. Vgl. insbesondere die bei Benveniste, 
Textes Sogdiens vorkommenden Verbindungen ßry r *t *st\vph 'Vihära 
und Stüpa 5 7.36 (p. 95) und ßryr ’t snkr'm 'Vihära und Sanghäräma 5 
8.195 (p. 114). Wie mir Heinz Bechert bestätigt, ist ßry r 'Vihära 5 hier 
im Sinne von 'Tempel 5 gebraucht. Weniger wahrscheinlich ist mir so die 
Ansicht von Maricq 357, 408, daß ßaqyo gemeinsam mit mp. b’rg 'Mauer 5 , 
np. bärah 'Mauer 5 aus air. *bäraka- herzuleiten sei. Eher würde ich Ablei¬ 
tung von der Wurzel aw. barg/barj 'feiern, huldigen 5 für möglich halten 
und eine etymologische Bedeutung 'Feierstätte, Huldigungsstätte 5 anneh¬ 
men. - Henning 52 versteht vapo ßaqyo als 'offering hommage 5 oder 'bear- 
ing a name 5 ; doch s. § 10. 

§ 31 tuq&o < aw. kdrdta -, vgl. cpqo-yiq&o Ic (§ 39), pavo-mgdo VHd 
(§ 147). iq < air. r auch in papxo-%iqyo VHd (§ 146), qi < air. f vielleicht 
in axpxqiyo VId Vllb (§ 134), oq < air. r in ßoqCo VHd VHId (§ 148). 


(§32-§36) 


A . Strophe I 
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§ 32 ra . . . cpqo-ytqöo wie möo-qiyöo ra lila. In beiden Fällen ent¬ 
spricht ra dem pronominalen Instr. Sg. aw. tä 'durch diesen 5 und bezeich¬ 
net den persönlichen Urheber der im P. P. P. ausgedrückten verbalen 
Handlung, ra kongruiert mit paXi^o. Das auffallende auslautende a von 
ra ist durch die Akzentuierung der Silbe im einsilbigen Wort bedingt. 
Vgl. demgegenüber das enklitische po < aw. mä Ia (§ 18) sowie tontra¬ 
gendes fxa neben tonlosem yo < aw. mat als Kompositionsvorderglied 
(§ 120). - ra 'until 5 Henning 54 7 nach mp. (man.) d\ np. tä, ohne Berück¬ 
sichtigung des textlichen Zusammenhangs mit dem P. P. P. in beiden 
Belegstellen. 

§ 33 dioo, lies divo, geht entweder auf aw. div- 'Himmel 5 zurück oder 
auf aw. daeva-, vgl. AEIOO IXa (§ 161). Gehört ötoo zu aw. div-, so kann 
es sich zu diesem verhalten wie skr. diva - zu ved. div-, doch kann das 
schließende o auch Kompositionsvokal oder Endung des Gen. Sg. sein 
(ötoo : aw. dyaoS wie ved. diväh : ved. dyöh). 

§ 34 xeöo ist ohne Zweifel gleich xtöo in yo-xiöo III b und xiöo-cpaqo III d. 
Zum Wechsel zwischen s und i nach Guttural vgl. ßaye II b mit yavastyt 
Villa (§ 19). xeöo/ xiöo entspricht lautlich genau ved. ketü- 'Strahl, Glanz 5 , 
ist also aus *kaetu- entstanden. Lexikalisch gesehen entspricht im Awe- 
stischen ciOra- 'Glanz, glänzend, Abkunft 5 . Hiernach sind unserem xeö o/ 
xtöo neben 'Glanz 5 auch noch die Bedeutungen 'glänzend 5 und 'Abkunft 5 
beizumessen. Erstere liegt vor in xiöo-cpago III d (§ 87), letztere in yo-xiöo 
IHb (§ 79). Zu unserer Stelle gibt (poqöa-juao die Entscheidung (§ 35, § 38).- 
Maricq 357 leitet xeöo/xlöo aus aw. kati- 'willig 5 (?) ab und gewinnt die 
Bedeutung 'tres 5 aus khot. kidä, käde 'sehr 5 , sogd. k’öy 'sehr 5 . Henning 
49,49 1 betrachtet xeöo als relatives Adverb 'when 5 , das von xiöo, nach Hen¬ 
ning 'who 5 , zu trennen wäre, ohne diese Trennung näher zu begründen. 

§ 35 öioo-xeöo ist Kompositum und bedeutet entweder 'Himmelsglanz 
besitzend 5 oder 'vom Himmel abstammend 5 oder 'von den Daevas ab¬ 
stammend 5 . Zu den letzten beiden, die zunächst unwahrscheinlicher an¬ 
muten, vgl. aw. zdmas-ciOra- 'von der Erde abstammend 5 bzw. aw. daevö.- 
ciOra- 'von den Daevas abstammend 5 und s. § 38. 

§ 36 Die Erhaltung der intervokalischen Tenuis in der Kompositions¬ 
fuge ( öloo-xeöo) im Gegensatz zum Wandel zur Media im Wortinlaut ist 
auf unserer Inschrift üblich. Vgl. yo-xiöo IIIb, vo-xov£oxol lila, vo-xov£ixl 
VIIIb, aaöo-xavöo Vb, cpaoo-xaqavo Via; ßayo-Jiovgot IIIc, xotyapxi-JiovQo 
Villa, [uvqo-novQo VIIId, /btayyo-möot IVa, pagrjyo-möot VIIIb, aro-m- 
öelvo VII a, aaöo-TtiÖELvo VII b, iia-niöo-qi%ar\io VI d. Media aus Tenuis ist 
in der Kompositionsfuge nur bezeugt in den beiden Verben (pqo-yigöo Ic, 
vo-ßiyro VIII c, und im etymologisch wohl schon verdunkelten %oa-br\o 
IIIb VIIIc (§ 77), außerdem noch im ^o-ßiöoi der Palamedesinschrift 
(Fragm. 3, Anh. II, s. § 92). 
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VI. Textanalyse 


(§ 37 -§ 40 ) 


§ 37 cpogda-juao enthält im Vorderglied aw . fräßah- 'Breite 9 und im Hin¬ 
terglied aw. masah- 'Länge, Größe 5 . Es steht also für *(paQdo-/Liacro < aw. 
*fra0ö-masah- 'die Breite und Weite besitzend d.h. beherrschend 9 . Zur 
Metathese ra > ag vgl. ri < ig in vtgao < aw. Orisqs IVb. Der weitere 
Wandel *(pagö° < (pogd° ist nicht nur durch die Stellung des a hinter dem 
Labial cp bedingt, sondern vor allem auch durch eine Verschiebung des 
Akzentes vom Stammvokal auf den Fugenvokal. Diese Akzentverschie¬ 
bung verursacht zugleich auch die Verwandlung des Fugenvokals o zu a 
und die Synkopierung des Stammvokals a des Hintergliedes. So wird 
*(pägöo-jud<7o zu cpogöd-juao. Gleicher Art ist aßd-ßyo Ila, das aus *ci ßo-ßdyo 
entstanden ist (§ 22, § 49). Bei (pogöa-juao und aßci-ßyo handelt es sich um 
Komposita, deren Glieder besonders eng miteinander verwachsen sind 
und die deshalb die Verbindung von Hauptakzent und Nebenakzent durch 
einen alleinigen Hauptakzent ersetzt haben. Vgl. auch xaga-Xgayye = 
kanärang (§ 73). Ähnlich wohl puvga-juavo VIII d, IXa neben puvgo-novgo 
VHId (§ 159). - cpogöajuao 'en avant 9 zu aw . fratdma- 'erster 9 Maricq 358, 
ähnlich 'at first 9 Henning 49. Bei beiden Gelehrten bleibt die Bedeu¬ 
tungsentwicklung ebenso ungeklärt wie der Ausgang -cro. 


§ 38 dioo-xEdo(-)cpogda-pLGo ist nach § 35, § 37 übersetzbar 'den Himmels¬ 
glanz in seiner Breite und Länge (d.h. in seinem ganzen Ausmaß) besit¬ 
zend 9 . Richtiger jedoch ist es wohl, es als Übersetzung des Titels 
j^i^P t'ing-li ku-t'u slian-yü aufzufassen, den nach dem Ch'ien-Han-Shu 
der Herrscher der Hsiung-nu trägt und dem in chinesischer Wort-für-Wort- 
Übersetzung kuang-ta 'Himmelssohn Weite - Größe 9 

entspricht. Vgl. Ch'ien-Han-Shu Kap. 94a (p. 599 c 33 der Kaimin-Aus- 
gabe), über den Hsiung-nu-Herrscher: Jt g] £0 W ffi W ^ “Po 

“p^-tüo c Sein Reich nannte ihn t'ing-li ku-t'u shan-yü. Die Hsiung-nu nen¬ 
nen den Himmel t'ing-li und den Sohn ku-t'u ; shan-yü bezeichnet die Eigen¬ 
schaft eines der breit und groß ist. Das besagt, daß er dem Himmel gleicht 
und folglich ein shan-yü ist. 9 Der hunnische Titel zeigt, daß Tcsdo/xido hier 
nicht 'Glanz 9 bedeutet, sondern 'Abkunft, Abkömmling 9 , wie in § 34, § 35 
bereits erwogen, ötoo-xedo ist gleich 'Himmelssohn 9 , cpogöa-yao 'Breite 
und Größe besitzend 9 entspricht 'breit und groß 9 . 


§ 39 cpgo-yigöo neben yugöo Ib (§ 3G). Für die von Maricq 359 behaup¬ 
tete Bedeutung 'termine 9 finde ich keinen Anhaltspunkt. Die Bedeutung 
von cpgo-yigöo ergibt sich aus dem Zusammenhang, insbesondere aus dem 
Subjekt yavdago. 

§ 40 radr]Lo Id Va neben raöo IIc (radot IIb) und raöavoi IVb enthält 
die Deklinationsendung -rjio (§ 11), die sich auch in orrjio Vb VI d, ßoorjio 
VIb (§ 125) und in den Komposita ya-yaorjio Via (§ 121), ya-cpgo-%oapov- 
drjio VI c (§ 129), fia-mdo-gtxarjio VId (§ 131) findet. Die Kongruenz mit 


(§41-§43) 


A m Strophe I 
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aßo an unserer Stelle zeigt, daß die Formen feminin sind. Im Gegensatz 
zur maskulinen Genitivendung -o < -ahya (§22, § 76), wo die kurze Pänul- 
tima synkopiert ist, weist die Erhaltung der alten Pänidtima in -yjlo auf 
alte Länge (§ 77). So kommt, da die Verbindung radrjio yavöago aßo Geni¬ 
tiv erwarten läßt, in erster Linie Herkunft aus air. -äyäh in Frage, der 
Endung des Gen. Sg. f. der ä-Stämme. Mit -rjio < -äyäh ergibt sich somit 
unterschiedliche Entwicklung gegenüber aw. - ayä , wo die Pänultima ge¬ 
kürzt ist. Vgl. den Gen. PI. auf -aro, -eivo < -änäm , -Inäm (§ 138) gegen¬ 
über aw. - anqm , - inqm - xaörjio bedeutet nach Maricq 357 'ici 5 , nach 
Henning 53 'then he 5 . S. dazu § 11, § 63. 

§ 41 radrjto . . . aßo vgl. rado aßo IIc (§ 63) und auch aßo . . . xadavoi 
VI ab (§ 119). Die Wortverbindung ist nicht zu trennen von aw. tätä äpö 
Yt. 5.15, äpö . . . tätä Yt. 8.47 'fließende Wasser 5 , eigentlich 'geschmol¬ 
zene Wasser 5 , da zu oss. tayun 'schmelzen 5 (W. Geiger, Etymologie und 
Lautlehre des Afghanischen p. 189, Benveniste, BSL LII (1956) p. 44). 
radrjLo kongruiert mit oxrjio in Vab, xadavoi mit oravo in VI bc, xaöoi- 
ßaye mit oxo-/bia?d£o in IIbd. In unserer Zeile Id stehen ähnlich Taörjio und 
yoro, die Kompositionsform von oro (§46), in gegenseitiger Textnähe. Wie 
oro 'Rauschtrank 5 (§ 46, § 47) ist also sicher auch xaöo ein ritueller Aus¬ 
druck. Mir scheint, daß es, ganz gleich ob es für sich steht oder als Attri¬ 
but von aßo , als Synonym von oro gebraucht wird, um dies zu variieren. 
Das nämliche gilt auch für alleinstehendes aßo. Wohl habe ich erwogen, 
aßo nach dem zoroastrischem äpdm haomyqpn Y. 22.2 'zur Haomaberei- 
tung bestimmtes Wasser 5 zu erklären. Die Belege Vc Via machen das 
jedoch unmöglich. 

§ 42 yavdaoo scheint eine Wurzel mand zu enthalten, die ved. manth 
'rühren 5 entspricht, vgl. xavöo Vb mit vö neben nth in sskr. kanthä- 'Stadt 5 
(§ 107). - Wegen des fehlenden Fugenvokals kommt nicht in Frage die 
Zurückführung auf *nmäna-dära- 'das Haus haltend 5 . Zu erwägen wäre 
allenfalls die Auffassung als Ableitung von aw. mdn-dä 'sich einprägen 5 . 
Nach aw. mqzdra- zu aw. mqz-äöi und nach ved. medhirä- zu aw. maz-dä 
wäre jedoch zu mdn-dä eher die Ableitung *pavögo zu erwarten (aksl. 
7ngdrb). 

§ 43 yavöago dürfte seiner Etymologie (§ 42) nach 'Rührholz, Quirl 5 
bedeuten oder auch 'Rührgefäß 5 . Das Wort erinnert verblüffend an den 
Namen des heiligen Berges skr. mandara -, der der Sage nach den Göttern 
zur Quirlung des Milchozeans diente. Auf der Inschrift geht es allerdings 
um die Kelterung eines Saftes. Es ist deshalb an ved. manth als Terminus 
technicus für die altertümliche Art der Somabereitung durch Zerstam¬ 
pfen im Mörser zu erinnern, die nach Plut. de Is. et Os. 46 auch in Iran 
üblich war: noav ydg xtva xonrovreg Öfico/u xaÄov/j,evr)v iv öXjlico. juavöago be¬ 
deutet also wohl 'Stößel, Mörser, Kelter 5 . 
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VI. Textanalyse 


(§ 44 - § 47 ) 


§ 44 aßo in zaöipo . . . aßo ist Gen. Sg., in zaöo aßo IIc ist es Akk. PI., 
in Illb Vc Via ist es Gen. PL (§ 80, § 116, § 119). In Vb scheint es als 
semitisches Lehnwort 'Vater, Ältester’ zu bedeuten (§ 108), eine Ausle¬ 
gung, die wahlweise auch für II c in Frage kommt (§ 63). - Nirgends kann 
ich mit Maricq 413 aßo als Entsprechung von aw. apa, aibi , aipi finden. 
Henning 54 erkennt aßo 'Wasser’ wenigstens in Via (§ 119). 

§ 45 vi-(i)ozo ist für viozo nicht nur des Metrums wegen zu lesen (§ 5, 
§ 8), sondern auch, weil die Deutung als P. P. P. zur Wurzel nid ‘‘schmä¬ 
hen’ aus inhaltlichen Gründen schwerlich in Frage kommt. vl-(l)ozo viel¬ 
leicht aus *ni-vista -, P. P. P. der Wurzel vid + ni, unter Schwund von v 
zwischen zwei gleichen Vokalen. Für die Bestimmung der Bedeutung 
hilft das aber nicht sehr viel. Ich vermute, daß vi-(i,)ozo-yozo entweder die 
in aXo-pyalo III d (§ 86) mit einem Kanal verglichene Rinne bezeichnet, 
die den Rauschtrank in die Kufe hinableitet (vi!) y oder die Kufe selbst. 

§ 46 yozo in vi-{i)aro-ypzo gehört zu aw. huta- c gekeltert’. Es ist Kom¬ 
positionsform von oro < *hutä- (§ 12, § 67) in ozo IId, ozrjto Vb VI d, 
ozavo VI c. Ebenso ist das aus aw. häta - 'gewonnen’ entstandene yazoj 
oazo (d.i. *hazo: § 7, § 104) in noqo-yazo Va, noqo-oazo VII c als Kompo¬ 
sitionsform von azo VIIa, azavo Vc anzusehen. Mit yozo : ozo usw. und 
yazo/oazo : azo usw. sind zugleich sämtliche Belege unserer Inschrift von 
Wörtern mit intervokalischem t genannt, das nicht in üblicher Weise zu 
d verwandelt ist (oaöo < väta- IIId). Es kann mithin wohl kein Zweifel 
daran bestehen, daß die Erhaltung des t im Wortinlaut eng mit dem h im 
Silbenanlaut zusammenhängt, das in den Kompositionsformen - yozo , -ya- 
zoj-oazo noch erkennbar ist. - Henning 53 erklärt yozo aus air. *hu§ta - 
'dried’. Er vermag jedoch den Schwund des s nicht zu erklären, das auch 
nach ihm in -ßiyzo < ap. pi§ta- VIII c (§ 158) als y erhalten ist. Vgl. § 104, 
§ 143, Im übrigen kennt das Awestische nur huSata - 'getrocknet’. 

§ 47 a < aw. ä koordiniert wie öfters ved. d. Anders a in IXa (§ 160). - 
Maricq 359 und Henning 49 lesen aatdo , wobei Henning allzu kühn aatdo 
als Haplologie von *aoo oido betrachtet, das aao < aw. liacct enthielte. Zu 
GGo Ilb usw. siehe jedoch §.53. Maricqs Erklärung a-oido < aw. ä-sita - 
'liegend auf’ ist wegen oiöoi Ib unwahrscheinlich. 

B. Strophe II (§ 48 - § 67) 

a OLÖo-pafa£o aßa-ßyo ozaöo oöo xa?.öo 

Vom König des Opferfeuers wurde ein Mischgefäß aufgestellt und es 
wurde ein Becher 

b acro Xqovo [uvavoi etqo ozaöo zaöoi-ßaye 

für den schnellen und starken Stier der Kühe aufgestellt vom Fürsten 
des Rinnsals, 



(S 4S - § 52) 


B. Strophe II 
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c aoo-(o)tvo-pa).fj.o (pQO-%OQXivdo rado aßo 

vom Träger des schnell schlachtenden Schwertes, der die rinnenden 
Flüssigkeiten zum Genüsse spendete, 

d Xoayo oaanvöo aßo av-örj£o oro-jua?u£o 

der die Tropfen erstrahlen ließ, vom Einfasser der Flüssigkeiten, vom 
König des Rauschtranks. 

§ 48 aiöo-paXi^o . . . araöo vgl. aiöoi-ßayo . . . xigöo Ib (§ 23, § 24, § 25) 
und araöo raöoi-ßaye IIb. Zur Auffassung von aiöo-paXi£o als Komposi¬ 
tum vgl. raö ot-ßaye Ilb (§ 58), oro-paXi^o Ild (§ 67). 

§ 49 aßa-ßyo < *aßo-ßayo "Wasser zuteilend 5 wie cpogöa-pao < *cpogöo- 
paao Ic (§ 37, § 22). *aßo ersetzt dabei das unregelmäßige aw. awz/aß als 
Kompositionsform von ap- "Wasser 5 . Mit aßa-ßyo ist sichtlich ein Gefäß 
gemeint, das der Bereitung des Rauschtrankes dient. Ich übersetze ver¬ 
mutungsweise "Mischkrug 5 - aßa-ßyo < *ap-äpalca- "sans eau, waterless 5 
Maricq 359, Henning 53, ohne einen Zusammenhang mit dem folgenden 
hersteilen zu können. 

§ 50 araöo von feierlicher Aufstellung wie araöo . . . pah^o VII ab. - 
Gegen die Übersetzungen "fut 5 von Maricq 359 und "came to be 5 von Hen¬ 
ning 53 vergleiche man aw. stäta- "aufgestellt, eingesetzt 5 sowie den PN 
rovaava-araörjg "vom Kusän eingesetzt 5 (§ 73). 

§ 51 oöo < aw. uta koordiniert gleichartige Satzteile, wie hier durch die 
zweimalige Setzung des gleichen Prädikats araöo und durch die parallelen 
Instrumentale aiöo-paXi^o . . . raöoi-ßaye besonders deutlich wird: aiöo- 
pali^o aßa-ßyo araöo/oöo/xahöo . . . araöo raöoi-ßaye. Theoretisch möglich 
wäre auch OLÖo-pafa^o aßa-ßyo araöo/oöo/ . . . eigo araöo raöoi-ßaye. Daß 
jedoch eigo nähere Bestimmung zu xalöo ist und nicht etwa umgekehrt 
xaXöo nähere Bestimmung zu eigo , ergibt sich aus den lexikalischen Er¬ 
wägungen in § 52, § 56, sowie aus dem Vergleich von xaXöo aao Igovo 
pivavoi eigo mit xalöavo aao ?,govo pivavoi eigo ßoorjio VIab (§ 117, § 123 - 
§ 127 ). 

§ 52 xaXöo kann weder aus aw. kardta- "Messer 5 noch etwa aus einem 
*lcardda- entstanden sein; vgl. einerseits xigöo < kardta- Ib und andrer¬ 
seits tfaoA[o] < saraöa- Fragm. lg (Anh. II). xaXöo scheint auf *kalada- < 
*kalata- zurückzugehen (§ 22) und mit ved. kaläsa- "Somabecher 5 verwandt 
zu sein, wenn nicht überhaupt Identität vorliegt und xaXöo über *kalsa- 
(§131) aus *kalasa- entstanden ist. - Auf unserer Inschrift ist xaXöo m. E. 
ein Becher oder ein anderes Gefäß, aus dem der mit Milch gemischte 
Rauschtrank der Gottheit gespendet wird. Man vergleiche dvetäm kald- 
sam göbhir aktdm RV. 4.27.5 "den weißen, mit Kühen (d.h. mit Milch) 
geschmückten kalasa- - Henning 50 4 hält xaXöo für eine Konjunktion 
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VI. Textanalyse 


(§53- §60) 


"when 5 , die aus dem fragenden aw. kadä "wann 5 und einem Relativsuffix 
-öo zusammengesetzt wäre, das er auch in aiöo/aidoi Ib II a zu finden 
glaubt. xaXöavo Via empfiehlt jedoch, bevorzugt die Deutung von xaXöo 
als Nomen zu erwägen. 

§ 53 aao aus aw. äsu- r schnell 3 , vgl. aao-(o)ivo-paXyo IIc VIc (§ 59). 
Henning 49 erklärt aao aus aw. haca , doch vgl. das nebenstehende Xgovo. 

§ 54 Xgovo aus aw. drva- r fest, stark, 5 vgl. die Münzinschrift Xqooaano 

< aw. drväspä (Kan., Huv.). Die Schreibung Xgovo statt *Xgooo dient der 
Vermeidung einer Häufung von drei o. So auch Henning 49. - Wegen Xg 

< dr vgl. Xga(po IId (§ 64), xaga^gayyoi lila (§ 73). 

§ 55 fxtvavoi Gen. PL von *juivo mit -avoi für -avo vor folgendem ei (§ 23). 
Das zugrundeliegende */luvo entspricht genau ved. menä- "Weib, Weib¬ 
chen 5 , ist also aus air. *mainä- entstanden. Vgl. § 56. 

§ 56 eigo ist nach dem Muster etöo < aw. aeta- Ia auf aw. aeru- zurück¬ 
zuführen. In seinem einzigen Beleg asnqm uxSä aeurus Y. 50.10 steht dies 
als Epitheton von uxsan- "Stier 5 . Daraus ist zu schließen, daß eigo "Stier 5 
bedeutet. Zu yivavoi eigo "Stier der Kühe 5 vgl. dann umgekehrt menäm . . . 
goh RV. 10.111.3 "Kuh des Stieres 5 und menäm äsvcisya RV. 1.121.2 "Stute 
des Hengstes 5 . Mit "Stier der Kühe 5 ist der mit Milch gemischte Rausch¬ 
trank gemeint. 

§ 57 aao Xgovo . . . eigo sind eher Gen. Sg. als Dat. Sg. Vgl. Gen. Sg. 
%oa-drjo yo-xiöo III b (§ 76) gegenüber Dat. Sg. vo-xov^oxoi xaga-Xoayyoi 
Ula (§ 71). 

§ 58 radoi-ßaye mit raöoi statt raöo vor ß (§ 23) und ßaye als Variante 
von ßayo nach Guttural (§ 19), gegenüber aiöoi-ßayo Ib und aiöo-juaXiCo 
Ha (§ 48). Die Wortgruppe ist sicher als Kompositum anzusetzen, denn 
raöo(i) ist Stammform. Die entsprechende Deklinationsform heißt radrjio , 
vgl. fiaXito . . . raörjio Va bzw. raöavoi ßaye VIb (§ 127). 

§ 59 aao-{o)ivo (§ 8) enthält zunächst aao < aw. äsu - "schnell 5 (§ 53). 
Das zweite Glied ist Adjektiv zum Präsens aw. vinaoiti "schlachtet 5 (frä- 
vinuyät V. 18.70). Es bedeutet also "schlachtend 5 . Zur Adjektivbildung 
vom Präsensstamm vgl. pi£o IIIc (§ 84). 

§ 60 paXyo aus air. *8adman- entspricht ved. Jcsädman - "Klinge 5 . Dies 
*sadman- ist im Awestischen als sanman- vertreten (Yt. 10.24), vgl. meine 
Notiz bei Mayrhofer, Etymologisches Wörterbuch s. v. ksädmä. Mit 
aao-(p)ivo-paXyo ist auf die Funktion des Königs als Opferpriester beim 
Schlachtopfer angespielt. - vo-paXyo < *ni-sadman- "seat 5 Henning 50. 
Im Gegensatz zu *$adman - "Klinge 5 ist *ni-sadman- "Sitz 5 jedoch un¬ 
belegt. 


(§61-§64) 


B. Strophe II 
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§ 61 cpqo-yoqzivöo und oaazivöo sind kausative Partizipia wie oavivöo Ia 
(§ 20). Sie sind jedoch im Gegensatz zu oanvdo nicht vom Präsensstamm 
gebildet, sondern vom Part. Perf. Pass., und gehören somit offensichtlich 
dem Präteritum an; vgl. oaazivöo mit dem Part. Perf. Pass, oaoxo Vb. 
Beide scheinen verbal zu regieren. (pqo-yoozivöo hat als Objekt raöo aßo 
neben sich (§ 63), das Objekt zu oaazivöo ist Xqacpo (§ 64). Unhaltbar ist 
die Deutung der beiden Partizipia cpqo-yoqzivöo und oaazivöo als finite 
Verbalformen durch Maricq 361 und Henning 54, vgl. neben oavivöo Ia 
vor allem auch ya-cpqo-yoapovörjio VI c (§ 11, § 40, § 129). 

§ 62 cpqo-yoqzivöo stellt Maricq 361 richtig zur Wurzel aw. x v ar + f ra 
'essen 3 , vgl. das P. P. P. aw. fra-yuha,rdta-. yoqzivöo steht durch Dissimi¬ 
lation für *yoqöivöo, vgl. qö<rt in xiqöo Ib < aw. kdrdta -. - cpqo-yoqzivöo 
'they withdrew 3 Henning 54, 54 10 unter Vergleich von chor. xwarö- 
'flee 3 . Unerklärt bleibt so das p in ya-cpqo-yoapovörjio VIc, das nach Hen¬ 
ning fehlerhaft für a stehen müßte, sowie das Präverb cpqo < fra . 

§ 63 zaöo aßo Akk. PI. < aw. tätä äpö (§ 41). Die Stelle dürfte jedoch 
absichtlich doppeldeutig sein und gleichwertig die Auslegung von zaöo- 
aßo als Kompositum 'Vater des Rinnsals 3 zulassen. Vgl. zaöoi-ßaye II b 
und ozo-/aa?d£o IId, jeweils an entsprechender Stelle des Verses, zaöo-aßo 
ist dann so viel wie *a/9 o . . . zaörjio , das etwa synonym wäre mit aßo . . . 
ozrjio 'Vater des Rauschtranks 3 V b, wo aßo Lehnwort aus aram. ’abü 'Vater, 
Ältester 3 ist (§ 108). - Henning 50 4 erklärt zaöo als Konjunktion 'then 3 
und hält es für verwandt mit sogd. tivty 'dann 3 . Dessen Ähnlichkeit mit 
zaöo scheint mir jedoch nicht sehr groß zu sein, denn es geht nach Ger- 
shevitch Grammar § 96, p. 307 auf air. *uta-uti zurück. Überdies er¬ 
weisen zaörjio Ic Va (§ 40) und zaöavoi VIb (§ 127) das Wort zaöo als 
dekliniertes Nomen (§ 12). 

§ 64 Xqacpo ist Akk. PI. wie zaöo aßo. Nach dem Muster Xqovo < aw. 
drva- (§ 54) ist es auf aw. draßa- zurückzuführen. Wegen der Textnähe 
von aßo 'Wasser 3 liegt die Bedeutung 'Tropfen 3 nahe. Sie ist durch ved. 
drapsä - bekannt, jedoch auch im Awesta nachweisbar, und zwar in einer 
von Bartholomae fürchterlich verkannten Stelle des Höm-Yast: 

Y. 10.13 . . . yasd te bäöa liaoma zäire 
gava iristahe +baxsaite. 

Y. 10.14 mä me yaOa +gaos draßö 
äsitö värdm acaire 
frasa frayantu te maöö . . . 

'. . .wer von dir, o gelber Haoma, 
dem mit Milch gemischten, genießt. 

Nicht sollen sie mir wie der Milchtropfen (d.i. Butterklumpen ?), 
der in der Seihe liegt, (diese) ausbuchten. 

Vorwärts sollen deine Süßigkeiten gehen . . . 3 
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VI. Textanalyse 


(§05-§67) 


(Bartiiolomae : 'nicht sollen sie mir beliebig wie das Stierbanner sich ein¬ 
herbewegen, wenn sie dich genießen , . Zu gaos drafsö vgl. jedoch das 
vorausgehende gava iristahe , zu äsitö vgl. äsitö.gätu- Y. G2.5 c auf dem 
Lager liegend’, zu vära - vgl. ved. vdra - 'Somaseihe 5 .) 

§ 65 oaartvöo stelle ich gemeinsam mit dem ihm zugrundeliegenden 
P. P. P. oaoro Vb (§ 110) zur Wurzel vah , ved. vas 'leuchten 5 - oaartvöo 
zu aw. vasta -, wohl P. P. P. der Wurzel vaz 'fahren 5 , Maricq 361 (doch 
ot : pr!). oaartvöo 'they were led 5 zur Wurzel vad 'führen 5 Henning 54 1 , 
ohne A, qacpo zu deuten. 

§ 66 av-örjto aus air. *han-daiza -, entweder 'Ummauerung 5 oder 'um¬ 
mauernd 5 . - Irreführend ist es, wenn Maricq 362 unter Hinweis auf Hen¬ 
ning ap. Driver, Aramaic documents 2 p. 54 ein *han-daiza- 'confining 
wall 5 behauptet. Henning hat l.c. deutlich gezeigt, daß aram. hndyz nicht 
so erklärt werden kann, sondern nur als *han-diza - 'held in the fortress 
together 5 . 

§ 67 oro geht auf aw. huta- 'gekeltert 5 zurück (§ 46). Wegen des Gen. 
Sg. f. orrjto Vb ist genauer feminines hutä - zugrundezulegen (§ 40). Aw. 
liuta - ist Epitheton des Haoma, weshalb oro ohne Zweifel als Bezeichnung 
des Haoma oder eines anderen Rauschtrankes aufzufassen ist. oro-jua?aCo 
ist Kompositum, aufgelöst *orrjto jaafoto, vgl. ptah^o . . . raörjto Va und 
orrjto a-aaaxo VId (§ 132), oder pluralisch oravo ptalt^o VI c. Ähnlich oro - 
etto VIIc VIIIc neben euo . . . orrjto Vb (§ 144). - Henning 51 betrachtet 
oro als identisch mit der Konjunktion oöo 'und 5 . Das verbieten allein 
schon die lautlichen Verhältnisse. Außerdem ist oro im Gegensatz zu oöo 
veränderlich, also flektierbar, wie die Formen orrjto , oravo zeigen (§ 12). 

C. Strophe III (§ 68 - § 89) 

a jitöo-qtyöo ra xaXöo vo-xovCoxot xaqa-lqayyot 

Losgelassen wurde von ihm in den Becher für den elefantenreitenden 
Heerführer, 

b cpqet yoa-öijo yo-xtöo cpqet araqo aßo 

für den Freund des kuhentsprossenen Gebieters, den Freund der Sterne 
und Wasser, 

c paot ßayo-novqot Xot-yoßo-aaqot pt^o-yaqyot 

für den König, den Göttersohn, mit den beiden tüchtigen (Gesellen), 
den Ergießer der Ströme, 

d aXo-pya).o xtöo-cpaqo otajzo-(o)avo juo-oaöo 

der die Kanäle zerstörende (Sturzbach) mit dem strahlenden Sonnen¬ 
glanz, der Besieger aller, der Windesschnelle. 



(§ 68 - § 73) 


C. Strophe III 
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§ 68 mdo-giydo zu aw. paiti (§ 111) und aw. irixta-, P. P. P. der Wurzel 
ric + paiti 'loslassen, hinterlassen’. möo-gtyöo . . . aXo-fr/aXo y.iöo-<pago 
<uono-(o)avo po-oaöo vgl. fiu-TTtdo-gi-/a?]to oxrpo VId (§ 131). 

§ 69 mbo-gtybo xa vgl. xa . . . (pgo-yigbo Ic (§ 32). 

§ 70 y.aXbo lokal wie das pluralische y.aXbavo Via (§ 123). Vgl. das mit 
Postposition ca versehene Paar ßagyo w VIIa : ßagyavo w IVa (§ 90). 

§ 71 vo-xovCoxol xaqa-ÄqayyoL vgl. Nom. Sg. vo-xov^txc xaga-?.gayys 
VHIb (§ 19). Gemeint ist die Sonne bzw. der Gott MiOra, vgl. einerseits 
die Nennung von Mond, Sternen und Wasser in III b (§ 75 - § 80), anderer¬ 
seits paoi ßayo-novqoi IIIc (§ 81). Der Ausgang - oi hier und im folgenden 
geht auf die alte Dativendung -äi zurück (§ 23). Das Schwanken zwischen 
i und o der Pänultima in vo-xov^lxl : vo-xovCoxoi zeigt, daß j/o hier einen 
Reduktionsvokal darstellen sollen. 

§ 72 vo-xovCoxol enthält vo < anu wie vo-ßr/ro VIII c , vgl. co < ava IV a 
VIIa (§ 90). Das * der Kompositionsfuge ist nach § 36 als Tenuis erhalten 
und wirkt assimilatorisch auf das x des Suffixes, das sonst zu y wurde, 
vgl. yavoeiyt Villa (§ 152). Was das Hinterglied xovCoxoc betrifft, so halte 
ich Entlehnung aus einem skr. *1cunjaka- "Elefant 3 für möglich, das wie 
kunjara - "Elefant 5 Ableitung aus kunja - "Elefantenzahn 5 wäre. Iiuviska 
ist in der Tat als Elefantenreiter auf den Münzen Nr. 60 und 61 bei Göbl 
dargestellt, so daß vo-xov^ixi/vo-xov^oxol "elefantenreitend 5 als Epitheton 
von xaQa-?,Qayyelxaga-?.QayyoL nicht undenkbar ist. 

§ 73 xaQa-Agayyoi zu ap. kära- "Heer 5 und *dranga einer Ableitung 
der Wurzel drcinj, angeblich "firmare 5 (Maricq 362). Air. *drangci- ist tat¬ 
sächlich bezeugt, und zwar in aw. supti-dcirdnga - "Genosse 5 , eigentlich 
"Schulterhalter 5 , dessen Hinterglied öardnga- als *örd?igct - zu verstehen ist. 
Zu äq < öq < dr s. § 54. — xaQa^oayyelxaqa-Xoayyoi setzt sich fort in 
kanärang , dem Titel der Erbstatthalter von Abarsahr, der aus *karci-rang 
oder *karä-nrang dissimiliert ist. jMarquart, Eränsahr 74f. meint,,wahr¬ 
scheinlich gehörten diese Erbstatthalter einer vorsassanidischen Dynastie 
an, die sich dem Ardaslr freiwillig unterworfen hatte £C . Aufschlußreicher, 
als Marquart erkannt hat, ist hierfür die von ihm herangezogene Stelle 
Prokop Pers. a 5 p. 25.14: 7zaQ£?>0ä>v de rd>v ng iv IJegaaig Xoyipcov, övo/xa 
juev rovaavaardörjg , Xavaodyyi'jg de xd ä&co/ua (eirj ö’äv ev Ilegoaig arqaxrjydg 
rovrd ye), jtqog avralg nov ea%axtalg xrjg IJegacdv yfjg rrjv dgyi]v eycov iv ycdga 
fj xolg "EyOaÄtxaig ojuogog ian . - Der Name rovaavaordörjg bedeutet natür¬ 
lich "vom Kusän eingesetzt 5 und nicht etwa "vom Gusnäsp-Eeuer beschützt, 
geschaffen 5 wie Marquart nach Justi meint. Interessant ist so die Ver¬ 
bindung des Titels Xavagayyrjg/Kanärang mit den Kusän und zugleich 
seine Deutung als e axgaxrjydg\ Mit ihr erledigt sich wohl die Deutung aus 
*karän-drang "who secures the borders (aw. karan -)’ durch Henning und 
Gershevitch bei Henning 50, 51, 51 2 . 
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VI. Textanalyse 


(§74- §70) 


§ 74 cpgei ist dem Metrum nach zweisilbig als cpgei zu lesen (§ 5). Es 
kongruiert mit vo-xov^oxoi xaga-Xgayyoi, ist also Dat. Sg. und steht für 
*9 ogeoi < aw .fryäi, Dat. Sg. vo nfrya- Verbunden, befreundet 5 . 

§ 75 cpQEi yoa-örjo yo-xido steht parallel zu cpgei azago aßo. yoa-örjo yo- 
xido und azaoo aßo stehen also im nämlichen Kasus. - Maricq 362 faßt 
das erste cpgei als Personennamen auf und liest das zweite cpgei mit azago 
zu cpgeiazago zusammen, das er unverständlich mit ,,de *frysta- ou de 
frySt erklärt. Henning 50 liest cpgei-yoadrjoyo 'loyal-to-the-emperor 5 und 
cpgeiazago 'most devoted 5 . Letzteres vergleicht er p. 50 6 mit sogd. frystr, 
Superlativ zu fry 'dear 5 . Sogd. frystr ist jedoch schwerlich zur Erklärung 
eines kubanischen Wortes brauchbar. Es ist, wie Gershevitch sagt, ,,a 
late analogical form“, s. Grammar § 1297, worauf Henning selbst ver¬ 
weist. 

§ 76 yoa-drjo yo-xido ist Gen. Sg., wie aus der Parallelität zum Gen. PI. 
arago aßo (§ 80) hervorgeht. Der Gen. Sg. yoa-drjo ist also gleichlautend 
mit dem Nom. Sg. yoa-drjo VIII c. Das -o des Genitivs geht über -aha auf 
-ahya zurück. Zum Schwund des y in der Konsonantengruppe -ahya < 
-aha s. § 77. Die Reduktion -aha < -o hängt eng mit der Synkopierung 
kurzer Vokale in der Pänultima (§ 22 ) zusammen. 

§ 77 yoa-drjo aus air. *x v a-tävya-'avzoxgazcoq’ (mp. x v atäy) ist auch auf 
Hephtalitenmünzen bezeugt (Henning 51 10 ). Zum d in der Kompositions¬ 
fuge s. § 36. -örjo ist zunächst aus *-dr]oo entstanden, vgl. die Münzlegende 
ßaCo-örjo f Vasudeva 5 sowie pao < *paoo (§ 28). *-ör)oo < -tävya- zeigt 
Schwund von y als zweiten Konsonanten einer Konsonantengruppe ge¬ 
genüber Erhaltung von einfachen y in zadrjio < Hätciyäh Id (§ 40). Vgl. 
yalo < aw. mai&ya- IVc (? § 99), yavo < aw. manyu- VIId VIIIc (§ 147), 
-o < -aha < -ahya im Gen. Sg. yoa-örjo III b (§ 76). 

§ 78 yo , für das Maricq 363 und Henning 50 nur die Deutung als 
Suffix air. -ka ernstlich erwägen, entspricht m. E. dem awestischen gao- 
als Vorderglied von Komposita wie gao-ciOra-, gao-dana -, gao-däyah-. 
Wegen o < ao vgl. o£o Vb (§ 109). 

§ 79 yo-xiöo mit xido = ved. ketu- f Strahl, Glanz 5 (§ 34) entspricht 
lexikalisch genau aw. gao-cidra-. Dies ist Epitheton des Mondes und vom 
Mond ist sicher auch bei yoa-br\o yo-xiöo die Rede, steht dies doch parallel 
zu ozago aßo. Allerdings bedeutet ciOra- in gao-ciOra- wohl nicht 'Strahl, 
Glanz 5 , sondern 'Abkunft 5 , denn aw. vdhrkö.ciOra- 'vom Wolfe abstam¬ 
mend 5 führt für gao-ciOra- auf 'vom Rinde abstammend 5 (Mond = Milch¬ 
tropfen!). Diese Bedeutung hat mithin auch yo-xiöo , und -xido ist 'Ab¬ 
kunft, Abkömmling 5 wie xeöo in dtoo-xedo Ic (§ 34, § 35 ). - xido 'who 5 zu 
sogd. ( f ’)ky-ZY , (’)kyty Henning 49, 50 4 . 


(8 80 ~ § 83a ) 


C. Strophe III 
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§ 80 araoo aßo aus aw. stäram apqm , athematische Gen. PL von den 
Konsonantenstämmen star- 'Stern 5 , ap- 'Wasser 9 . Die Münzen verwenden 
dagegen in paovavo pao den thematischen Gen. PI. auf -avo < -änäm 
auch beim Konsonantenstamm pao < *xsävan- (§ 28). 

§ 81 paoi ßayo-novqoi Xot-yoßo-aaoot pt^o-yaqyoi bezieht sich auf den 
Gott Mi0ra. Vgl. Elise [= Elise Vardapet], Vasn Vardanay ew Hayoc 
paterazmin, p. 35 Z. 6 ff. (Ed. E. Ter-Minasean, Eriwan 1957): Miltrn 
astuac mayracin er i mardkane ew t'cigawor astuacazawak e , ew hamharz 
k'aj ewt'nerordac, astuacoc. Übersetzung nach Langlois II 194: 'Le dieu 
Mihr etait ne d’une mere parmi les hommes; il est souverain, fils de dieu 
et vaillant auxiliaire des sept dieuxL Etwas freier Cumont, Textes et 
monuments II 5: ,,Le dieu Mihr naquit d’une mere, laquelle etait de 
race humaine; il iTen est pas moins roi, fils de Dieu et allie vaillant des 
sept dieux.“ 1 ) - novqoi lies *nohqoL (§6). Vgl. noch xoCyapxi-novqo Villa, 
fuvqo-jiovQo VIII d mit jiovqo < aw. puOra -. ßayo-novqo entspricht dem 
Kusäntitel skr. devciputra-. Zur Anwendung auf den Gott s. § 194. Der 
Verbindung paot ßayo-novqoi = t'agawor astuacazawak entspricht übri¬ 
gens genau das tibetische bcan po Iha sras 'König (und) GöttersohnL Be¬ 
legstellen bei Tucci, Tombs of the Tibetan Kings (Rom 1950) Appendix, 
Text I Zeile 5 usw., Text II Zeile 1 usw. Vgl. auch Tuccis Anm. 37 auf 
p. 77. 

§ 82 Xot ist Ivi zu sprechen, denn vor Vokal bzw. Diphthong ot wäre 
kein anlautendes A zu erwarten (öioo Ic : Xqovo IIb). Xot geht auf air. *dvi 
zurück, vgl. aw. bi - in bi-zdngra- c mit zwei Beinen 5 usw. 

§ 83 %oßo etwa Tüchtig 5 aus aw. hv-apah - 'kunstfertig 5 , vgl. mp. yüß 
gut 5 , yo - < yoa- wie in (poo-yoqnvdo IIc neben / la-cpqo-yoapovörjio VIc 

(§ V 1 ). ' 

§ 83a yoßo-aaqot beweist die Richtigkeit der Lesung yüp-sär in Bund. 
1.43 (p. 18 Ankies.), wie sie Nyberg, J. As. CCXIV (1929) p. 223 und 
Hilfsbuch des Pehlevi II (1931) p. 142 vorgeschlagen hat, gegen die Ver¬ 
mutungen von Zaehner, Zurvan (1955) p. 283 Zeile 201 , p. 307. Die ku- 
sänische Form erweist allerdings die Ursprünglichkeit des s, das Nyberg 
aus Or hatte erklären wollen, und es ist nicht mehr zu bezweifeln, daß im 
Hinterglied aw. sära- 'Kopf 5 steht, wenn auch nicht in ursprünglicher 
Bedeutung, sondern in der aus dem Neupersischen bekannten suffix- 
ähnlichen Verwendung (Grundr. iran. Phil. I 2. 190f.). Nyberg übersetzt 
yüpsär varzdvar hamänäk , menisnömand, gößisnömand , kunisnömand . . . 
'(la roüte du ciel) ressemble ä une oeuvre d’art bien agencee; eile est 


0 F. Cumont, Textes et monuments figures relatifs aux mysteres de Mithra 
(2 Bände, Brüssol 1896-1899). Vgl. F. Cumont, Die Mysterien des Mithra (3. Aufl. 
Leipzig-Berlin 1923). 
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VI. Textanalyse 


(§S4-§86) 


douee de pensee, de parier, d’activite . . 5 yüpsdr varzdvar bezeichnet je¬ 
doch sicherlich eine Person, wie sich eigentlich schon aus varzdvar ergibt, 
das Nyberg, Hilfsbuch II p. 234 zwar als 'Bauwerk, Kunstwerk 3 über¬ 
setzt, zu dem er aber sagt: ,,die Wörter auf -var < -ßara - haben gewöhn¬ 
lich persönliche Bedeutung“. - Henning 50 7 trennt oßoaago < air. *upa- 
cära- (aram. ’wpSr, np. afzär) ab, ohne das mittelpersische Wort zu berück¬ 
sichtigen. Meines Erachtens bedeutet jedoch Xoi-yoßo-aagoi entweder 'mit 
zwei tüchtigen (Gesellen) 5 , bezüglich auf Cautes und Cautopates der west¬ 
lichen Mithrasdarstellungen, oder 'mit zwei adligen (Eltern), beiderseits 
von vornehmer Abkunft 5 . 

§ 84 pi£o ist der als Kompositionsvorderglied verwendete Präsens¬ 
stamm aw. Sica- (§ 59 ), wie er bezeugt ist in frasaikdm fraSicanti Yt. 14.54 
'sie gießen einen Opferguß aus 5 . Es spielt dabei keine Rolle, ob die Wur¬ 
zel Sic wirklich mit der Wurzel hie 'gießen* identisch ist. Bartholomae 
Air. Wb. 1727 meint das zwar, zu beachten ist aber neben den lautlichen 
Schwierigkeiten die Verschiedenheit der Präsensstämme fraSicanti : pai- 
ti.hincciiti. 

§ 85 yaqyoi kann theoretisch zu aw. kahrka - 'Hahn 5 gehören oder 
schließlich auch mit Maricq 363 aus air. *käraka- 'machend 5 entstanden 
sein (doch xaoavo Via zu aw. kara- !). Auffallend wäre jedoch in beiden 
Fällen die Media y in der Fuge des Kompositums pi£o-yagyoi, die dem 
Usus der Inschrift (§ 36) widersprechen würde, zumal kaum die Rede von 
einem verdunkelten Kompositum sein kann. Aus diesem Grunde lese ich 
pito-yagyoL als *pito-haqyoi wie noqo-yaro Va als *nogo-haTO (§ 7, § 104). 
So ergibt sich die einzige zum Vordergliede pi£o- < Sica- passende Deu¬ 
tung von yaqyoc. Als *haqyoi entspricht es ved. sdrga- 'Guß, Strom 5 und 
steht in dem nämlichen ungeklärten Verhältnis zur Wurzel aw. harz 'los¬ 
lassen 5 wie ved. sdrga- (nicht *sarja- !) zur Wurzel srj. Ich übersetze pi£o- 
yaqyoi also als 'Ergießer der Ströme 5 . - Henning 49 vermutet' evegyhrjs , 
ohne das Wort erklären zu können. 

§ 86 aXo-pyaXo könnte zur Wurzel ved. slcandli + ddhi 'bespringen, be¬ 
gatten 5 gehören, also aus *adi-Skada- 'bespringend, begattend 5 entstan¬ 
den sein. Wie in pivavoi eigo IIb (§ 56) wäre dann an einen Vergleich des 
Rauschtranks mit einem Stier zu denken; a?.o wäre zu aw. aidi zu stellen 
wie möo zu aw. paiti (§ 111). Wahrscheinlicher ist aber wegen der folgen¬ 
den xido-(paqo oiajio-(o)avo die Zugehörigkeit von pyalo < *Skada zur Wur¬ 
zel aw. scand 'zerbrechen, zerstören 5 . Das Vorderglied aXo könnte mit adu 
'Kanal 5 in ap. adu-kanaiSa- 'Kanalreinigungs-Monat 5 Zusammenhängen, 
so daß aXo-ypaXo wohl 'die Kanäle zersprengend 5 als Epitheton eines rei¬ 
ßenden Baches bedeutet. - Henning 50 8 erklärt aXo-ypaXo als 'merciful 5 . 
aX bringt er mit aw. hadä 'mit 5 in Zusammenhang und oypaXo verbindet 
er mit parth. 9 xSd 'Erbarmen . 5 


(§ 87- § 91) 


D. Strophe IV 
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§ 87 xiöo-cpago Kompositum mit Vorderglied xiöo < *kaetu -, ved. ketü 
Dies Synonym von aw. ciOra - (§ 34, § 79), wird hier im Sinne von 'glän¬ 
zend 5 gebraucht. Das Hinterglied qoago } das auch in cpago-xagavo Via 
(§ 118) auftritt, ist nach § 14 identisch mit der Münzinschrift cpaggo (Kan., 
Huv.), cpctgo (Huv.). Es geht also auf farnah -, die medische Entsprechung 
von aw. x v ardnah- zurück, die mit der achämenidischen Reichstradition 
bis zu den Kusän gelangt ist. xiöo-cpago bedeutet also wie ap. Ttooacpegvyg 
< *Cissa-farnah - 'strahlenden Sonnenglanz besitzend 5 . - cpago zu aw. paru- 
'viel 5 und xiöo-qpago zu khot. käde-buro 'sehr viel 5 Maricq 363. xiöo 'who 5 
Henning 49, cpaoo < aw. frei oder zum cpag(o)o der Münzen Henning 54. 

§ 88 oi(77to-(o)avo mit o für oo (§ 8) geht zurück auf aw. vispa-vana- 
'alle besiegend 5 in vispa-vane Nom. Sg. Yt. 1.14 mit -e für älteres -a (falsch 
vispa-vanya- Bartholomae Air. Wb. 1464). Zum Hinterglied oavo vgl. die 
Münzinschrift /uo£öo-oavo 'den Mazda besiegend 5 Göbl Nr. 58 (§ 14). 

§ 89 po-oaöo ist wie po-oaöo VI d VII c (§ 133) ein Kompositum des 
Typs aw. mat.raQa- 'mit Wagen versehen 5 , mat.fsu- 'mit Vieh versehen 5 , 
mit [io < aw. mat (§ 18), vgl. auch pa in pa-yaorjio Via (§ 120) usw. Im 
Hinterglied steht das von den Münzen (Kan, Huv.) her bekannte oado < 
aw. väta - 'Wind 5 (§ 14). po-oaöo also 'mit dem Wind (als Begleiter), win- 
desschnell 5 . 


D. Strophe IV (§ 90 - § 100) 
a ßagyavo cd ccoydo payyo-mboi 

In den Tempeln wurde der Herr des Bilsenkrautes entflammt 
b tcDyo odo vigoo %povo 

im einunddreißigsten Jahr der Ära 
c veioavo pao paXo a-yaöo 

bei Ankunft des Monats Nisän, des Malo(monats). 

§ 90 ßagyavo co aoydo vgl. ßagyo co oraöo VIIa (§ 10, § 137). Aus dem 
Vergleich beider Stellen ergibt sich, daß co nicht etwa mit Maricq 363, 
366 und Henning 51 Präverb zu aoyöo bzw. oraöo ist, sondern Postpo¬ 
sition zu ßagyavo bzw. ßagyo . co < *va < aw. ava wie vo < *nu < anu in 
vo-ßiyro VIIIc (§ 158), vgl. uoyo < *aivaka - IVb (§ 94). ooyöo < aw. suxta- 
wie giyöo < aw. irixta - lila (Maricq 363). 

§ 91 payyo setzt Maricq 363 mit mp. mang gleich und erwägt dessen 
Deutung als 'Hanf 5 , mang bedeutet jedoch 'Bilsenkraut 5 , wie Henning 
Zoroaster (London 1951) p. 32ff. darlegt. Henning selbst betrachtet je¬ 
doch p. 51, 51 3 co-ooyöo-payyo als Charaktereigenschaft 'with a pure heart 5 , 
stellt payyo also zu aw. manah-, und vergleicht sogd. 5 wswytm’n y ky 9 'purity 
of mind 5 , ohne zu erkennen, daß co Postposition zum vorausgehenden 
ßagyavo ist (§ 90). 
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VI. Textanalijse 


(§92- §99) 


§ 92 möoi wird von Maricq 364 und Henning 51 als Präposition (aw. 
paiti) mit dem folgenden icoyo oöo viqao ypovo verbunden. Dagegen spricht 
erstens die Versgrenze und zweitens der Umstand, daß Präposition bzw. 
Präverb an den zweifelsfreien Stellen lila Vc VId stets die Form möo 
zeigen (§ 111). möoi hingegen gehört in paorjyo-mdoi VHIb (§ 155) und in 
Crjvo-ßiöoi Fragm. 3 (Anh. II) sicher zu aw. pati- "Herr 9 und setzt dessen 
Nom. Sg. paitis fort (§ 23). So liegt es nahe, möoi auch hier als "Herr 5 zu 
deuten, vgl. auch Gen. PL niöeivo VIIab (§ 138). 

§ 93 payyo-möoi 'Herr des Bilsenkrautes* ist m. E. dichterische Um¬ 
schreibung für payyo 'Bilsenkraut* oder es ist ein dichterischer Ausdruck 
für'Bilsensaft’. Im gathischen düraohm saocayat Y. 32. 14 'er entflammt 
den Schwerverbrennlichen (Haoma)’ ist suc 'entflammen* übrigens meta¬ 
phorische Bezeichnung für die Mischung mit Blut, vgl. Festschrift Lommel 
78f. Etwas Ähnliches ist in aoyöo payyo-möoi 'das Bilsenkraut wurde 
entflammt’ anzunehmen. Es handelt sich um die Mischung des Bilsen¬ 
saftes mit Rotwein, die der religiösen Ekstase dient, wie aus dem Buche 
von Ardä Viräf II 29ff. bekannt ist. 

§ 94 icoyo vgl. [i]coyo Fragm. 1 k (Anh. II). Das Wort ist von Maricq 364 
richtig aus air. *aivaka- 'eins* erklärt. Maricq irrt jedoch, wenn er wegen 
Pasto yau u. dgl. für icoyo eine Zwischenstufe *yauga- ansetzt, icoyo ist 
dem Metrum nach dreisilbig zu lesen (§ 5) und steht air. *aivaka- wesent¬ 
lich näher, co entspricht nämlich altem va (§ 90), und zwar, wie es scheint, 
an tonloser Stelle (§ 22). 

§ 95 viooo lies *luqoo (§ 6) < *hriso < aw. Orisqs (Maricq 364). Zur 
Metathese ri > iq vgl. fr ad ah- > cpoqöa- Ic (§ 37). Für den Wandel -qs > 
-ö bietet schon das Jungawestische zahlreiche Beispiele aus dem Bereiche 
des Partizipiums, wie etwa gaw. pdrdsqs > jaw. pdrdsö H. 2.10. 

§ 96 xpovo ist von Henning BSOAS XVIII (1956) p. 367 2 bereits auf 
Grund des xP 0V0 Fragm. 2 (Anh. II) zu khot. ksuna- 'reign period, reign 9 
gestellt worden. Der Kusändialekt kennt nach dem Zeugnis von Fragm. 
lg (Anh. II) auch <xa^[o] < aw. sardöa - Mahr 9 , zu dem sich xP 0V0 etwa so 
verhalten dürfte wie ysana- 'Regierungsjahr 9 zu sälya 'zyklisches Jahr 9 
in den Maralbaäi-Dokumenten (Konow SbPAW 1935 p. 772ff.). 

§ 97 veiaavo ist nach Benveniste bei Maricq 364 der Name des baby¬ 
lonischen Monats Nisän = März/April. 

§ 98 pao 'Monat 9 wie pao 'Mond 9 auf den Münzen (Kan. Huv.). pao 
dürfte genau dem aw. mä entsprechen, ao < aw. ä in pao gegenüber o < 
aw. ä in raörjio (< - äyäh , vgl. aw. - ayä , § 40) erklärt sich durch die Ein¬ 
wirkung des Akzentes. 

§ 99 paXo geht entweder mit Maricq 364 auf aw. maiöya- 'mittlerer 9 
zurück (§77) oder auf aw. madu- 'Wein 9 . paXo < maiöya- ist nur dann 


(§100 -§101) 


E. Strophe V 
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verständlich, wenn man annimmt, daß die kusänischen Daivaanbeter aus 
dem mazdayasnischen Kalender die Verbindung des Gottes MiOra mit dem 
sechzehnten Tage des Monats übernommen haben, obwohl dieser erst die 
zweite Stelle der Rangfolge bedeutet. Ob man das als wahrscheinlich an¬ 
erkennen soll, ist eine reine Ermessensfrage. pa?,o < maöu- hingegen erin¬ 
nert an ved. madhu- als Bezeichnung des März-April, und das legt den 
Gedanken nahe, daß paXo einfach eine Übersetzung von veioavo in die Ter¬ 
minologie eines alten einheimischen Kalenders ist (vgl. paXify : ßao) und 
daß mit veioavo pao paXo ayaöo der Erste des Nisän gemeint ist. In der 
Tat zeigt [p\aoay[aöo\ Eragm. 5 (Anh. II), daß man für Einweihungen gerne 
den Monatsersten wählte. Ein ganz besonders günstiger Tag ist aber ge¬ 
rade der 1. Nisän 31, ist er doch zugleich Beginn der vierten Dekade der 
Kaniska-Ära und ungefährer Tag des Frühlingsanfangs, an dem die Sonne 
gerade in der nach Osten orientierten Achse des Heiligtums und damit in 
dem nach Osten gerichteten Eingang der Cella aufgeht. - paXo "here 5 < 
Hmacla Henning 51 4 ohne Erklärung des Verlustes des anlautenden Vo¬ 
kals. 

§ 100 a-yaöo < air. *ä-gata -, vgl. aw. a-gata-, P. P. P. der Wurzel gam 
+ ä (Maricq 364). 


E. Strophe V (§ 101 - § 116) 

a apo ßayo-Xayyo xaörjio pa?.i£o noqo-yaxo raörjio 

Du göttliche Fähigkeiten besitzender Herrscher des Rinnsals, 
du über viel Verdienste verfügender König des Rinnsals, 

b euo oaöo-xavöo oxrjio aßo o^o-oaoxo oxrjio 

du hundert Städte beherrschender Häuptling des Rauschtranks, 
du kraftglänzender Vater des Rauschtranks, 

c möo aoayye 1 O 0 oi-Xiqöo axavo aßo paXi^o 

und außerdem König der am gespaltenen Felsen gewonnenen Wasser! 

§ 101 Offenkundig ist der parallele Aufbau der Halbverse in Vab: 
apo ßayo-?iayyo xaörjio 

paXi^o nooo-yaxo xaörjio 

euo oaöo-xavöo oxrjio 

aßo oCo-oaoxo oxrjio 

Am klarsten ist paXi^o noqo-yaxo (§ 104). Es läßt darauf schließen, daß 
apo (§ 102), euo (§ 105), aßo (§ 108) Substantive sind, die mit paXi^o "König 5 
(§ I 7 ) synonym sind oder deren Bedeutung wenigstens irgendeine Bezie¬ 
hung zu der von paXi£o hat. In ähnlicher Weise dürften sich die Epitheta 
ßayo-Xayyo (§ 21), noqo-yaxo (§ 104), oaöo-xavöo (§ 107), o^o-oaoxo 
(§ HO) entsprechen. Die Richtigkeit dieses Schlusses ergibt sich im 
folgenden. 
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VI. Textanalyse 


(§ 102 - § 106) 


§ 102 a/xo ist vielleicht auf sem. 'amm ‘Oheim 5 zurückzuführen, von 
dem Lewis Bayles Patton, Encyclopedia of Religion and Ethics I (Edin¬ 
burgh 1908) p. 388 sagt: "it appears that' Amm is one of the earliest and 
widest spread of the Semitic designations of deity . . . Among the He- 
brews it was treated like Baal , Adon and Melek as a tittle of Jahiveh 55 . 
Schwierigkeiten bereitet der Gleichsetzung von a/xo mit sem. ' amm aller¬ 
dings der Umstand, daß 'amm in der fraglichen Zeit nur mehr im Arabi¬ 
schen lebendig ist. So ist wahrscheinlich die Vermutung von Ernst Ham¬ 
merschmidt ernstlich in Betracht zu ziehen, nach der a/xo entweder iden¬ 
tisch ist mit dem Namen des Zevg 57 A/x/xcov oder mit dem Namen ‘ Ammö / 
’A/x/xcot als dessen Träger späterhin Manis Apostel Mär Ammö bekannt¬ 
geworden ist. 'AmmöpA/x/xoog ist übrigens nach H. H. Schaeder, Iranica 
(= NGGW 1934, 3. Folge, Nr. 10) p. 7 1 3 Kurzform von aram .' Ammänüel, 
das seit Matth. 1. 22 f. als Bezeichnung des Messias verstanden wird. Man 
könnte also afio eventuell mit ‘Gesalbter 5 übersetzen. - a/xo ‘unissant les 
termes d’une enumeration 5 zu aw. hama- ‘derselbe, Idiot, hamu ‘gleich¬ 
wohl, zugleich 5 , oss. aemae ‘und 5 Maricq 365. Ähnlich a/xo ‘same, also and 5 
Henning 52. Doch was wird hier verbunden ? 

§ 103 ajxo ßayo-Xayyo vgl. a/xo ßoqto julvvqo VII d, a/xo xo^yapm-novqo 
Villa usw. (§21). 

§ 104 noQO-yaro ist gemeinsam mit noqo-oaro VII c als *7toqo-haTo zu 
lesen (§ 7). Das Vorderglied noqo aus aw. paru- ‘viel 5 zeigt ^-Umlaut von 
a zu o. Das Hinterglied yaro/oaro ist Kompositionsform zu aro VII a, 
aravo Vc (§ 46, § 115, § 139) und geht auf aw. häta- ‘Verdienst, verdient, 
gewonnen 5 zurück. - Unwahrscheinlich noqo-yaro ‘circumvallated 5 zu sogd. 
priest ‘imprisoned 5 mit r < st Henning 53, 53 5 . noqo < aw. pairi Henning 
50, ohne Erklärung des Stammvokals o. 

§ 105 euo . . . orrjio ist bedeutungsgleich mit dem entsprechenden Kom¬ 
positum oxo-Euo VII c VIII c. Daß euo Synonym von /xa?d£o ist, ergibt 
sich aus dem Vergleich von oto-euo mit oTO-/xa?d£o II d (§ 144). Unklar ist 
nur die Herkunft des Wortes, das ebenso Fremdwort sein dürfte wie die 
paralleln a/xo , pa?dCo t aßo. J. Banner erklärt euo , das nach § 5 ihiyo zu 
lesen ist, aus hebr. 5 eh e jeh ‘ich bin der ich bin 5 Exod. 3. 14. Dies wird in 
der mystischen Literatur der Juden zu einem häufigen Namen Jahwes. 
Vielleicht wäre es also richtig, ‘Jahwe 5 zu übersetzen. - euo < aw. aeva- 
‘one 5 , hier im Sinne des unbestimmten Artikels ‘a 5 gebraucht, nach Hen¬ 
ning 51 7 , 53. Die Erklärung ist ganz unwahrscheinlich. Desgleichen die 
von orrjio als 'and of him/it 5 bei Henning 53. Hierzu s. § 12. 

§ 106 aaöo erklärt sich am einfachsten aus aw. satdm ‘hundert 5 . Zuge¬ 
hörig sind aado-TCLÖELvo VII b (§ 140) und /xo-aaöo VI d VII c (§ 133). — aaöo 
zu sogd. s’t ‘tout 5 , np. sädä ‘simple 5 Maricq 365, zu sogd. c’t ‘well 5 Hen¬ 
ning 53. 


(§ 107-§116) 


E. Strophe V 
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§ 107 xavdo zu khot. Icantha-, sogd. knö ‘‘Stadt 5 , vgl. sskr. Jcanthä- "Stadt 5 
(Räjät.). aado-xavdo also "hundert Städte besitzend 5 . Vgl. po-aaöo in oto- 
euo jlco-oglöo VII c, das recht genau unserem euo aado-xavöo orrjio entspricht 
(§ 132, § 144). - Maricq 365 sucht in xavöo das P. P. P. aw. kantet - "creuse 5 ; 
entsprechend Henning 53 "he dug 5 . 

§ 108 aßo kann, wenn Synonym zu pafoto, nur Lehnwort aus aram. 
5 abü "Vater, Ältester 5 sein. Beachtlich ist dann das Spiel mit der Homo¬ 
nymie von aßo < 5 abü Vb und aßo < a/pq/rn Vc. aßo < 5 abü vielleichtauch 
in II c (§ 63). 

§ 109 oCo erkläre ich aus aw. aojah - "Kraft 5 , möglich ist aber auch aw. 
aöcah- "Friede 5 (in an-aocah-); vgl. %o-(o)vto VIIc (§ 142). Zu o < ao vgl. 
yo- < aw. gao - IIIb (§ 78). - Maricq 365 und Henning 54 deuten o£o 
aus aw. us. Dabei bleibt das schließende o unerklärt, das dem Metrum 
nach Silbenwert hat. 

§ 110 oaoTo ist P. P. P. der Wurzel aw. vah "aufleuchten 5 . Von ihm ist 
abgeleitet oaanvöo IId "der erstrahlen hat lassen 5 (§ 65). o^o-oaaro dem¬ 
nach "durch seine Kraft aufgeleuchtet habend, kraftglänzend 5 . - o£o- 
oaoTo zu aw. uzvasta- Maricq 365, 361 (er : p !)\ zu parth. " ziv st , aw. 
uzväöaya- Henning 54. Doch ofo kann schwerlich aw. uz sein (§ 109). 

§ 111 möo aus aw. paiti enthalten auch in mdo-gcydo lila (§ 68), pa- 
mdo-QL%mjio VId (§ 131). Von möo zu trennen ist ntöoi "Herr 5 IVa VHIb 
(§ 92). * 

§ 112 aaayye aus aw. asdnga- "Stein 5 . So Maricq 365, jedoch mit der 
irrigen Deutung von -e als Endung des Nom. Akk. PI. -e ist kombinato¬ 
rische Variante von -o (§ 19). 

§ 113 1 O 0 , auch VII a, wird von Maricq 365 aus aw. iOa "so 5 erklärt, 
m. E. richtig. Die Bedeutung ist etwa "desgleichen, ebenfalls auch 5 . - 
1 O 0 < aw. aiOyä- "post 5 Henning 54 in der Suche nach Termini technici 
der Architektur. 

§ 114 oi-hgöo aus aw. *vi-ddrdta - (§ 22) gehört entweder zur Wurzel 
dar "spalten 5 (Maricq 365) oder zur Wurzel dar "halten 5 (Henning 54). 
Letztere ist zwar mit Präverb vi belegt, die Entscheidung zugunsten von 
dar "spalten 5 bringt jedoch der Vergleich von aaayye . . . oihqöo mit da - 
drvdmso adrim RV. 4.1.14 "nachdem (die Angirasen) den Fels gespalten 
hatten 5 . 

§ 115 aravo ist Gen. PI. von aro VIIa (§ 139), also aravo < air. *hätä- 
näm , vgl. aw. hätangm (§46, § 104). - aravo "so that them 5 Henning 53, 
54. Henning erkennt aravo nicht als Flexionsform und läßt das inter- 
vokalische r unerklärt. 

§ 116 aßo ist Gen. PI. wegen aravo (§ 44, § 80). - aßo Präposition Hen¬ 
ning 54. 


F. Strophe VI (§ 117 - § 134) 

a ( pago-xagavo aßo pia-yaorjio oöo xaXöavo 

Du (Fürst) der milchgemischten (Flüssigkeit) unter den sonnenglanz¬ 
schaffenden Flüssigkeiten und des in den Krügen 

b aao Xgovo /l uvavoi eigo ßoorjio radavoL ßaye 

zum schnellen und starken Stier der Kühe werdenden (Rinnsals) unter 
den Rinnsalen Fürst, 

c aGo-(o)ivo-pa?,pio pia-cpgo-yoapovbrjio oravo piafa£o 

du Träger des schnell schlachtenden Schwertes, du König des von den 
Genußsuchenden gefolgten (Rauschtranks) unter den Rauschtränken, 

d pia-möo-giyGrjio oxrjio a-Gaaxo / io-Gado ayprgiyo 

des den losgelassenen (Stier) enthaltenden Rauschtrankes Meister, 
hundertfacher Besitzer und Aufseher! 

§ 117 Die Konstruktion von VI ab erhellt aus der Betrachtung von oöo, 
das wie in Hab (§51) gleichartige Glieder miteinander verbindet: cpago- 
xagavo aßo pia-yaorjio/oöo/ . . . ßoorjio raöavoi. Die beiden verbundenen 
Glieder sind dabei cliiastisch aufgebaut. pia-yaorjio verhält sich syntak¬ 
tisch zu (pago-xagavo aßo wie ßoorjio zu raöavoi. xaXöavo aao Xgovo puvavoi 
ist nähere Bestimmung zu ßoorjio . 

§ 118 (pago-xagavo Gen. PI. von *(pago-xago mit cpago < med. farnall -, 
vgl. aw. x v ardnah- (§ 87), und *xago < aw. kara- 'machend 5 . - xagavo 'pure 3 
zu sogd. kr*n 'clean 5 Henning 54. Der textliche Zusammenhang mit xaba- 
voi VI b, oravo VIc macht jedoch -avo als Endung des Gen. PI. wahrschein¬ 
lich. 

§ 119 aßo . . . t aöavoi erinnert an raörjio . . . aßo Id und raöo aßo IIc 
(§ 41). aßo . . . raöavoi steht für aßo ( raöavoi) . . . [aßo)radavoi, d. h. aßo 
wird einfach durch Tadavoi variiert, also durch ein Wort, das sonst als 
Attribut von aßo belegt ist. Wegen raöavoi (§ 23) ist aßo als Gen. PI. zu 
bestimmen (§ 44, § 80). - aßo ist hier von Henning 54 als Vater 5 erkannt. 

§ 120 pia in pia-yaorjio Via ist wahrscheinlich identisch mit pio < mal 
in pio-oado IIId (§ 89), juo-oado VId VIIc (§ 133). Sicher ist das der Fall 
in [xa-cpgo-yoapovörjio VI c, pia-jziöo-giyGrjio VI d. pia erscheint für pio in vier- 
und mehrsilbigen Wörtern, wohl unter dem Einfluß eines auf ihm liegen¬ 
den Nebentones (vgl. § 18, § 32, § 37, § 136). - pia Verbalpräfix Maricq 
360 f., prohibitiv < aw. mä Henning 54. 

§ 121 pia-yaorjio ist wahrscheinlich Gen. Sg. f. von *pio-yaoo (§ 11, § 40), 
dem aw. *mat.gu -, *mat.gava - c mit Rindern bzw. Milch versehen 5 entsprä¬ 
che, vgl. aw. mat.fSu - c mit Vieh versehen 5 . Gemeint ist c mit Milch ge¬ 
mischt 5 . Es handelt sich jedenfalls um einen Terminus technicus des ku- 



(§122-§131) 


F. Strophe VI 
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säuischen Rauschtrankrituals. Vgl. aus dem Awesta te ... haomci ... gava 
iristahe Y. 10.13 Von dir, o Haoma, dem mit Milch gemischten 5 , haomci 
yö gava Ny. 1.16 'mit Haoma, der mit Milch (gemischt) ist 5 . Möglich ist 
aber auch die Erklärung von piayaorjio als Gen. Sg. f. von *piayaoo < aw. 
mayava - f unverheiratet 5 . - yaorjio zu sogd. yw 'to lack, want, fail 5 Hen¬ 
ning 54. 

§ 122 Zu pia-yaorjio ergänze aßo Gen. Sg. Zu verstehen ist also cpaqo- 
xaqavo aßo (Gen. PI.) pia-yaorjio (aßo) (Gen. Sg.) "der milchgemischten (Flüs¬ 
sigkeit) unter den Sonnenglanz schaffenden Flüssigkeiten 5 , vgl. § 126, 
§ 130. 

§ 123 y.aXöavo Gen. Pl. von yaXöo lila, wie dieses lokal (§ 70). 

§ 124 acTo Xqovo /uvavoi eiqo wie in II b (§ 53 - § 56). 

§ 125 ßoorjio ist Gen. Sg. f. eines Stammes *ßovo < air. *buva- (§11, 
§ 40). Hinsichtlich der Bedeutung zu vergleichen ist wohl das am Ende 
von Komposita stehende skr. bhavä - 'geworden, werdend 5 , aao Xqovo . . . 
8igo ßoorjio ist jedoch kein Kompositum. 

§ 126 Zu eiqo ßoorjto ergänze raörjio, also eiqo ßoorjio (raörjio) raöavoi 
'des zum Stier werdenden (Rinnsals) unter den Rinnsalen 5 , vgl. § 122, § 130. 

§ 127 raöavoi ßaye vgl. raöoi-ßaye Ilb (§ 58), dem aber genauer eigent¬ 
lich (raörjio) . . . ßaye in dem nach § 126 durch Ergänzung gewonnenen 
( raörjio ) raöavoi ßaye entspricht; raöavoi ist ja Genetivus partitivus zum 
vorausgehenden eiqo ßoorjio (raörjio). Zum Ausgang - oi statt -o s. § 23, vgl. 
oravo piaXi£o VI c. 

§ 128 aao-(o)ivo-paXjuo steht wie aao Xqovo puvavoi eioo an der nämlichen 
Stelle der Strophe wie in Strophe II. Zur Verwandtschaft der beiden Stro¬ 
phen II und VI s. § 192. 

§ 129 jua-cpqo-yoapovörjio ist Gen. Sg. f. von * ya-cpqo-yoapovöo (§ 40). 
Das zugrundeliegende *cpqo-yoapovöo ist nahe mit cpqo-yoqzivöo II c 'zum 
Genüsse spendend 5 verwandt (§ 11, § 61). Wie dies ist es aktives Partizip. 
Es unterscheidet sich jedoch von cpqo-yoqnvöo erstens dadurch, daß es 
primär, nicht kausativ ist, und zweitens durch das Tempus. Während 
cpqo-yoqnvöo < *fra-x v artayant(a)- Präteritum ist, ist *cpqo-yoapovöo < 
*fra-x v arsyant(a)- Part. Fut. Akt. der Wurzel aw. x v ar + fra. 

§ 130 Zu jxa-cpqo-yoapovörjio ergänze orrjio , also pia-cpqo-yoapovörjio ( orrjio) 
oravo 'des von den Genußsuchenden gefolgten (Rauschtranks) unter den 
Rauschtränken 5 , vgl. § 122, § 126. Zu (orrjio) oravo jaaXi£o vgl. oro-piaXiCo 
II d. 

§ 131 jua-möo-qiyarjio ist Gen. Sg. f. von *fxa-mdo-Qiyöo 'den losgelas¬ 
senen (Stier) enthaltend 5 (§ 11, § 40). Zur Bedeutung vgl. möo-qiyöo . . . 
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VI. Textanalyse 


(§132-§136) 


aXo-pyaXo Illad (§ 86). Die Alternation yd : ya hat ihren Grund wohl in 
der Akzentverschiedenheit mdo-qiyäo : ya-mdo-qiyaiyo, vgl. gaw. äliyä : 
cih'yäcä . Umgekehrt 6<s vielleicht in xaXdo (§ 52). 

§ 132 a-aaaxo zur Wurzel aw. sah + ä 'anweisen 5 , vgl. asUti- 'Anweiser 5 
Y. 44.9. a-aaaxo variiert yaXt^o, euo, aßo. Zu oxrjio aaaaxo vgl. oravo ya- 
fo£o VIc, euo . . . oxrjio aßo . . . oxyjlo Vb; zu ottjlo a-aaaxo yo-aado vgl. 
oxo-euo yo-aado VII c. - aaaaxoyo < Viacä-skamba- 'buttressed 5 Henning 
49. Für *liacä-skamba- wäre jedoch allenfalls *aao-oxayßo zu erwarten. 

§ 133 yo-aado , auch VII c, ist als Kompositum gebildet wie yo-oado 
Illd (§ 18, § 89). Im Hinterglied steht sicher aado < aw. satdm Vb VHb 
(§ 106). Die Bedeutung 'mit hundert (Stück von etwas) versehen, hundert¬ 
facher Besitzer 5 ergibt sich aus dem Vergleich von oro-euo yo-aado VII c 
mit euo aado-xavdo orrjio Vb, wo aado-xavdo 'hundert Städte besitzend 5 
unserem yo-aado entspricht (§ 107). 

§ 134 aypTQiyo , auch VIIb, zu aw. ciiwyäxstar- 'Aufseher 5 (§ 13). So 
schon Maricq 366, während Henning 55 mp. bzw. parth. ' styrg , 'itself 
of unknown meaning 5 heranzieht, was wenig hilft. Unklar ist, ob *clxstrika- 
oder * äxStrka- vorliegt. 

G. Strophe VII (§ 135-§ 149) 

a xiQdo aX ßaqyo co arado tOo aro-mdetvo 

In dem (von ihm) erbauten Tempel wurden damals außerdem aufge¬ 
stellt (er,) der Priester (Gen. PI.) 

b aaäo-mdeivo ayprqtyo vaoovyo yaXi£o 

und der Adligen Aufseher, Hirte und König, 

c yo-(o)v^o noqo-oaxo oro-euo yo-aado 

der treffliche, über viel Verdienste verfügende Häuptling des Rausch¬ 
tranks, der hundertfache Besitzer 

d odo yapxo-yiqyo yavo-modo ayo ßoq^o ytvvqo 

und der Langstrahlige, der vom Geist Geschaffene, der Herrscher, der 
hohe Mi0ra. 

§ 135 xiqdo . . . ßaqyo 'der erbaute Tempel 5 vgl. ßaqyo xiodo Ib 'der 
Tempel wurde erbaut 5 (§ 10). 

§ 136 aX geht auf aw. at 'dann, darauf, nun 5 zurück, für dessen Stellung 
an zweiter Stelle des Satzes der Yasna Haptaqhäti zahlreiche Beispiele 
bietet. Auffallend ist die Erhaltung des auslautenden -t als -X im Gegen¬ 
satz zum Schwund im Kompositionsvorderglied yo bzw. ya < aw. mal 
(§ 89, § 120) und in eido Ia < aw. aetat (§16). Bedingt ist sie vielleicht durch 
die selbständige Verwendung von aX außerhalb der Komposition. Der a - 
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Vokalismus erklärt sich wie bei ra (§ 32). al ist einsilbig, aber nicht enkli¬ 
tisch wie ixo Ia (§ 18). - al < aw. hada Maricq 366, Henning 50 1 . Für 
haöa würde ich jedoch *a/l o erwarten. 

§ 136 a al bezieht sich auf das Datum icoyo odo viqao ypovo veiaavo 
/l lao /talo a-yaöo IV bc. lOo schließt somit das Verbum araöo an das Ver¬ 
bum aoyöo IVa an. 

§ 137 ßaqyo a> araöo . . . jua?d£o vgl. ßaqyavo co aoyöo juayyo-möoi IVa 
(§ 10, § 90). Gegenüber aiöo-juah^o aßa-ßyo araöo oöo xalöo . . . araöo raöoi- 
ßaye Ilab, wo aiöo-juahto und raöoi-ßaye als Instrumentale der Bezeich¬ 
nung des Urhebers dienen, ist / iali£o nunmehr grammatisches Subjekt 
von araöo . Den Übergang zu dieser andersartigen Konstruktion bildet 
das vorausgehende juayyo-möoi IV a, das eine Zwischenstellung zwischen 
Sache (aßa-ßyo IIa, xalöo IIb) und Person (pah^o VIIb) einnimmt. — 
Die Lesung al-ßaqyo 'helper 3 bei Henning 50 1 ist unhaltbar, s. § 10. 

§ 138 Die Komposita ar o-möeivo aaöo-möeivo enthalten im Hinterglied 
möeivo < air. *patinäm i vgl. aw. paitinqm , den Gen. PL von möoi < aw. 
paitis IVa VIII b (§ 92). Wegen ei = l vgl. veiaavo = nlsäno . möoi : möeivo 
gegenüber ßaoyo : ßaqyavo zeigt, daß die Flexion der i-Stämme im Ku§än- 
dialekt ihre Selbständigkeit gegenüber der a-Flexion bewahrt hat. Vgl. 
noch den Dat. Sg. aan Villa (§ 151). - möeivo < aw. paitina - ‘‘separe 5 
Maricq 366. 

§ 139 aro-möeivo Gen. PI. von *aro-möoi < air. *häta-pati- 'Herr des 
Verdienstes 3 , vgl. aravo Vc (§ 115) und Tioqo-yaro Va (§ 104) nebst noqo - 
oaro VIIc (§ 143). Gemeint sind wohl die Priester. 

§ 140 aaöo-möeivo Gen. PI. von *aaöo-möoi < air. *sata-pati- mit aaöo 
zu aw. satdm 'hundert 3 (§ 106), vgl. ved. äatä-pati- 'Herr über hundert 
(Leute) 3 . Dazu alttürk, scidapit 'Angehöriger einer Klasse des Hoch¬ 
adels 3 . 

§ 141 vaqovyo , zu lesen *liaqovyo [harügo] (§ 6) geht auf *liarvaka- zu¬ 
rück. Es zeigt ov < va in tonloser Silbe, vgl. icoyo IV b mit oo < va (§ 22, 
§ 94). Zum te-Suffix vgl. das vorausgehende ayprqiyo 'Aufseher 3 (§ 134), 
das überdies beweist, daß vaqovyo nicht mit Henning 49 zu aw. haurva- 
'ganz 3 gehört, sondern zu aw. liaurva- 'Wächter 3 in pasuS.haurva- 'das 
Vieh bewachend 3 . 

§ 142 %o-(o)v£o ist dem Metrum nach dreisilbig als hu-üjo zu lesen, yo- 
entspricht aw. 7m-, vgl. yoßo IIIc < aw. hv-apah- (§ 5, § 6, § 8). Das Hin¬ 
terglied ov£o ist vielleicht mit o£o Vb identisch, das aus aw. aojah- oder 
aw. aocah- entstanden ist (§ 109). Die Bestimmung der Bedeutung von 
%ov£o, %o-(o)v£o nach parth. xwj 'schön, gut 3 durch Henning 49 wird 
durch Zuordnung zu aw. aojah- wohl nicht ausgeschlossen. 


42 


VI. Textanalyse 


(§ 143-§14<)) 


§ 143 nogo-oazo ist gleich nogo-yazo Va (§ 104) und ist wie dies als *noqo- 
hciTo zu lesen (§ 7), enthält also nogo < aw. paru- e viel 5 und oclto < aw. 
hätci- Verdient 5 . - nogo < aw. pairi , nogo-oazo < *parwa(r)£t 'nursed, 
looked after 5 zu parth. prwrz -, sogd. prwyj- Henning 50, 53 5 . Unerklärt 
bleibt so das o der Stammsilbe von nogo und der Schwund von s in oaro, 
der Hennings Erklärung von ßr/zo VIIIc aus pista- widerspricht (§ 158). 

§ 144 ozo-euo ist Kompositum wie ozo-pah^o (§ 24, § 67). Aufgelöst 
ergibt es euo . . . ozrjio Vb (§ 105). Zu ozo-euo po-aaöo vgl. ozrjio a-aaaxo 
po-aaöo VId (§ 132) und euo aaöo-xavöo ozrjio Vb (§ 106, § 107, § 133). 

§ 145 papzo aus aw. masita- 'lang, groß 5 , vgl. *juacro < aw. mcisali- in 
cpogöa-pao Ic (§ 37). Zur Synkope des i vgl. die Materialien in § 22. Diese 
Deutung erwägt auch Henning 53 2 , 55 7 neben der als 'broken 5 . 

§ 146 yigyo entspricht genau ved. srkd- 'Geschoß, Pfeil 5 , hier von den 
Strahlen der Sonne gebraucht. Wegen - igy - < -rk - vgl. -igö- < -rt - in xigöo 

< aw. kdrdta- Ib (§ 31). papzo-xiqyo also 'mit langen Pfeilen, Strahlen 5 . - 
Henning 55 7 liest yjgyopavo und vergleicht np. xirman 'halo, threshing 
floor 5 , woraus er die Bedeutung 'forecourt 5 gewinnt. Zu pavo s. jedoch 
§ 147. 

§ 147 pavo-xigöo 'vom Geist geschaffen 5 vgl. pavo-vo-ßiyzo VIIIc (§ 157, 
§ 158). Zum Ausdruck vgl. aw. mainyu.tästa - 'vom Geist gefertigt 5 , mciin- 
yu.stäta- 'vom Geist aufgestellt 5 , mainyu-süta- 'vom Geist angetrieben 5 . 
In pavo ist also wohl nicht nur aw. manah- fortgesetzt, wie sicher in <pgo- 
pavo VIII c (§ 156), sondern auch aw. mciinyu-. Zum Schwund des y in 
mainyu- < pavo s. § 77. 

§ 148 ßogCo aus aw. bdrdz - 'hoch 5 mit og < r nach Labial gegenüber ig 

< r in xigöo < aw. kdrdta- (§ 31). Doch vgl. auch Nabarze CIL VI 742 
usw., Epitheton des Mithras. Das Wort scheint mir aus *nä barzö 'hoher 
Held 5 bzw. *nar barza f o hoher Held 5 entstanden zu sein und gemeinsam 
mit sak. balysä 'Erhabener 5 für *barza- als Epitheton des MiOra zu zeugen. 
Vgl. bardza- neben bdrdz- im Awestisehen, das sowohl haraiOyä bdrdzö 
Y. 42. 3 als auch haraiÖyö . . . bardzayä Y. 10. 10 usw. bietet. 

§ 149 pivvgo mit auffallender Doppelschreibung des v gegenüber pivgo 
VIIId. Die Münzen bieten pivgo , peigo, pugo , piogo (Kan., Huv.), piqo, 
puogo (Huv.). Unter Kaniska ersetzt pivgo beim Übergang von den grie¬ 
chischsprachigen zu den iranischen Legenden das griechische rjfaog. 


H. Strophe VIII (§ 150-§ 159) 

a ajbto xo^yapxt-novqo ajuo aoxi-Xo yavoeiyi 

Du Herrscher, du Sohn des Kozgaska, du Herrscher, du dem Gaste 
spendender Wirt, 

b apo vo-xovClxl xaqa-Xqayye paqyyo-mboi 

du Herrscher, du elefantenreitender Heerführer, du Herr der Unter¬ 
tanen, 

c yoa-brjo (pqo-pavo oro-euo juaro-vo-ßiyjo 

du fürsorglicher Gebieter, du Häuptling des Rauschtranks, du vom 
Geist Gezeichneter, 

d afjLO jutvqa-pavo apo ßoq£o ptvqo-Ttovqo 

du Herrscher, du mit dem Sinn des MiOra, du Herrscher, du hoher 
MiGrasohn! 

§ 150 xotyapxi ist Personenname des Typs xavrjpxi Ib (§ 19), vgl. xo- 
foAo = Jcujüla der Münzen. 

§ 151 aon-?.o 'dem Gaste gebend, den Gast beschenkend 5 zu a\v. asti- 
'Gast 5 und dä- 'gebend 5 . Wegen d < ?. in der Kompositionsfuge vgl. ßayo- 
Xayyo Ia (§ 22). Auffallend ist das reine t im Auslaut von aon im Gegen¬ 
satz zu öl in Tiiboi IVa VIIIb (§ 92). Es handelt sich wohl um die Endung 
des Dat. Sg. der i-Stämme, entstanden aus jaw. -äe, gaw. -öyöi (§ 22, 
§ 138). 

§ 152 yavoEiyi (§ 19) dürfte an ap. *ganzci - 'Schatz, Schatzkammer 5 und 
an das wie skr. ganja- 'Schatzkammer 5 aus dem Iranischen stammende 
ganjä- 'Schenke 5 (beide Räjätar.) anzuschließen sein. Es ist also auf *gan- 
zlka- zurückzuführen, das entweder 'Schatzmeister 5 oder 'Schankwirt 5 
bedeutet. Das vorausgehende aon wie überhaupt der ganze Sinn der In¬ 
schrift entscheiden wohl zugunsten von 'Schankwirt 5 . 

§ 153 vo-xov&xi xaoa-Xqayys (§ 19) vgl. vo-xov£oxol xaoa-).qayyot lila 
(§71- §73). 

§ 154 juaqrjyo < ap. marlka- < air. *maryaka- 'Untertan 5 , belegt auch 
in den Personennamen Vcig’a-mareg’a- (Vag’a-marig’a-) und Hasthunä- 
mareg'a- der Wardak-Vaseninschrift CII II 86 (Maricq 367). 

§ 155 mboi zu aw. pati- 'Herr 5 (§ 92). Die Zusammenstellung beider 
Wörter ist insbesondere hier durch den textlichen Zusammenhang mit 
paqrjyo gesichert. 

§ 156 (pqo-juavo aus aw. fra-mcinah -, vgl. ved. prä-manas - 'fürsorglich 5 . 
Henning 51 erwägt auch Zugehörigkeit zu ap. jra-mänä- 'command 5 , 
doch vgl. pavo-xiqbo VII d, pavo-vo-ßiyjo VIII c, / uvqa-pavo VIII d IX a. 
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VII. Sprachliche Charakteristik 


(§ 157-§162) 


§ 157 oro-euo wie VII c (§ 144). Henning 51, 51 7 liest euo-pavo < aw. 
*aevö-manah - 'unanimous 3 . pavo gehört jedoch m. E. zu einem Kompo¬ 
situm / tavo-vo-ßiyxo , gebildet wie pavo-xigdo VII d (§ 147). 

§ 158 ro, das auch in vo-xovCtxilvo-xovCoxot VIIIb lila (§72) enthalten 
ist, ist eher über *nu aus aw. anu entstanden als aus aw. ni, denn aw. 
ni ist, nach vl-(i)gto Id (§ 45) und oi-Xiqdo Vc (§ 114) zu urteilen, im Kuba¬ 
nischen als n erhalten geblieben. Zur Apokope des anlautenden a in vo 
< nu < anu vgl. co < va < ava IVa VII a (§ 90). -ßiyro halten Maricq 368 
und Henning 53 2 , die vo-ßiyro auf ap. ni-pista - 'niedergeschrieben 3 zu¬ 
rückführen, für eine Fortsetzung von *pixsta- < *pista - und vergleichen 
sogd. npyßt , np'yst. Das hinter i palatale y scheint mir jedoch einfach 
Schreibvariante von p , sodaß -ßiyro soviel wie *-ßtpro < -pista- ist. Zum 
ß statt n s. § 36. 

§ 159 Ins Auge springt die Verschiedenheit des Fugenvokals in pivqa- 
/mvo und /luvqo-tcovqo , vgl. pivQa-pavo IX a, ßayo-novqoi III c. Sie ist ver¬ 
schiedener Akzentuierung fuvQa-pavo : pivQo-novoo zuzuschreiben, vgl. 
(poQÖa-jLiao Ic usw. (§ 37). Daß a lang ist, zeigt xaoa-Xqayye > kanärang 
(§ 73). 

I. Schlußzeile IXa (§ 160 - § 161) 

a AEIOO a jLuvQa-jLiavo MIYPO 

GOTT 0 du mit dem Sinn des MiOra! MI©RA 

§ 160 a jLuvqa-jLiavo ist ein den Hymnus abschließender Ausruf mit a 
als Interjektion (vgl. § 47 zu a Id). In der der Inschrift zugrundeliegenden 
handschriftlichen Vorlage war er durch die beiden Monogramme orna¬ 
mental umrahmt. 

§ 161 AEIOO aus air. *daiva - 'Himmelsgott 3 , vgl. aw. daeva -, ap. daiva 
'Dämon 3 . S. dazu § 199. 


VII. SPRACHLICHE CHARAKTERISTIK (§ 162-§ 188) 

A. Akzent (§ 162 - § 163) 

§ 162 Die Lage des Akzentes ist vor allem da zu erkennen, wo o mit a 
alterniert: Für aw. mat erscheint an tonloser Stelle po, das mit der enkli¬ 
tischen Partikel po < aw. mä, ved. smä äußerlich gleich ist; unter dem 
Haupt- oder Nebenton erscheint jedoch pa, wie das Paar po-oaöo : pä- 
yaorpo zeigt (§ 18, §89, §120). Ähnlich wird der übliche Kompositions¬ 
fugenvokal o durch a ersetzt, wenn der Akzent auf ihn tritt. Das ist der 
Fall in (pooda-pao , aßa-ßyo (§ 37, § 49), vielleicht auch in pivga-pcivo gegen¬ 
über piVQO-TlOVQO (§ 159). 



(§163-§169) 


B. Konsonanten • G. Vokale 
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§ 163 Akzentuiertes yoa steht unbetontem yo gegenüber in / m-cpqo - 
yoäpovdrjio : (pqo-yoqxtvdo, woraus freilich kaum bei yoa-drjo auf eine Akzen¬ 
tuierung yoa-ärjo geschlossen werden kann. - Das Verhältnis yd : ya in 
mdo-qiydo : /uä-Tudo-qiyoijio dürfte etwa dem von gaw. ähyä : ah'ydcä ent¬ 
sprechen (§ 131). 

B. Konsonanten (§ 164 - § 167) 

§ 164 Außer in cd < aw. at (§ 136) sind die auslautenden Konsonanten 
geschwunden. Eine Spur des auslautenden -s des Nom. Sg. der i-Stämme 
ist vielleicht im auslautenden -t von möoi < aw. paitig zu erblicken (§ 92). 

§ 165 Intervokalische Tenuis wird zur Media, vgl. oaöo < aw. väta -, 
yavoeiyi < - ika -; die Tenuis bleibt jedoch erhalten erstens in der Kompo¬ 
sitionsfuge durchsichtiger Nominalkomposita wie /uivqo-Ttovqo (§ 36), durch 
Assimilation dann auch zweitens im Suffix von vo-xov^Lxc/vo-xovCoxot 
(§ 72), drittens aber in oxo/-yoxo und aro/-yaro/-oaTo unter dem Einfluß 
eines h im Anlaut der vorhergehenden Silbe (§ 46). 

§ 166 d wird zu X erstens zwischen Vokalen wie in cdo < ap. adu -, 
auch in der Kompositionsfuge, z.B. in oi-Xiqdo < aw. *vi-ddrdtci -, zweitens 
vor q und halbvokalischem o, vgl. Xqovo < aw. drva - (§ 54), Xoi < air. 
*dvi~. - Or wird zu vg[hr ] nicht nur in jluvqo < aw. miOrci -, novqo < aw. 
puOra -, sondern auch in viqco < *hrisö < aw. Orisqs (§ 95). - nt wird zu 
vö , desgleichen rt zu qö , vgl. oanvöo < *vcinayanta -, modo < aw. kdrdtci-. 
Diese Regel wird in cpQo-yoqxivdo durch die Dissimilation qx-vd < qd-vd 
durchbrochen (§ 62). - xt wird zu yd in mdo-qiyäo, aoydo , wobei yd als 
Verbindung von stimmhaften Spiranten zu betrachten ist. In pa-mdo- 
qiycrrjio tritt für yd unmittelbar vor dem Akzent (-qiyoyjio) die entspre¬ 
chende stimmlose Gruppe ya ein (§ 131). 

§ 167 Manche Konsonantengruppen werden vereinfacht, vgl. Xoacpo < 
aw. draßa - (§ 64), jua-cpqo-yoapovdrjLo zu air. *fra-x v arsyant- (§ 129). Wahr¬ 
scheinlich schwindet überhaupt y nach Konsonanten, wie etwa in juavo 
< aw. mainyu- (§ 77, § 147). 

C. Vokale (§ 168 - § 173) 

§ 168 Der übliche Wortauslaut ist das auch als Vokal der Komposi¬ 
tionsfuge verwendete -o. Vor ß und ec alterniert es mit -oi (§ 23), nach 
Gutturalen alterniert es mit e, i (§ 19). In einsilbigen nichtenklitischen 
Wörtern ist die Qualität des auslautenden einfachen Vokals erhalten, 
vgl. ra, pao < aw. tä , mä gegenüber enklitischem juo < aw. mä , ved. smä 
(§ 18, § 32). 

§ 169 Die Kurzdiphthonge sind vereinfacht: air. ai wird in eido, eiqo, 
AEIOO durch et, in av-drj^o durch rj , in xedo/xido durch e/i dargestellt 
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V11. Sprachliche Charakteristik 


(§170-§176) 


(§ 34), air. au erscheint in yo-xido, ofo als o (§ 79, § 109), in %o-(o)i>to viel¬ 
leicht als ov (§ 142). Der auslautende Langdiphthong air. -dii des Dat. Sing, 
der a-Stämme ist als -oi erhalten (§ 71). 

§ 170 i-Umlaut zeigen mbo < aw. paiti (§ 111), tziöol < aw. paitis 
(§ 92), Tuöeivo < air. *patinäm, vgl. aw. paitinqm (§ 138). ^-Umlaut hat 
Ttogo < aw. paru - bzw. Nom.Sg.n. pouru (§ 104). - Metathesen liegen vor 
in cpooöa-poo < aw . fraOah- (§ 37), vlqgo < Virisö < aw. Orisqs (§ 95). 

§ 171 In der Pänultima werden kurze Vokale synkopiert wie in ßayo- 
Xayyo < *-dänaka-( ? ?), vaoovyo < *harvaka- (§ 22); oder sie werden zu 
einem Reduktionsvokal unbestimmter Farbe, wie i/o in vo-xov£ixilvo-xov- 
Coxol, i in a^proiyo. Ähnlicher Art wie i/o der letzgenannten Beisjhele ist 
o in der Antepänultima von jua-pgo-%oapovdr)io , das pd-cpgo-xoäpovörpo zu 
akzentuieren ist. - Von der Synkopierung der Pänultima sind auch die 
beiden Komposita cpoQda-poo und aßa-ßyo erfaßt. 

§ 172 Inlautendes aya wird zu i in den kausativen Partizipien oavmh, 
cpQO-yoQTivdo, oaanvdo (§ 20). Inlautendes ya wird zu rj in juagrjyo < air. 
*maryaka-\ daß dieser Lautwandel alt und mithin vor dem Verlust des 
y in pavo < aw. mainyu - anzusetzen ist, zeigt ap. marlka - (§ 154). Inlau¬ 
tendes va wird zu a> in ccoyo < *aivaka- (§ 94), jedoch zu ov in vaoovyo 
< *harvaka- (§ 141). 

§ 173 Aphärese des vokalischen Anlauts zeigen die beiden Präposi¬ 
tionen co < *va < aw. ava (§ 90) und vo < *nu < aw. anu (§ 151). 

D. Komposita und Suffixe (§ 174 -§ 176) 

§ 174 Die Komposita haben als regelmäßigen Fugenvokal o, neben dem 
als kombinatorische Varianten oi (§ 23) und a (§ 37, § 49, § 73, § 159) stehen. 
In aori-Xo ist t Kasusendung (§ 151), desgleichen vielleicht o in ötoo-xeöo 
(§ 33). - Im Gegensatz zum zweisilbigen yoßo < aw. hv-apah- (§ 83) nehme 
ich bei vl-(l)oto (§45) und yo-(o)v£o (§ 142) Hiat in der Kompositionsfuge an. 

§ 175 Neben Komposita alter Typen wie aaöo-xavöo (§ 107), po-oado 
(§ 133), cpqo-pavo (§ 156), *crado-mdoL (§ 140), *ßayo-novQo (§ 81), xaqa- 
Xoayye (§ 73), *pcZo-yaoyo (§ 84, § 85), pavo-xiqöo (§ 147), yoa-örjo (§ 77) 
stehen die Determinativkomposita oidoi-ßayo , mdo-pah^o, raöoi-ßaye, oro- 
pah£o , oro-euo (§ 24, § 48, § 58, § 67, § 144), zu denen raöo(-)aßo (§ 63) hin¬ 
zuzufügen ist. Diese letzgenannten Determinativkomposita machen aus¬ 
gesprochen künstlichen Eindruck und haben kaum einmal der lebendigen 
Sprache angehört. 

§ 176 In der Wortbildung ist das te-Suffix bemerkenswert, das zwar 
in aypToiyo, vagovyo, paorjyo einfacher Erweiterung des Wortes dient, in 


(§177-§184) 


E. Nomina 
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ßayo-Xayyo (? ? § 21) und yavasiyi (§ 152, Suffix -Ika-) aber eine Verände¬ 
rung der Bedeutung hervorruft. - Über die Partizipia auf - ö o/-to und auf 
-ovdo, -ivöo s. bei der Besprechung des Verbums § 185, § 186. 

E. Nomina (§ 177 - § 184) 

§ 177 Das Kusänischc hat einige wesentliche Züge der altiranischen 
Nominalflexion erhalten. Die ^-Deklination, belegt in den Wörtern mdoi 
< aw. pati - und *cigtol < aw. asti-, ist von der a/cl- Deklination noch zu 
scheiden und die Wörter aß- ' Wasser* und azag- 'Stern 5 zeigen deutlich 
noch athematische Kasusformen. 

§ 178 Im Nom. Sg. haben die a-Stämme die Endung -o, die unter ge¬ 
wissen Bedingungen als -oi , -e, -i erscheint (§ 23, § 19), während die i- 
Stämme nach mdoi (§ 23, § 92) zu urteilen -oi als Regel haben. Von den 
^-Stämmen sind nur acro . . . eigo VI b bezeugt. Die alten Konsonanten¬ 
stämme vom Typ oanvöo (§ 20) und ßog£o (§ 148) haben im Nom. Sg. 
thematische Endung. 

§ 179 Der Gen. Sg. geht bei den a-Stämmen und bei den ^-Stämmen 
wie der Nom. Sg. auf -o aus, vgl. yoa-drjo yo-xido III b; im Gegensatz zum 
-o des Nom. Sg. ist das des Gen. Sg. wohl lautgesetzlich aus dem air. -ahya 
der a-Stämme entstanden (§ 76). Die ä-stämmigen Formen des Typs zad- 
rjLo haben - rjio < air. -äyäli (§ 40, § 77). Der konsonantischen Deklination 
gehört an der Gen. Sg. f. aßo < aw. apö Id (§ 44), desgleichen vielleicht 
das Kompositionsvorderglied 6loo Ic (§ 33). 

§ 180 Formen des Dat. Sg. auf -oi < air. -äi der a-Stämme sind bezeugt 
in der Reihe vo-xov^oxol xaga-hgayyot cpgei . . . cpgei . . . paoi ßayo-novgoi 
Xoi-yoßo-aagoi p£o-yagyoi III abc (§71). Eine Besonderheit ist dabei cpgei < 
*cpgeoi< aw .fryäi (§ 74). i- stämmig ist der Dat. Sg. aazi< air. -ayai (§151). 

§ 181 Der Instr. Sg. za ... pah£o Ic zeigt wenigstens noch im Pronomen 
za seine eigene Form und damit seine Selbständigkeit als Kasus (§ 32). 

§ 181a Nom. PL ist vielleicht ora<5o VIIa, im Gegensatz zu azaöo Hab, 
das sicher Nom. Sg. ist. 

§ 182 Der Gen. PI. geht bei den a- und den ä-Stämmen auf -avo bzw. 
- avoi aus, das nach Ausweis von -eivo < air. -Inäm aus air. -änäm (: aw. 
-anqm) entstanden ist. Vgl. ozavo, zadavoi (§ 127), möeivo (§ 138). 

§ 183 Als Akk. PL sind bezeugt der a-Stamm Xgacpo (§ 64), der ä-Stamm 
zaöo < aw. tätä (§ 63), der Konsonantenstamm aßo (§ 63). 

§ 184 Lokales Verhältnis liegt vor in xaXöo (§ 70), xaXöavo (§ 123), xigöo 
. . . ßagyo co VHa (§ 137), ßagyavo co (§ 90), möo aaayye . . . oiXigdo Vc 
(§ Hl, § 112, § 114), sowie in der Datierung IVbc. Ob ein eigener Kasus 
anzusetzen ist, sei dahingestellt. 
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VII. Sprachliche Charakteristik 


(§ 1S5 - § 18S) 


F. Verba (§ 185 - § 186) 

§ 185 Die Inschrift enthält einige aktive Partizipien auf -vdo < aw. 
- nt(a )-. oanvöo < *vanayant- gehört dem Kausativ des Präsens an (§ 20) 
und *(pqo-yoapoväo < *fra-x v ar&yant - dem Futur (§ 129). Ein neugebil¬ 
detes Kausativ des Präteritums liegt cpoo-yoqrivdo , oaarivdo zugrunde, in 
denen das kausative -ayant- an das Part. Perf. Pass., belegt oaaro, ge¬ 
treten ist (§ 61). Alle diese genannten Formen sind adjektivisch gebraucht. 

§ 186 Das Part. Perf. Pass, auf air. - ta - wird in modo Ib, (pqo-ytqdo Ic, 
araöo IIa IIb VIIa, aoydo IVa, mäo-qtydo lila finit verwendet. Die 
alte Konstruktion mit dem Instrumental des Urhebers und dem No¬ 
minativ der von der verbalen Handlung betroffenen Sache bzw. Person 
ist dabei in Ic und lila am deutlichsten erkennbar. - Adjektivisch ge¬ 
braucht sind mqdo, fxavo-MQÖo , yavo-vo-ßtyro (§ 147), vgl. noch aido , oro, 
rado , aro. 

G. Wortschatz (§ 187) 

§ 187 Eine verhältnismäßig große Anzahl von Wörtern ist leichter aus 
dem Wortschatz des vedischen Altindischen zu deuten als aus dem uns 
bekannten altiranischen Material: xedo/xiäo (§ 34), xaXdo (§ 52), yivo (§ 55), 
yaqyo (§ 85), aXo-pyaXo (? § 86), yiqyo (§ 146). - Die medische Lautgestalt 
von cpaqo (§ 87) ist der iranischen Reichstradition zu verdanken. Aus dem 
Semitischen stammen veioavo (§ 97), yaXi^o (§ 17), ayo (§ 102), aßo r Vater 5 
(§ 108) und wohl auch euo (§ 105). 


H. Dialektische Einordnung (§ 188) 

§ 188 Einige Notizen zur dialektischen Einordnung des Kubanischen 
finden sich schon bei Maricq 404 ff. Der Wandel cl > l (X) ist aus dem 
Yidgha-Munji und aus dem Pasto bekannt. Der Wandel Or > hr (t>£) ist 
nach Maricq 406f. parthisch und choresmisch und setzt sich im Wandel 
Or > r des Sangleci-Iskabmi, einer Pamirgruppe, fort. Zum Wandel xt > 
yd in aoydo, nido-qtydo schreibt Maricq 406: ,,la sonorisation du groupe 
- xt - . . . permet de classer la langue de notre texte parmi les langues ira- 
niennes orientales“. Zwar scheint mir die Alternation yd : ya in mdo-qiydo : 
/Lia-Tzido-qLyorjio zu zeigen, daß nicht die Sonorisation, sondern die Spiran- 
tisierung das Entscheidende ist; im ganzen hat Henning 47 aber vielleicht 
doch recht, wenn er auf Maricqs Feststellungen bauend sagt: ,,The lan- 
guage of the inscription occupies an intermediary position between Pashto 
and Yidgha-Munji on the one hand, Sogdian, Khwarezmian, and Parthian 
on the other: it is thus in its natural and rightful place in Bactria“. Hin¬ 
zufügen möchte ich, daß der häufige Vokal o der Kompositionsfuge auf¬ 
fallend mit dem awestischen Fugen vokal ö übereinstimmt und somit des- 


(§ 1S9 - § 190) 


VIII. Die Technik des Dichters 
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sen Sprachwirklichkeit beweist. Vom Awestischen weicht jedoch neben 
Xoi < dvi (: av. bi-) vor allem die lange Pänultima im Gen. PI. auf -avo, 
-eivo ab, vom Sakischen und Sogdischen außerdem die im Gen. Sg. f. auf 
-rjio. [Zum Awestischen stimmt auch /.lao , vgl. aw. mä < *mäs < *mäh.] 


VIII. DIE TECHNIK DES DICHTERS (§ 189 - § 194) 

§ 189 Der Hymnus enthält neben einigen unspezifischen eine Reihe 
von spezifischen Metaphern. Als unspezifisch bezeichne ich eine Metapher 
wie vaoovyo ayjnoiyo fia/.iLo VIIb ‘'Aufseher, Hirte und König’, weil sie 
auf einem Bild beruht, das überall Vorkommen kann, ohne daß ein histo¬ 
rischer Zusammenhang mit dieser Stelle bestehen müßte. Spezifisch aber 
ist eine Metapher wie ypa-önjo yo-y.ido III b 'kuhentsprossener Gebieter’, 
ist sie doch nur im Zusammenhang mit aw. mäh- gaociöra- verständlich, 
also aus einer ganz bestimmten Tradition heraus, in der unser Dichter 
steht. Interessant ist, daß diese Tradition der alten vedischen Dichter¬ 
tradition viel näher steht als der unserer awestischen Texte. Nur aus der 
Sprache der vedischen Hymnen heraus werden uns so die Passus unserer 
Inschrift erfaßbar, in denen der zur Mischung mit der Milch fließende 
Rauschtrank (oro) einem zu den Kühen (fuvavoi) eilenden und sie begat¬ 
tenden Stier (eiqo) verglichen wird: aao /.oovo uivavoi eiqo IIb 'für den 
schnellen und starken Stier der Kühe’, aao Xgovo fuvavoi eiqo ßoorjio VIb 
'des zum schnellen und starken Stier der Kühe werdenden (Rinnsals)’. 
An Iranisches und Indisches ist aoyöo jxayyo-juöoi IVa 'das Bilsenkraut 
wurde entflammt’ anzuschließen, wenn meine Heranziehung von gaw. 
dürao&dm saocayat und ved. vänas-päti- richtig ist. 

§ 190 Das magische Spiel mit den Wörtern und die Wandlung ihrer 
Kombinationen liegt dem Dichter mehr am Herzen als die mit seinen 
Worten gemachte Aussage. Manches davon erinnert an die Technik Zara¬ 
thustras, die ich in meinem Buche Die Gathas des Zarathustra (Heidel¬ 
berg 1959) I 33 ff. darzustellen versucht habe. 

Unter dem Gesichtspunkt der Variation weise ich auf das Spiel hin, 
das der Dichter mit den verschiedenen Ausdrücken für den Rauschtrank 
treibt. Am augenfälligsten ist xaörjio . . . xaörjio . . . oxijio . . . oxrjio . . . 
aravo aßo Vabc. Komplizierte Variationen ergeben sich durch die Kom¬ 
bination dieser Ausdrücke mit den Synonyma von yah^o : aiöoi-ßayo Ib, 
cnöo-fia?d£o Ila, radoi-ßays II b, oxo-paXt^o IId, oxo-euo VII c VIII c; ar avo 
aßo pahlo Vc, xaöavoi ßays VI b, oxavo yah£o VI c; a/uo . . . xadrjio fmh£o 
. . . xadrjio euo . . . oxrjio aßo . . . oxrjio Vab, oxrjio a-aaay.o VId. Besonders 
aufschlußreich sind euo aaöo-y.avdo oxrjio Vb : oxrjio a-aaay.o jxo-aado VId : 
oxo-euo jio-aaöo VII c. 

Eine Eigenheit bietet aßo . . . xaöavoi VIab. Dem Sinne nach ist es zu 
aßo ( xaöavoi) . . . (aßo) xaöavoi zu ergänzen. Jedes Einzelglied des in xaörjio 
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. . . aßo Id, raöo aßo IIc belegten geläufigen Wortpaares steht also für das 
ganze Paar, so wie ich es Gathas I 59 67 von karapä . . . Icavä Y. 44.20 
behauptet habe, das für karapä (kavacä) . . . ( karapäca) kavä steht, vgl. 
karapanö kävayascä Y. 46.11. 

§ 191 Auf semitische Vorbilder dürfte allerdings die variierende Ver¬ 
wendung von a(io, paXi^o, eao, aßo in Vab zurückgehen. Besonders wahr¬ 
scheinlich ist das bei paXi^o und aßo. J. Banner macht mich darauf auf¬ 
merksam, daß sich die beiden Wörter schon in dem in Amarna belegten 
phönikischen Namen ’Abi-milki sowie im hebräischen ’Abi-melech Rieht. 
8. 31 'Mein Vater ist König* als Synonyma verbunden finden. Die Verbin¬ 
dung von *ab und melech als Synonyma ist nach Banner überdies in der 
Synagoge geläufig. Vgl. die Litanei ’ablnu malkhiu 'unser Vater, unser 
König* in Seder Abodat Israel, ed. Seligman Beer (1937) p. 392. 

§ 192 In anderer Weise hat der Dichter seine artistische und zugleich 
magische Kunst in den Strophen II und VI gezeigt, deren Ähnlichkeit 
zueinander ins Auge fällt: 


II a . xaXöo 

b aao Xoovo [uvavoi etoo araöo radoi-ßaye 

c-d aao-(o)ivo-paX/uo cpqo-yoqxivbo oxo-paXi^o 

a .ein Becher 

b für den schnellen und starken Stier der Kühe wurde auf¬ 


gestellt vom Fürsten des Rinnsals, 
c-d vom Träger des schnell schlachtenden Schwertes, der . . . 
zum Genüsse spendete /... vom König des Rauschtranks. 


Via . naXdavo 

b aao Xqovo ptvarot eiqo ßoorjio raöavoi ßaye 
c aoo-(o)ivo-paXpo pa-cpqo-%oap)ovdr)io oravo paXi^o 

a . des in den Bechern 

b zum starken und schnellen Stier der Kühe werdenden 
(Rinnsals) unter den Rinnsalen Fürst, 
c du Träger des schnell schlachtenden Schwertes, du Kö¬ 
nig des von den Genußsuchenden gefolgten (Rausch¬ 
tranks) unter den Rauschtränken. 


In beiden Strophen entsprechen die Wörter einander sehr weitgehend, 
nicht nur hinsichtlich ihres Auftretens an sich, sondern auch hinsichtlich 
ihrer Stellung in Strophe und Vers. Trotzdem sind die syntaktischen Be¬ 
ziehungen der Wörter in beiden Strophen recht verschieden. Diese sind 
also nicht Parallelen im üblichen Sinne des Wortes. Ihr Verhältnis ist 
vielmehr das einer Anklangsverwandschaft im Sinne meiner Definition 
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Gathas I 49ff., wo sich reicheres Material zu dieser Erscheinung findet. 
Vgl. auch § 198 zum Wechsel der syntaktischen Funktion von /uah£o vom 
Instrumental in /uah^o . . . araöo II a zum Nominativ im äußerlich ähn¬ 
lichen Beleg araöo . , . fiafa£o VIIab. 

§ 193 Vergnügen macht es dem Dichter, die doppelte Bedeutung von 
aßo c Vater 5 und 'Flüssigkeit 5 in aßo . . . orrjio . . . aßo (laXit^o Vbc 'Vater 
des Rauschtranks . . . König der Flüssigkeiten’ zu einem Wortspiel zu ver¬ 
wenden. Zu einer ausgesprochenen Mehrdeutigkeit, die vom Dichter ohne 
Zweifel beabsichtigt ist, kommt es bei raöo aßo II c. Folgt man der Wort¬ 
folge des Textes cpgo-%ognvöo raöo aßo Xoacpo oaanvöo IIcd, so wird man 
raöo aßo als abhängig von (pgo-%ognvöo wie Xgacpo von oaanvöo auffassen 
und man wird es nach raörjto . . . aßo Id als 'rinnende Flüssigkeiten 5 über¬ 
setzen. Ein ganz anderes Bild ergibt sich jedoch, wenn man raöo aßo in 
die Reihe der Versausgänge raöoi-ßaye IIb, raöo(-)aßo IIc, oro-juah^o IId 
einordnet. So betrachtet empfiehlt sich die Lesung als Kompositum ra<5o- 
aßo 'Vater des Rinnsals 5 . Für diese Figur habe ich unter dem Stichwort 
„Slesa“ in Gathas I 42 ff. Beispiele aus Zarathustra beigebracht. Auch 
hier zeigt sich also Anschluß an eine alte Tradition. 

§ 194 Kennzeichnend für den Stil Zarathustras ist bekanntlich die Ver¬ 
wischung der Grenzen zwischen der göttlichen und der menschlichen 
Sphäre, die zur Identifikation der menschlichen Qualitäten ctSa -, vohu - 
manah -, ärmati - usw. mit den gleichbenannten Qualitäten des Gottes 
führt (Gathas I 55). In Zusammenhang hiermit wird man es wenigstens 
vom Standpunkt der Technik aus bringen müssen, wenn in der letzten 
Strophe unseres Hymnus die Gestalt des Kaniska mit der des Gottes 
MiOra zusammenfließt: 

Kotyapi-novoo Villa dürfte sich auf Kaniska beziehen, denn xo£yapxi 
ist ein Name des Typs xavrjpxt, oorjpxi. 

vo-xov^irii xaga-?,gayye VIII b entspricht dem auf MiOra bezüglichen vo - 
xov£oxoi xaga-?.gayyoi lila. 

oro-Eiio VIII c nimmt oro-euo VII c auf, das dort als Funktion des Ka¬ 
niska genannt ist. 

/Liavo-vo-ßi%ro VIII c schließt an /uavo-xioöo VII d an, das Epitheton des 
MiOra ist. 

[uvoa-jjiavo und [Mvqo-novoo VIII d können sich in freier Auslegung auch 
auf MiOra beziehen, julvqo bedeutet ja nicht nur ‘MiOra 5 , sondern auch 
'Sonne 5 , so daß jluvqo-tiovqo sich als 'Sonnensohn 5 an das von MiOra ge¬ 
brauchte ßayo-novqoi III c anschließen könnte. So sieht man übrigens, 
daß es keineswegs unbeabsichtigt ist, wenn der Dichter in uns verwun¬ 
dernder Weise zwar den Menschen Kaniska als ßayo (Ib, Ilb, VIb), den 
Gott MiOra aber als ßayo-novgo (III c) bezeichnet. Diese “Inversion 55 hat 
keinen anderen Zweck als den, die dichterische Identifikation des ßog£o 
/Luvvgo (MiOra) und des ßog£o [uvgo-novgo (Kaniska) mit vorzubereiten. 


IX. DIE ARCHÄOLOGISCHEN VORAUSSETZUNGEN 
UND DER SINN DER INSCHRIFT (§ 195 - § 198) 


§ 195 Bei den Ausgrabungen von Surkh-Kotal wurde zunächst ein zen¬ 
traler größerer Tempel A entdeckt, später ein etwas kleinerer, aber gleich¬ 
artiger Tempel B, der nachträglich an die südliche Umfassungsmauer der 
Gesamtanlage angebaut worden war, und schließlich wurde die große 
Treppe freigelegt, die zum Tempel A führt und in deren Nähe sich dann 
der Stein mit der großen Inschrift fand. 

Nach der Erschließung des Tempels A bestimmte Schlumberger in 
J. As. CCXL (1952) p. 451 die Anlage als Feuerheiligtum und betrach¬ 
tete den quadratischen Sockel in der Mitte der Cella des Tempels als die 
Basis des heiligen Feuers. In J. As. CCXLII (1954) p. 174 fand er seine 
Ansicht durch die Auffindung des Tempels B bestätigt, der wiederum 
einen quadratischen Sockel enthielt, dessen teilweise noch erhaltene 
Frontseite durch zwei Skulpturen von Adlern oder Geiern geschmückt 
ist (Taf. IV p. 192). In den Comptes rendus de TAcademie des Inscrip¬ 
tions et Belles-Lettres 1957 p. 180 bezeichnet Schlumberger dann Surkh- 
Kotal als ,,siege d’un Feu .... sanctuaire du culte imperial“. Gegen 
diese Auffassung Schlumbergers wendet sich Maricq 368ff. und möchte 
sie durch die Auffassung des Heiligtums als dynastisches Heiligtum er¬ 
setzen, die übrigens Schlumberger nicht ausschließt. 

§ 196 Daß in Surkh-Kotal ein heiliges Feuer gebrannt hat, ist aus 
glöo Ila, oiöot Ib sicher zu erschließen. Aber, mag auch ein Feuer ge¬ 
brannt haben, ein Feuerheiligtum ist Surkh-Kotal deshalb nicht. Im 
Zentrum des Kultes von Surkh-Kotal steht das Trankopfer zu Ehren 
des Gottes MiOra, wie unsere Inschrift deutlich zeigt. Schlumbergers 
Ansicht ist also in dieser Form nicht zu halten. 

Große Wahrscheinlichkeit hat hingegen die Annahme, daß der Tempel 
von Surkh-Kotal ein dynastisches Heiligtum ist. Freilich diente er wohl 
nicht vorwiegend der Verehrung von Kaniskas Vorfahren, nennt die In¬ 
schrift doch lediglich dessen Vater Kozgaska. Vielmehr wurde er von 
Kaniska zu seiner eigenen Verehrung erbaut, von der unsere Inschrift 
beredtes Zeugnis ablegt. Kaniskas Nachfolger haben sich an diese Tra¬ 
dition angeschlossen. Das zeigt der nachträgliche Anbau des Tempels B 
mit dem doch wohl ein späterer Kusänfürst, wahrscheinlich Huviska, 
Anteil am Glanze seines großen Vorgängers Kaniska nehmen wollte. 

§ 197 Der eigentliche Zweck der beiden Tempel wird klar, wenn man 
sich den Eindruck verlebendigt, den Schlumberger J. As. CCXLII ( 1954) 
j). 180f. folgendermaßen in Worte faßt: ,,Ce que reflete le plan du monu- 
ment, c’est un culte soucieux de ne livrer acces au sanctuaire que de fa 9 on 
reglee, soucieux aussi de preserver de toute souillure, meine de celle du re- 
gard, la divinite tres sainte, la divinite en quelque Sorte vivante qu 3 abrite 
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le temple. La grande entree des sanctuaires de la Mediterranee classique 
fait defaut, comme aussi la divinite visible au public, dans son image ou 
son Symbole - la divinite visible que Ton honore en sacrifiant devant eile“. 
Mir scheint, es drängt sich in Verbindung mit der Inschrift der Schluß auf, 
daß wir hier zwei Mausoleen vor uns haben, das des Kaniska und das des 
Huviska. Bestätigend treten die schon genannten Raubvogeldarstellungen 
am Sockel des Tempels B hinzu. Sie sind als Totenvögel zu verstehen und 
stellen so eine Reminiszenz an die in Zentralasien verbreitete Sitte der 
Leichenaussetzung dar, bei der die Überreste des Verstorbenen von den 
Vögeln zum Himmel emporgetragen werden. Daß sie gerade den Sockel in 
der Cella zieren, ist wohl nur so zu erklären, daß der Sockel als Aufsatz 
für den Sarkophag oder die Urne, oder daß er selbst als Aufbewahrungsort 
der Überreste des Verstorbenen gedient hat. 

§ 198 Die Inschrift lehrt uns, daß Kaniska das Heiligtum (ßaoyo), das 
seinen Namen trägt, erbaut (xigöo) und in ihm den Rauschtrankkult ein¬ 
gerichtet hat. Dabei zeigt sich Kaniska als Spender der Kultgeräte juavöa- 
qo, vi(i)-gto-xoto, aßa-ßyo, xaXöo, die er beschafft [cpgo-yigöo) und als Weih¬ 
geschenke aufgestellt hat (araöo). In seiner Eigenschaft als König fungiert 
er selbst zugleich auch als Oberpriester dieses Kults, bei dem auch das 
Schlachtopfer eine Rolle spielt (aao-(o)tvo-pa?.juo). Die Einweihung des 
Heiligtums erfolgt durch ein Rauschtrankopfer zu Ehren des Gottes MiOra 
aus Kaniskas eigener Hand (möo-giyöo ra . . . aXo-pxaXo). Mit dieser An¬ 
gabe ist der erste Teil der Inschrift (I - III), der Hinweise auf die Ge¬ 
schichte des Heiligtums zu Lebzeiten Kaniskas gibt, abgeschlossen. 

Die Nachricht über die Entflammung des Bilsenkrautes (juayyo-möoi) 
leitet den zweiten Teil (IV - VI) ein, der sich formal abhebt und zu¬ 
gleich auch inhaltlich Neues bringt. Während der König in Ib, Ic, Ila, 
II b als Urheber der durch die Verben xtgöo, cpgo-yigöo, araöo, araöo aus¬ 
gedrückten verbalen Handlung erschien, tritt nun in IVa das Verbum 
aoyöo ohne Bezeichnung des Urhebers auf. Das stimmt zu den verän¬ 
derten Verhältnissen. Wir schreiben nämlich nun das Jahr 31 und Kaniska 
ist inzwischen gestorben. Nicht mehr seine Wirksamkeit als Erbauer und 
Gründer steht im Mittelpunkt der Betrachtung, sondern nun wird er als 
der verewigte Beschützer des Kultes verehrt. Ihm gelten die Anrufungen 
der Strophen V und VI. 

Im für uns bedeutsamsten, dem dritten Teil der Inschrift, wird der 
König bei der Wiederaufnahme des Verbums araöo, dessen logisches Sub¬ 
jekt er in Hab war, zu dessen grammatischem Subjekt: Am Tage der 
Entflammung des Bilsenkrautes in den Tempeln des Landes, am 1. Nisän 
des Jahres 31, werden König und MiOra im Tempel von Surkh-Kotal 
'aufgestellt’. Das heißt, entweder wurde je eine Statue des Kaniska und 
des MiOra errichtet oder es wurde nur eine Statue errichtet, die dann 
Kaniska als Gott MiOra darstellte. 
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Für die erste Möglichkeit, Kaniska und MiGra spricht z.B. die bekannte 
Reliefdarstellung des Antiochos I. von Kommagene nebst MiGra im Hiero- 
thesion von Nimrud-Dagh 1 ) sowie die von R. Göbl unten Anhang I be¬ 
handelte Münze. Mehr Gewicht hat aber die zweite Möglichkeit, Kaniska 
als MiGra. Dafür spricht schon, daß der Dichter das Verbum araöo im 
Gegensatz zu Hab in VIIa nur mehr einmal setzt. Vor allem aber zeigt 
die die Grenzen verwischende Anrufung in der Schlußstrophe VIII, daß 
das Ziel der wohlüberlegten Komposition des Hymnus die dichterische 
Identifikation des zunächst allein genannten Kaniska mit dem Gotte 
MiGra ist (§ 194), und die Annahme liegt nahe, daß diese Identifikation 
durch den Dichter Hand in Hand mit einer Identifikation durch den bil¬ 
denden Künstler geht. Rechnet man mit nur einer Statue, so bietet sich 
übrigens der Schluß an, daß diese identisch ist mit dem Objekt, das der 
Anfang der Inschrift mit 'Dies ist der König Kaniska 5 bezeichnet. Und 
dieser Schluß ist in der Tat verlockend. 

Schon Alexander d. Gr. wollten die Perser nach seinem Tode zum Gott 
MiGra erheben, wie uns die bei Cumont II 39 verzeichnete Stelle aus dem 
Alexanderroman des Pseudo-Kallisthenes berichtet: 

III 34 (p. 150 Müller) Oi de Tlegoai pdyovrai perd rcdv Maxeöovcov ßov?.o- 
pevoi rov 5 AXe^avdqov avaxoploaoOai xal MlOqclv dvayogevoai. 

III 56 (p. 164 Kühler) Persis tarnen multa contentio erat cupientibus 
regem in regno Persico sepelire proque deo Mitlira religionibus eonseerare. 

Was aber bei Alexander beabsichtigt war, wurde von den Untertanen 
des Kaniska tatsächlich durchgeführt. Kaniska wurde nach seinem Tode 
zum Gotte MiGra erhoben und die große Inschrift von Surkh-Kotal ist 
der dichterische Bericht über diese Apotheose. 


X. HISTORISCHE FOLGERUNGEN (§ 199-§ 202) 

§ 199 Der Hymnus der großen Kaniskainschrift ist das erste auf uns 
gekommene Zeugnis eines vom Zoroastrismus unberührten iranischen 
Mithraismus. Das Wort AEIOO < ar. *daiva - bedeutet hier tatsächlich 
noch 'Gott 5 , entspricht also genau ved. devä- 'Gott 5 und hat am Wandel 
zur Bedeutung 'Dämon, Teufel 5 nicht teilgenommen, die wir in aw. daeva -, 
ap. daiva- vorfinden. Daß der Mithraismus, den wir mit seinen iranischen 
Untertanen auch Kaniska selbst zuzuschreiben haben, an alte iranische 
Traditionen anknüpft, zeigt sich auch an anderen Kriterien. Der MiOra- 
kult des Kaniska wird zwar in einem späthellenistischen Tempel gepflegt, 
die Sprache des Kultes trägt jedoch im wesentlichen altiranische Züge, 
und das zu einer Zeit, zu der man ohne Zweifel bereits ausgesprochen 


0 M. J. Vermaseren, Corpus inscriptionum et monumentorum religionis Mi 
thriacao (Leeuwen 1956) Abbildung 5. 
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mitteliranisch gesprochen hat. Dem entspricht es, daß wir auf che ältesten 
iranischen, ja sogar auf die ältesten indischen Quellen zurückgreifen müs¬ 
sen, auf die Gathas des Zarathustra und sogar die vedischen Hymnen, 
um die in unserem Hymnus angewandte dichterische Technik und die in 
ihm gebrauchten Metaphern voll zu verstehen. Die Anspielungen des 
Hymnus auf die in Surkh-Kotal geübten rituellen Praktiken lassen deut¬ 
lich erkennen, daß diesen der alte arische Haoma/Soma-Kult zugrunde 
liegt. Das Pehlen des Wortes *o/uo < hcioma- und das Auftreten von oro 
< hutä- an seiner Stelle legt allerdings den Schluß nahe, daß der Haoma 
selbst in Surkh-Kotal keine Rolle mehr spielt, sondern durch ein anderes 
alkoholisches Getränk ersetzt worden ist. Bedenkt man, daß nach den 
Mitteilungen und der Abbildung von Schltjmberger in J. As. CCXLIII 
(1955) p. 277 Taf. III Pig. 3 an der 'plate-forme aux statues 5 , einige Kilo¬ 
meter von Surkh-Kotal entfernt, ein mit Weinreben verziertes Kapitell 
gefunden worden ist, so ist es wahrscheinlich, daß der iranische Haoma 
im Kult von Surkh-Kotal durch den mittelländischen Wein ersetzt worden 
ist. 

§ 200 Kulturelle Einflüsse zeigen sich auch im sprachlichen Lehngut. 
Von besonderem Interesse ist die Lehnübersetzung öioo-xebo yogba-yao 
für hunnisches t'ing-li ku-t'u shan-yü , eine Adaption des chinesischen^-^ 
t'ien-tzu 'Himmelssohn 5 (§ 38). In doppelten Benennungen wie veiaavo : 
yalo (§ 97, § 99) 'März/April 5 oder fiali^o : pao 'König 5 (§ 17, § 28) mani¬ 
festiert sich die Bemühung, das Kulturgut Mesopotamiens mit dem Irans 
zu verschmelzen. Die Reihe ajno . . . jua?.i£o . . . euo ... aßo Vab erweist 
übrigens insbesondere durch die Glieder fiah£o . . . aßo , daß sogar die 
Tradition semitischer religiöser Dichtung neben der einheimischen Tradi¬ 
tion Berücksichtigung gefunden hat (§ 191). 

§ 201 Unter der Voraussetzung, daß die Kusän der babylonischen Jah¬ 
reseinteilung folgend das Jahr mit dem ersten Nisän beginnen ließen, er¬ 
gibt sich mit dem Datum laryo oöo viqao %povo veiaavo yao yaXo a-yabo 
IV bc ein so auffallender Termin, daß diese Voraussetzung richtig erschei¬ 
nen muß: Es handelt sich nämlich um den ersten Tag des ersten Monats 
des ersten Jahres der vierten Dekade der Kaniska-Ära. Was allerdings 
die baktrischen Griechen, die Vorgänger der Kusän, betrifft, so meint 
W. W. Tarn, The Greeks in Bactria and India (Cambridge 1951) p. 359, 
sie hätten den seleukidischen Kalender nicht in seiner babylonischen oder 
halbbabylonischen Form, sondern in seiner mazedonischen Form mit 
Jahresbeginn am 1. Oktober gebraucht. Vielleicht ist seine Ansicht aber 
doch zu revidieren. 

§ 202 Alexander der Große galt als Sohn Philipps und zugleich als 
Sohn Ammons, vgl. Kallisthenes FGrHist 124 F 14, Arrian Anabasis 
4. 9. 9, Pausanias 4. 14. 8, Athenaios 12. 538 b u. a. Entsprechend ist es 
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zu verstehen, wenn auf unserer Inschrift Kaniska als Sohn des Kozgaska 
(xo£yapxL-novqo Villa) und zugleich als Sohn des MiOra (julvqo-jzovqo 
VIII d) bezeichnet wird. Aber nicht nur als Hinweis auf den Anschluß 
an die Alexandertradition ist diese Aussage wichtig, sondern auch des¬ 
halb, weil sie uns ein wichtiges chronologisches Argument liefert: Wenn 
Kaniska Sohn eines Kozgaska ist, so kann er nicht mit jenem Kaniska 
(Kaniska) der Ara-Inschrift des Jahres 41 (CII II 85) identisch sein, der 
als Sohn eines Vajheska bezeichnet wird. Jener erweist sich nunmehr mit 
Sicherheit als zweiter Träger des bekannten Namens, während der Ka¬ 
niska unserer Inschrift identisch mit dem großen Kaniska der Kusän- 
Münzen ist. 


ANHANG I: DIVUS VIMA KADPHISES 
von Robert Göbl 


In der von mir in meiner Arbeit Die Münzprägung der Kusän von Vima 
Kadphises bis Bahräm IV. (s. ob. S. 9 3 ) p. 192f. bestimmten ersten Prä¬ 
gegruppe der Huviska-Münzen erscheint ein Dinar (Göbl Nr. 126), dessen 
Revers eine Gruppe von zwei Personen aufweist. Die rechte von beiden 
ist, wie sowohl aus der Darstellung als auch aus der bekannten Legende 
orjpo hervorgeht, Siva. Die linke Figur trägt die bislang noch nicht ander¬ 
weitig nachgewiesene Legende O IC H 0. Der Dinar erscheint in einer 
wohl recht kurzen Ausgabe, da normalerweise nur je eine Gottheit einen 
Münzrevers beherrscht. Seltener sind Dreiergruppen (axavdo-xo/uaoo, 
fiaaarjvo , ßi^ayo Göbl Nr. 101) und Zweiergruppen ( ay.avdo-xojj.aQo , ßi£a- 
yo Göbl Nr. 102, 103, fiao , jluiqo Göbl Nr. 125). 

J. N. Banerjee, Development of Hindu Iconography (Calcutta 1956) 
p. 126f. las 0 PC H 0 als o/.ijuo und sah in der Zweiergruppe eine Dar¬ 
stellung des Siva mit seiner sonst auf den Kusän-Münzen nicht bezeugten 
Gattin Umä. Ich selbst hingegen betrachtete a. a. 0. p. 193 im Anschluß 
an Cunningham, Num. Chron. 1892 pl. 23, 1 die linke Figur als Darstel¬ 
lung der Nana 1 ). Meine Interpretation der Legende ging dabei von der 
Lesung ovvo aus und gründete sich auf die Beobachtung, daß die Stempel¬ 
schneider recht oft Fehler im Legendenschnitt machen, also verschiedene 
Schreibweisen für Nana haben, oft auch zum Bild eine nicht zugehörige 
Legende schneiden 2 ). Es konnte also recht gut z.B. ovvo für *vovo (belegt 
vavo, vava) stehen. 

Nun tritt aber Nana in dieser Emission anderweitig auf (Göbl Nr. 
112-115) und hat m. W. immer zwei charakteristische Attribute: das 
Tierprotomenszepter, eine Schale, Kassette o. ä., oft noch eine Seiten¬ 
waffe (?) in der Art eines Schwertes (?). Ihr Haupt zieren meist Nimbus 
und Mondsichel. Die Gottheit O ICHO hingegen trägt auf dem Haupt 
Haube oder Hut mit Diadem. In der Rechten hält sie ein zweigähnliches 
Gebilde, es könnte auch eine Blume sein, jedenfalls ein zunächst wenig 


9 Auf Cunnengham geht auch die Lesung oxpo für den Namen des Siva zurück, 
die ich noch in der genannten Arbeit vertreten habe. Sie ist in orjpo zu berich¬ 
tigen. 

2 ) z.B. /teiQo (ligiert) für den Nana-Artemis-Typ, jnao für den Ätars-Typ (Göbl 

Nr. 214 und Num. Chron. 1892 pl. 20, 19). 
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verständliches Requisit. So ist die Deutung als Nana wohl nicht zu halten. 
Trotzdem scheint es mir aber nicht richtig, deshalb wieder zur Deutung 
als Umä zurückzukehren. 

Nach einer ausführlichen Studie zur Paläographie der Kusän-Münzen, 
die ich demnächst in der ersten Nummer der von R. Ghirshman u. a. 
herausgegebenen Zeitschrift Iranica Antiqua veröffentlichen werde, er¬ 
gibt sich als allein möglich die Lesung der Legende 0 hC H 0 als orj/xo 
Im Verlauf der gesamten Prägung der großen Kusän von Vima Kad¬ 
phises bis einschließlich der Kusäno-Sassaniden kann ich an die 30 For¬ 
men von /x und gegen 60 von rj nachweisen. Aus diesem Katalog aber 
ergibt sich, daß tC H nur als rjju gelesen werden kann. Zudem ist es un¬ 
wahrscheinlich, daß PC H eine Geminata, jxjx oder vv, darstellt. Während 
nämlich schon innerhalb einer einzigen Münzlegende Variation eines 
Buchstabens auftreten kann, werden gerade unmittelbar hintereinander 
stehende Buchstaben bei Ähnlichkeit im Grundhabitus deutlich vonein¬ 
ander abgehoben. 

Die Lesung opjxo legt selbstverständlich die Erklärung der linken Figur 
als Darstellung des Vima Kadphises nahe. Dieser schrieb seinen Namen 
auf seinen eigenen Münzen zwar oor]/uo, seit Kaniska scheint jedoch die 
Schreibung des anlautenden v durch einfaches o üblich geworden zu sein 
(oaöo, oavLvöo , orjpo). Zu sehr, scheint es, haben wir uns daran gewöhnt, 
auf den kusänischen Münzreversen prinzipiell Götter zu sehen, doch darf 
am Rande darauf verwiesen werden, daß zumindest Herakles (unter Hu- 
viska erscheinend) ein Halbgott ist. Der einzige rein äußerliche Grund 
gegen die Interpretation als Vima könnte in dem weiblich erscheinenden 
Gewand der Figur gesehen werden, doch muß er nicht stichhaltig sein. 
Einerseits sind nämlich auch oaoano 'Sarapis* und aOpo 'Ätars 5 mit lan¬ 
gen Kleidern ausgestattet, andrerseits ist Vima Kadphises längst tot, 
spielt also wahrscheinlich die Rolle eines "Divus Augustus”, und wir sind 
m. E. nicht in der Lage nachzuweisen, wie sich die Kusän einen "Divus 
Augustus” vorgestellt haben bzw. nachzuweisen, daß eine der Münzdar¬ 
stellung entsprechende Vorstellung bei ihnen undenkbar war. 

Die Deutung als Vima wird weiter dadurch bestätigt, daß orjjxo im 
Gegensatz zu Siva keinen Nimbus trägt und außerdem vor diesem im 
Gestus der Verehrung erscheint. Wie seine Münzen erweisen, war näm¬ 
lich Vima Kadphises ein ausschließlicher Verehrer des Siva. Während 
man nun für Umä, die Gemahlin des ihr sicher übergeordneten Siva, 
möglicherweise einen Verehrungsgestus verlangen darf, sollte man ihr 
aber doch den Nimbus gegeben haben, wie Nana und anderen Gotthei¬ 
ten, sofern diese nicht gerade die Mondhörner an den Schultern tragen, 
die den Nimbus, ein Sonnensymbol, ersetzen. Eine andere Beobachtung 
tritt hinzu. Auf dem Doppeldinar des Vima Kadphises Göbl Nr. 13 trägt 
dieser ausnahmsweise als Herrschaftszeichen statt der üblichen Keule 
einen Zweig, was m. W. vorher wie nachher nicht begegnet, auch nicht 
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bei einer Gottheit der Kusän. Ich halte das für ein weiteres Indiz für die 
vorgetragene Deutung. 

In den Kusän-Münzen steckt wohl immer noch weit mehr, als wir uns 
gegenwärtig vorzustellen bereit sind. Warum sollten nicht die Kusän sich 
in Ahnenmünzen versucht haben, wenn Rom, von dem nachweislich so 
viel kopiert wurde, doch der Pfleger des Ahnenkultes par excellence ist. 


ANHANG II: VERZEICHNIS DER FRAGMENTE 

Bei Cüriel J. As. CCXLII (1954) p. 189- 197 und bei Mamcq 414-416 sind eini¬ 
ge Inschriftenfragmente aus Surkh-Kotal mitgeteilt. Soweit sie lesbar sind, führe ich 
sie hier nochmals auf, und zwar nach der Zählung von Maricq : 

1. Fragmente der großen Wandinschrift (a - g bei Cüriel 191 - 193, h - l bei 
Maricq 414-416) 

a. avöi lies av(h[£o, vgl. avöi]£o II d ? 

b. aooß lies /i]ao oß[o-yaöo, vgl. ftao . . . ayaöo IVc und Fragm. 5 ? 

c. oaaß 

d. t eao 

e. aveva 

f. (tt o lies viJoto , vgl. vl-{l)gto Id ? 

g. oaoX lies craoA/o Mahr’ (§ 96) 

h. iga 

i. i£ye.- 

j. oaßo lies ]o aßo, vgl. raöo aßo IIc 

k. c oyo lies ijcoyo , vgl. icoyo IV b 

l. ßay lies ßayo oder ßaye , vgl. Ib, II b 

2. Unvollendete Inschrift (Cüriel 193, Maricq 416) 

Xpovo goe fi[ao Zu xßovo . . . //ao vgl. IVbc. goe ist nach Maricq Jahres¬ 
zahl 278. 

3. Palamedesinschrift (Cüriel 194-197, Henning BSOAS XVIII (1956) p. 366f., 
XXIII (1960) p. 50 9 ) 

a Jßiöoi C T]vo-ßiöoi apio[-ßiöoi 
b ]xiqöo fu ßayo-Xayyo u[i 
c ]öia 7ia?.ajnrjöov 

[ 4. Mit 4 numeriert Maricq die in diesem Buch behandelte große Kaniska- 
Inschrift./ 

5. Säuleninschrift (Maricq 416) 

aoay lies ///ao ay[aöo t vgl. //ao [mXo ayaöo IVc (§ 99) 


WORTINDEX 


Der Wortindex enthält die auf der großen Kaniska-Inschrift bezeugten Wörter 
mit ihren Belegen sowie das verwendbare Material der Fragmente. Außerdem ist 
auf die für die Behandlung des jeweiligen Wortes wichtigsten Paragraphen der 
Textanalyse verwiesen. 


'a 

2 a 

3 a 

aßa-ßyo 

1 aßo 


2 a ßo 
a-yaöo 
aX 
aAo 

aXo-pyaXo 

a//o 

av 

av-örjto 

a aayye 

a-oaoxo 

aoo 

aoo-(o)ivo-paXfio 

*ciOToi 

aan-Xo 

apio 

CITO 

*aro-möoi 

aypxqiyo 

l ßayo 

*‘ 2 ßayo 

ßayo-).ayyo 

*ßayo-novQo 

ßaQyo 

ßoorjio 

ßogto 

*ßovo 

yaöo 

yavoeiyi 

*yaoyo 

yaro 

yo 

yo-xiöo 

*6ayyo 

AEIOO 


Präposition in a-ya<5o, a-aaay.o 
'und* Id (§ 47) 

Interjektion IXa (§ 160) 

'Mischgefäß’ II a (§ 49) 

'Wasser* : Gen. Sg. aßo Id (§ 44); Akk. PI. aßo IIc (§ 63), Ild; 
Gen. PI. aßo Illb (§80), Vc (§ 116), Via (§ 119); vgl. aßo Fragm. 
1 j.; s. aßa-ßyo 

'Vater* IIc (§ 63), Vb (§ 108); vgl. aßo Fragm. lj 
'herangekommen* IVc (§ 100); ay[aöo] Fragm. 5 
'dann, darauf, nun’ VIIa (§ 136) 

'Kanal* oder Präposition, s. d. f. 

'Kanäle zerstörend* oder 'bespringend* IIId (§ 86) 

'Herrscher* Va (§ 102, § 103), VHd, Villa, Villa, VHIb, VIHd, 
VIII d 

Präposition; s.d.f. 

'einmauernd, einsäumend, einfassend* Ild (§ 66); vgl. avöi[£o 
Fragm. 1 a 
'Felsen* Vc (§ 112) 

'Anweiser, Meister* VId (§ 132) 

'schnell* Ilb (§ 53), VIb; s. d. f. 

'ein schnell schlachtendes Schwert tragend* IIc (§59, § 60), VIc 
'Gast* : Dat. Sg. aari s. d. f. 

'dem Gast spendend’ Villa (§ 151) 

'Anteil* zu aw. asi- ? Fragm. 3 a 

'verdient* : Gen .PI. aravo Vc (§ 115); vgl. yaro, oaro; s. d. f. 
'Verdienstherr* d.i. 'Priester* : Gen. PI. c iro-möeivo VHa (§ 138, 
§ 139) 

'Aufseher* VId (§ 134), VII b 

'Herr, Fürst, Gott’ ßaye VIb (§ 127); s. aiöoi-ßayo Ib (§ 26, § 27), 
zaöoi-ßaye Ilb; vgl. ßay[ Fragm. 11; s. d. ff. 

'Zuteiler* in aßa-ßyo Ila 

'göttliche Fähigkeiten besitzend’ Ia (§ 21, § 22), Va (§ 103), Frag¬ 
ment 3 b 

'Fürstensohn, Göttersohn, Gott’ : Dat. Sg. ßayo-novQoi IIIc (§81) 
'Anlage, Tempel’ Ib (§ 30), VHa (§ 135, § 137); Gen. PI. ßaoyavo 
IVa (§ 90) 
s. *ßovo 

'hoch, erhaben’ VHd (§ 148), VTIId 
'werdend* : Gen. Sg. f. ßoorjio VIb (§ 125) 
s. a-yaöo 

'Schankwirt* Villa (§ 152) 

'Strom, Guß’ in *pi£o-yagyo IIIc (§ 85) 

'verdient* in noQo-yazo Va; vgl. oaro, aro 
'Rind, Kuh, Milch’ in *{io-yaoo Via; s. d. f. 

'kuhentsprossen’ Illb (§ 75, § 76, § 78, § 79) 

'Fähigkeit* in ßayo-Xayyo Ia, Va usw. 

'Himmelsgott, Gott* IXa (§ 161) 
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<5 ioo 

öioo-xedo 
*öo/öa 
*ö IQÖO 
eiöo 

EUO 

eiqo 

t, 7 }V 0 -ßlÖ 0 l 

iQo 

icoyo 

xaXöo 

xavöo 

y.avrjpxi 

xaqa-Xqayye 

^aoo 

* 2 xciqo 

scsöoy xiöo 

xido-(paoo 

y.iqöo 

xo^yapxi 

xotyapy.i-Tiovqo 

*xov£ixi 

Xoi 

*?.oi-yoßo-aano 

Xgayye 

Xqa<po 

Xqovo 

/«a 

*/iayaoo 

fiayyo 

fiayyo-möoi 

jua?.i£o 

jLta/.o 

fiavdaqo 

ftavo 

jtavo-xioöo 

juavo-vo-ßr/To 

ftao 

*jua-möo-Qiyöo 

fiaqtjyo 

/naqrjyo-möot 

*jnaoo 

/uapzo 

fiapTo-yiqyo 

* fia-cpqo-yoapovöo 


‘Himmel* s. d. f. 

‘Himmelssproß’ Ic (§ 33, § 34, § 35, § 36, § 38) 

‘gebend* in aon-Xo Villa 

S. OL-/AOÖO 

‘dieser* Ia (§ 16) 

‘Häuptling* Vb (§ 105); in oro-euo VIIc, VIIIc 
‘Stier* IIb (§ 56), VIb 
Fragm. 3 a 

‘so, desgleichen, ebenfalls, auch’ Vc (§ 113), VHa 
‘ein* IVb (§ 94); ijcoyo Fragm. lk 

‘Becher’ Ha (§ 52), lila (§ 70); Gen. PI. y.alöavo Via (§ 123) 
‘Stadt’ in oaöo-y.civöo Vb (§ 107) 

PN Ib (§ 29); xavrjpxo Ia (§ 19) 

‘Heerführer* VIIIb : Dat. Sg. xaqa-Äqctyyoi lila (§ 71, § 73) 
‘machend* in *(paqo-xaqo Via 
‘Heer* in xaqa-Xqayye lila, VIIIb 

‘Glanz, Abkömmling’ in 6ioo-xeöo Ic (§ 34), yo-xiöo IIIb; s. d. f. 
‘mit strahlendem Sonnenglanz’ IHd (§ 87) 

‘gemacht’ Ib (§ 31), VHa (§ 135), Fragm. 3 b; in cpqo-yioöo Ic, ftavo- 
y.iqöo VII d 
PN s. d. f. 

‘Sohn des Kozgaska’ Villa (§ 150) 

‘Elefant* ? in vo-xovfrxi lila, VIIIb 
‘zwei* s.d.f. 

‘mit zwei tüchtigen (Gesellen)’ oder ‘mit zwei adligen (Eltern)’: 
Dat. Sg. Xoi-yoßo-oaqoi IIIc (§ 82, § 83, § 83a). 

‘haltend* in xaqa-Xqayye lila, VIIIb 
‘Tropfen’ II d (§ 64) 

‘fest, stark* IIb (§ 54), VIb 

‘mit* in */.io-yaoo Via, *//a -mdo-oiydo VId, * fia-(pqo-yoapovöo VIc; 

vgl . fw (§ 120 ) 

‘unverheiratet, jungfräulich* vielleicht in Gen. Sg. f. / ta-yaor]io 
Via, doch s. */io-yaoo (§ 120, § 121, § 122) 

‘Bilsenkraut* (§ 91); s. d. f. 

‘Herr des Bilsenkrautes* d. i. ‘Bilsenkraut* oder ‘Bilsensaft’ IVa 
(§ 91, § 92, § 93) 

‘König’ Ia (§ 17), Ic, Va, Vc, VIc, VIIb; in möo-nah^o Ila, oro- 
juafaCo II d 

‘März-April* oder ‘mittlerer* IVc (§ 99) 

‘Quirl, Mörser, Kelter* Id (§ 42, § 43) 

‘Gedanke, Geist* (§ 147) \n fuvqa-fiavo VIIId, IXa, q)qo-/iavo VIIIc; 
s. d. ff. 

‘geistgeschaffen’ VII d (§ 147) 

‘vom Geist gezeichnet’ VIIIc (§ 157, § 158) 

‘Mond, Monat’ IVc (§ 98); (ifao Fragm. 2; /ijao Fragm. 5 
‘den losgelassenen (Strom) enthaltend’ : Gen. Sg. f. /lu-möo-oiy- 
arjio VId (§ 131) 

‘Untertan’ (§ 154); s. d. f. 

‘Herr der Untertanen’ VHIb (§ 154, § 155) 

‘Länge, Größe* in (poqöa-nao Ic 
‘lang, groß* (§ 145); s. d. f. 

‘mit langen Strahlen’ VII d (§ 145, § 146) 

‘von den Labungsuchenden gefolgt* : fia-q)oo-yoapovö)jio VIc 
(§ 129, § 130) 
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fU 

*/uvo 

fuvQa-fiavo 

Fragm. 3 b 

‘Weibchen, Kuh* : Gen. PL jiuvavoi IIb (§ 55), VIb 

‘den Sinn des MiOra (der Sonne) habend* VIIId (§ 159), IXa 

MIYPO 

(§ 160) 

Name des Gottes MiOra IXa (§ 161); julvvqo Vlld (§ 149); s. d. 

/ UVQ0-710VQ0 

1 //0 

2 /lO 

*//o-yaoo 

vorausg. u. d. f. 

‘Sohn des MiOra, Sohn der Sonne* VIIId (§ 159) 
enklitische Partikel Ia (§ 18) 

‘mit* als Kompositionsvorderglied (§ 18), vgl. jm ; s. d. ff. 

‘mit Milch gemischt* wohl in Gen. Sg. f. fia-yaorjio Via (§ 120, 

/ 10 -oaöo 
iw-oaöo 

§ 121, § 122) 

‘mit dem Winde (sich bewegend), windesschnell* IIId (§ 89) 

‘mit hundert (Stück einer Sache) versehen, hundertfacher Besit¬ 
zer* VId, VIIc (§ 133) 

va/io 

veioavo 

VI 

vi-(i)oxo 

Vl-(l)0X0-y0X0 

vo 

vo-ßiyxo 

VO-XOV&M 

oaöo 

oavivöo 

oavo 

oaoxivöo 

oaaro 

oaxo 

oöo 

o£o 

o^o-oaoxo 

OL 

OL-AlQÖO 

OLVO 

010710 

oiOTio-(o)avo 

OTO 

‘Name* Ib (§ 29) 

‘März-April* IVc (§ 97) 

Präposition; s. d. ff. 

? (§ 45); vgl. vijoxo Fragm. lf; s. d. f. 

‘Kufe für den Rauschtrank’ Id (§ 45, § 46) 

Präposition (§ 72); s. d. ff. 

‘gezeichnet* (§ 158) in fiavo-vo-ßiyxo VIIIc 

‘elefantenreitend* ? VIIIb : Dat. Sg. vo-xov£oxoi lila (§ 71, § 72) 
‘Wind* in /w-oaöo III d 
‘siegspendend’ Ia (§ 20) 

‘besiegend’ in oiOTio-(o)avo IIId 
‘erstrahlen lassen habend’ II d (§ 61, § 65) 

‘aufleuchtend, erstrahlend* (§ 110) in oto-oaoro Vb 
‘verdient’ in 7ioQo-oaro VII c; vgl. yaro, axo 
‘und’ IIa (§ 51), IVb, Via (§ 117), Vlld 
‘Kraft* (§ 109); s. d. f.; vgl. oufo 
‘kraftglänzend* Vb (§ 109, § 110) 

Präposition; s. d. f. 

‘gespalten’ Vc (§ 114) 

‘schlachtend* in aoo-(o)ivo-pa?.{io IIc, VIc 
‘all, ganz* s. d. f. 

‘alle besiegend’ III d (§ 88) 

‘Saft, Rauschtrank* (§67) : Gen. Sg. f. oxiyo Vb, Vb, VId; Gen. 
PI. oxavo VIc; vgl. yoxo ; s. d. ff. 

oro-euo 

oro-fiah^o 

ou£o 

Ttlöo 

Tllöoi 

‘Häuptling des Rauschtranks* VIIc (§ 144), VIIIc (§ 157) 

‘König des Rauschtranks* IId (§ 67) 

‘Behaglichkeit’ oder ‘Kraft’ (§ 142) in yo-(o)v^o Vlld; vgl. o£o 
Präposition Vc (§ 111); in Tuöo-Qiyöo lila, */ia-7Tiöo-Qiyöo VId 
‘Herr’ in fiayyo-Tuöoi IVa (§ 92), ^agrjyo-Tiiöoi VIII b (§ 155), -Jßiöot 
&lvo-ßiöoi Fragm. 3a; Gen. PL tciöelvo (§ 138) in axo-Tiiöeivo VIIa, 
oaöo-möeivo VII b 

TllÖO-QLyÖO 

*7uyro 

TIOQO 

TtoQo-yazo 

710Q0-0OX0 

710 V QO 

‘losgelassen’ lila (§ 68); in */iia-Tiiöo-Qiyöo VId 
s. vo-ßiyxo 

‘viel’ (§ 104); s. d. ff. 

‘über viele Verdienste verfügend* Va (§ 104); vgl. d. f. 

‘über viele Verdienste verfügend’ VHa (§ 143); vgl. d. vorausg. 
‘Sohn’ in *ßayo-7iovQo IIIc, xoL,yapxi-7iovQo Villa, jjuvqo-tiovqo 
VIII d 

Qiyöo 

oaöo 

in Ttiöo-giyöo , *ßa-TiLÖo-Qiyöo 
‘hundert* in /no-oaöo VId, VIIc; s. d. ff. 
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aado-xavöo 

*(jaöo-möoi 

oolqX[ o 
*aaoo 
GlÖo 

Giöoi-ßayo 

oiöo-fiafato 

aoe 

croyöo 

oraöo 

GZUQO 

paXfjLo 

pao 

M° 

*pi^o-yaoyo 

pyalo 

ra 

raöo 

raöo-aßo 

zaöoi-ßaye 

vaoovyo 

VIOGO 

*q)agöo 

(paQo 

*(paQo-xaQo 

(pOQÖa-flGO 

*<PQEO 

(PQO 

(pQO-yiQÖO 

(poo-^iavo 

*<PQo-yoapovöo 

(pQO-yOQTLVÖO 

yioyo 

yoa-ör]o 

*yoapovöo 

*yoßo-Gago 

yoQTivöo 

yoxo 

%<> 

yoßo 

yo-(o)v£o 

ypovo 

co 


‘hundert Städte beherrschend* Vb (§ 106, § 107) 
'Hundertschaftsführer, Adliger* : Gen. PL Gaöo-möeivo VII b 
(§ 138, § 140) 

'Jahr* Fragm. lg 

'Kopf* als Suffix in *Äoi-%oßo-Gano IIIc 
'Opferfeuer*; s. d. ff. 

'Fürst des Opferfeuers* Ib (§ 23, § 24, § 25, § 26, § 27) 

'König des Opferfeuers* Ila (§ 48) 

Jahreszahl *278’ Fragm. 2 
'entflammt* IVa (§ 90) 

'aufgestellt* Ila (§ 50), Ilb, Vlla (§ 137) 

'Stern* : Gen. PL Gzaoo III b (§ 80) 

'Klinge, Messer, Schwert’ in aGo-(o)ivo-pa?./io IIc (§ 60), VIc 
'König* Ib (§ 28): Dat. Sg. paoi Ille (§ 81) 

'ergießend* (§ 84); s. d. f. 

'Ergießer der Ströme’: Dat. Sg. pi^o-yagyoi Ille (§ 84, § 85) 
'zerstörend* oder 'springend* in a\o-pxa\o III d 
'durch diesen’, Instr. Sg. des Demonstrativpronomens Ic (§ 32) 
lila (§ 69) 

'rinnend, fließend’ : Gen. Sg. f. zaSrjio Id (§ 40, § 41), Va, Va; 
Gen. PL zaöavoi VIb (§ 127); Akk. PL f. zaöo IIc (§ 63); s. d. ff! 
'Vater des Rinnsals* wahlweise in IIc (§ 63) 

'Fürst des Rinnsals’ Ilb (§ 58) 

'Hirte* VII b (§ 141) 

'dritter* IV b (§ 95) 

'Breite* s. (pogÖa-^iGo Ic 
'Sonnenglanz’ in xido-cpago Illd; s. d. f. 

Sonnenglanz schaffend* : Gen. PL (paoo-xaoavo Via (§ 118) 

'die Breite und Weite beherrschend* Ic (§ 37, § 38) 

'Freund* : Dat. Sg. (poei IIIb, IIIb (§ 74) 

Präposition; s. d. ff. 

'beschafft* Ic (§ 39) 

'fürsorglich, gnädig’ VIIIc (§ 156) 

nach Labung lechzend* in */ia-q?Qo-yoapovöo VIc 

'zur Labung gespondet habend’ IIc"(§ 61, § 62) 

'Geschoß, Strahl’ in napzo-yigyo VIId 
'Gebieter* IIIb (§ 75, § 76, § 77), VIIIc 
in *na-(p()o-yoapovöo VIc 
'tüchtig* in *Xoi-yoßo-oago III c 
in (pgo-yoQzivöo IIc 

'Rauschtrank* (§ 46) in vi-(i)GTo-yozo Id; vgl. ozo 
'gut* als Kompositionsvorderglied; s. d. f. 

'tüchtig* in *?.oi-yoßo-Gaoo III c 
'trefflich* VIIc (§'l42) 

'Regierungsjahr, Jahr der Ära’ IVb (§ 96), Fragm. 2 
Postposition IVa (§ 90 ), Vlla 


NACHWORT 


Soeben ist Daniel Schlumberger mit weiterem Material aus Surkh- 
Kotal zurückgekehrt. Es handelt sich, wie er mir mitteilt, um 53 be¬ 
schriebene Blöcke, die zu einer oder zu zwei Inschriften gehören. Darauf 
finden sich Partien, die mit solchen der hier behandelten Inschrift über¬ 
einstimmen. Manche Fragen, die bislang offen bleiben mußten, werden 
sich also in absehbarer Zeit vielleicht klären lassen. 

Übrigens möchte ich nicht versäumen, den Herren Dr. Franz Joseph 
Meier und Dr. Hermann Bojer von der Bayerischen Staatsbibliothek 
für unermüdliche Hilfe bei der Beschaffung von mir wichtiger Literatui 
sowie auch Herrn Dr. Julius Assfalg für gelegentliche Unterstützung 
zu danken. Die Universität des Saarlandes hat dankenswerterweise den 
Druck dieses Büchleins durch einen Druckkostenzuschuß erleichtert. 
Trotzdem hätte die Arbeit nicht so schnell erscheinen können, hätten 
nicht Verlag und Druckerei nach Kräften mit das ihre dazu getan. 

Saarbrücken, den 24. 9. 1960 


Helmut Humbach 


ÜBERSICHTSTAFEL 


Übersetzung nach Maricq 

(Maricq 353, 355, 357, 358, 359, 363) 

Ia Ceci est un edifice de moi, Kani§ka le Victorieux. Un sanctuaire 

b s’ötend appele „dieu, roi Kaniska“. Un rempart a ete construit 

c ici tres en avant( ?). L’ddifice fut terminö. 

IIa ... L’edifice fut asseche ( ?). 

IVabc Du chanvre ( ?) fut brüle en l’an 31, mois de NIsän, au milieu du mois. 

Übersetzung nach Henning 

(Henning 52, 53, 54, 50, 51, 52, 53, 54, 51, 48 und passim) 

Kursive Schrift ist dort gesetzt, wo Henning keine zusammenhängende Überset¬ 
zung gibt. An diesen Stellen sind die einzelnen Wörter von mir nach den Amgaben 
Hennings, so gut ich diese verstanden habe, zusammengesetzt. Mißverständnisse 
sind dabei nicht ausgeschlossen. 

Ia This acropolis, the Kani?ka-Nicator sanctuary 
b which the lord, king Kani§ka made name-bearing (= to which he gave this 
name) 

c until, öiooy when, at first, tlie acropolis, (pQo-yiodo 
d then he, pavöago, water, viaro, dried, by 

IIa where(-by) the acropolis came to be waterless and, when 

b from, strong, pivavoi eiqo, came to be, then the gods 

c *withdrew from the seat, then, to 
d loacpo, they were led, to, avörj£o, and the acropolis 

lila was abandoned until (the time) when Nokonzoko the lord of the marches 
b loyal-to-the-emperor who is most devoted to 
c the king, the devaputra, Xoi% oßoaaQo, the *benificent one, the 
d merciful one, who cpaoo oiono avo po oaöo 

IV a their result, (when) witli a pure heart in 

b the regnal year 31 
c veiaavo pao came here 

V a to the sanctuary, then he *circumvallated the acropolis then he 

b dug a (?) wall and conducted its water out (of it) and ho 

c set up *pillars on (with ?) stones, so that through them to the acropolis 

Via pure water shall not be lacking, and, when they 

b from, strong, pivavoi eiqo shall came to be, may then the gods 
c not *withdraw from their seat and may their acropolis 
d not become abandoned, and his, buttressed, well, ay^pxQiyo 

VII a made, lielper, co, came to be, *pillar, post, so that, möeivo 

b well, mÖEivo, a%pTQiyo, the whole acropolis, 
c good, nursed, and, one, and, well 
d and, great, forecourt, made, by Burzmihr 

Villa and, Kozgaska's son, and, aoTiXoyavoEiyi 

b and, Nokonzoko, the lords of the marches, subservient 4 
c the emperor’s command and acquiescent. Written 
d by Mihrämän and Burzmihrpuhr. 

IX a (Heraldic device of Burzmihrpuhr) a, Mihrämän (H 

man). 
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Übersetzung nach Humbach 

Ia Dies ist der König Kaniska, der Siegbringer, der göttliche Fähigkeiten be¬ 
sitzt. . 

b Vom Fürsten des Opferfeuers, dem Herrscher, wurde der (seinen,) Kanis- 

kas Namen (tragende Tempel) erbaut. 

c Von ihm, dem die Breite und Weite beherrschenden Himmelssproß wurden 
beschafft 

d eine Kelter für die rinnende Flüssigkeit und eine Rauschtrankkufe. 

Ila Vom König des Opferfeuers wurde ein Mischgefäß aufgestellt und es wurde 
ein Becher 

b für den schnellen und starken Stier der Kühe aufgestellt vom Fürsten des 

Rinnsals, . 

c vom Träger des schnell schlachtenden Schwertes, der die rinnenden F lus- 

sigkeiten zum Genüsse spendete, 

d der die Tropfen erstrahlen ließ, vom Einfasser der Flüssigkeiten, vom Kö¬ 
nig des Rauschtrankes. 

lila Losgelassen wurde von ihm in den Becher für den elefantenreitenden Heer- 

filllT ftl 1 

b für den Freund des kuhentsprossenen Gebieters, den Freund der Sterne und 
Wasser 

c für den’Herrscher, den Göttersohn mit den zwei tüchtigen (Gesellen), den 
Ergießer der Ströme, 

d der die Kanäle zerstörende (Sturzbach) mit dem strahlenden Sonnenglanz, 
der Besieger aller, der Windesschnelle. 

IV a In den Tempeln wurde der Herr des Bilsenkrautes (= das Bilsenkraut) ent¬ 
flammt 

b im einunddreißigsten Jalir der Ära 
c bei Ankunft des Monats Nisän, des Malo(monats). 

Va Du göttliche Fähigkeiten besitzender Herrscher des Rinnsals, du über viel 
Verdienste verfügender König des Rinnsals, 
b du hundert Städte beherrschender Häuptling des Rauschtranks, du kraft- 
glänzender Vater des Rauschtranks, 

c und außerdem König der am gespaltenen Felsen gewonnenen Wasser! 

Via Du (Fürst) der milchgemischten (Flüssigkeit) unter den sonnenglanzschaf¬ 
fenden Flüssigkeiten und des in den Krügen 
b zum schnellen und starken Stier der Kühe werdenden (Rinnsals) unter den 

Rinnsalen Fürst, . , - 

c du Träger des schnell schlachtenden Schwertes, du König des von den Ge¬ 
nußsuchenden gefolgten (Rauschtranks) unter den Rausch tränken, 
d des den losgelassencn (Stier) enthaltenden Rauschtrankes Meister, hundert- 
facher Besitzer und Aufseher! 

VII a In dem (von ihm) erbauten Tempel wurde damals außerdem aufgestellt er, 
der Priester 

b und der Adligen Aufseher, Hirte und König, 

c der treffliche, über viel Verdienste verfügende Häuptling des Rauschtranks, 
der hundertfache Besitzer 

d und der langstrahligo geistgeschaffene Herrscher, der hohe MiOra. 

Villa Du Herrscher, du Sohn des Kozgaska, du Herrscher, du dem Gaste spen¬ 
dender Wirt, _r j . 

b du Herrscher, du elefantenreitender Heerführer, du Herr der Untertanen, 
c du fürsorglicher Gebieter, du Häuptling des Rauschtranks, du vom Geist 

Gezeichneter, _ . . ,,. ß 

d du Herrscher, du mit dem Sinn des MiOra, du Herrscher, du hoher MiOra- 

sohn! 

IXa GOTT O du mit dem Sinn des MiOra! MIORA. 


